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Der Getreidemarkt. 
Seitdem der Reichstag und das Abgeordnetenhaus geſchloſſen ſind, 
hat die Steigerung der Getreidepreiſe weitere Fortſchritte gemacht. 
Es iſt in den Vorräthen eine Knappheit eingetreten, wie ſie ſelten 
zu Tage getreten iſt. Man kann den Roggen für den Spätherbſt 
um 25 Mark billiger kaufen, als den, welchen man von dem Markte 
friſchweg nach Hauſe nehmen kann. Eine ſolche Verſchiedenheit in 
den Preiſen giebt zu denken. Natürlich wird, ſobald der Einſchnitt 
beendigt iſt und die erſten Mengen neuen Getreides ausgedroſchen 
ſind, ein größerer Vorrath von Waare zum Verkauf geſtellt werden, 
als bisher. Aber vor der Hand liegt uns die Frage doch ſehr nahe, 
ob das alte Getreide für den Bedarf ausreichen wird, bis das neue 
ausgedroſchen iſt und dieſe Frage iſt von ſehr großer Wichtigkeit, denn 
aus noch nicht ausgedroſchenem Getreide kann man kein Mehl und 
kein Brot herſtellen und den Brotconfum auch nur auf wenige Wochen 
oder Tage aufſchieben geht doch nicht an. 

Es giebt nun Leute, welche ſich über alle Bedenken, die aus dieſem 
Zuſtande fließen, mit dem leicht hingeſprochenen Worte hinwegſetzen, 
an alle dem ſei nur die Böͤrſenſpeculation Schuld. Einmal an: 
genommen, dieſe Behauptung wäre richtig, ſo wird dadurch an der 
Sachlage ſchlechthin nichts geändert; ein Unglück bleibt ein Unglück, 

gleichviel aus welcher Quelle es auch fließe. Nach unſerer Auffaſſung 

iſt die Preistheuerung, welche jetzt beſteht, ſchon als ein Nothſtand 
anzuſehen. Aber wir wollen über das Wort nicht rechten. Es ſoll 
uns recht ſein, wenn man nur zugeſteht, daß eine ungewöhnliche 
ſehr peuerung vorhanden iſt und daß unter dieſer Preistheuerung 
Ha een ſchwer leiden, und biefen Leuten wird ſchlechthin Nichts 
Börſenpeenlate daß man ihnen ſagt, an der Preistheuerung ſei die 
eilt, Zufried on ‚sun. Eine Regierung, die es ſich zur Aufgabe 
E enheit zu erzielen, wird darüber nachdenken müſſen, wie 
ſie dieſer Preistheuerung ein Ende machen kann. 

St nun wirklich die Borſenſpeculation Schuld an den hohen 
Pretſen? Bei Beantwortung biefer Frage wird man unterscheiden 
müſſen. Was den Artikel Roggen anbetrifft, ſo ſind uns Symptome 
für eine beſtehende Speculation nicht zur Kenntniß gekommen. Hier 
darf man weit eher von einer Geſchäftsunluſt als von einer 
Speculation ſprechen. Daß die Roggenvorräthe ſich in der That auf 
einem bedenklich niedrigen Stande befinden, wird nicht zu beſtreiten 
ſein. Anders ſcheint es mit dem Artikel Weizen zu ſein. Hier liegt 
anſcheinend das Beſtreben eines mächtigen Conſortiums vor, moͤglichſt 
viele Vorräthe einzuſperren, ſie nicht auf den Markt gelangen zu 

laſſen, in der Erwartung, für dieſe Vorräthe zu einem anderen 

ö Termin höhere Preiſe zu erzielen. Das Erregen einer gewiſſen 
Meinung, der Terminshandel mit „imaginärer“ Waare, wie man 
ga auszudrücken liebt, würde nicht im Stande fein, eine Preis: 
eigerung herbeizuführen, wenn es den 3 dieſer Speculation 
im änge, die am Markt offerirten Vorräthe anzukaufen und 
einzuſperxen. f N . 

Worauf gründet fih nun die Erwartung dieſer Speculanten, fie 
würden in ſpäteren Terminen noch höhere Preife erzielen als gegen⸗ 
wärtig? Dieſe Erwartung gründet ſich lediglich auf die von der 
Regierung kundgegebene Abſicht, an den Getreidezöllen nicht eher zu 
rühren, als bis der ͤͤſterreichiſche Handelsverlrag in Kraft tritt. 
Hätte die Regierung dieſe ihre Abſicht nicht mit fo großer Beſtimmt⸗ 
heit kundgegeben, fo würde eine ſolche Speculation auch nicht mit der 
geringſten Ausſicht auf Erfolg haben begonnen werden können. Wir 
müßten uns ſehr täuſchen, wenn es nicht ganz dieſelben Leute ſind, 

die vor einigen Wochen der Regierung mit Erfolg den Rath gegeben 
haben, eine Zollermäßigung nicht eintreten zu laſſen, weil ein Noth⸗ 
1 — A un ns 6. nachdem die Ausfiht auf eine Zoll: 
ermäßigung geſchwunden iſt, die 
here Preife zu erzielen. “ ſe Lage zu Nuke 9 
au kommt noch ein anderer Umſtand. Der hohe Preis 
. fete erſchüttert werden, wenn ee SR Dee 25 
5 ieſert würde. Es if auch in Weißen Waare vorhanden, welche 
85 15 Conſum dienlich wäre, aber dieſe Waare iſt nach 
75 W Schlußſcheinbeſimmungen nicht lieferungsfähig. 
Fürſen Big rei Jahren mußten die Börſen auf Andringen des 
Oualität de 7 ihre Schlußſcheine ändern; ſie mußten für die 
als bis d 1 ieferungsfähigen Waare viel höhere Anſprüche ftellen, 
15 celle üblich geweſen waren. Weizen, welcher den damals 
gestellten hohen Bedingungen entſpräche, iſt zur Zeit kaum auf⸗ 
zutreiben. Es fehlt nicht an Weizen, der für den Conſum völlig 
geeignet if und aus dem ſich ein gutes Mehl herſtellen läßt. Allein 
dieſer Weizen iſt nicht lieferungsſähig und die Empfänger machen 
von ihrem, in dem Schlußſchein feſtgeſtellten Rechte Gebrauch. Sie 
verweigern die Annahme des Weizens und die Schiedsrichter können 
nach dem Wortlaut der Schlußſcheine nicht umhin, die Weigerung als 
gerechtfertigt anzuſehen. 
1 Der willkürliche Eingriff der Regierung in das bis dahin von 
den Börſen widerſpruchslos geübte Recht, ihre Schlußſcheine nach 
eigenem Ermeſſen feſtzuſtellen, wurde damals von der freiſinnigen 
Partei hart befehdet. Die Regierung beharrte auf ihrem Willen; 
ſie ſah damals in der Erſchwerung der Schlußſcheinbedingungen ein 
Mittel, die Preiſe zu erhöhen. Und dieſes Mittel wirkt jetzt fort; 
es hält eine große Menge völlig brauchbarer Waare vom Börſen⸗ 
verkehr fern und wirkt fo darauf hin, die Hauſſe zu begünſtigen. 
ſind, bald die Vorräthe der neuen Ernte an den Markt gekommen 
BR N wir niedrigere Preiſe haben, als gegenwärtig, aber dieſe 
doch feln. 5 im Vergleich mit anderen Jahren noch immer recht 
Roggen nicht 1 Boörſe rechnet darauf, daß im Laufe dieſes Jahres 
fein wied. Daß en, 193, Weizen nicht unter 205 Mark zu haben 
1 0 Voltsernähründ immer noch Preiſe, welche die Sorge für eine 
werden mit Zuverſicht nicht überflüſſig machen. Die Ernteergebniſſe 
Die Fröſte im Frühſahr d in längerer Zeit nicht bekannt werden. 
nothwendi d „die Umpflügungen, die in Folge derſelben 
3 wurden, endlich die ſchweren Hagelwett Schluſſe 
des vorigen und beim Beginn des jetz en 
Beſorgniſſen Veranlaſſung. Noch en 5 6 ri 
Alles darauf an, daß es gelingt, die Ernte 1 
Noch ſind wir ſehr im Zweifel er ne. 
moͤglich machen wird, die Ermäßigung der Getreidezoͤlle jo lange 
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hintanzuhalten, bis der Reichstag den öͤſterreichiſchen Handelsvertrag 
genehmigt haben wird. Wenn es ihr gelingen ſollte, ſo hat ſie ein 
Experiment gemacht, von welchem wir aufrichtig wünſchen müſſen, daß 
dem Deutſchen Reiche erſpart bleibe, es in Zukunft jemals wiederholt 
zu ſehen. Wenn Roſcher von ſeinem Buche über den Getreidehandel 
eine neue Ausgabe veranſtaltet, wird ihm die Geſchichte der letzten 
Jahre ein vortreffliches Material liefern, die Verwerflichkeit der Korn⸗ 
zölle darzuthun. 

— ‚— — p.ẽ —— — — 

Deutſchland. 

L. C. Berlin, 22. Juli. [Die Mobilmachung der Land⸗ 
wirthſchaft gegen die Socialdemokratie.] Die Delegirten 
der ſocialdemokratiſchen Partei haben auf dem Parteitage zu Halle 
den Beſchluß gefaßt, in nächſter Zukunft beſondere Anſtrengungen zu 
machen, um die ländlichen Arbeiter und die kleinen ländlichen Beſitzer 
für ihre Parteibeſtrebungen zu gewinnen. Die Vorſchläge, welche 
dazu in der ſocialiſtiſchen Preſſe und in ſocialiſtiſchen Verſammlungen 
gemacht worden ſind und die Anfänge in der ſocialiſtiſchen Bearbeitung 
der ländlichen Arbeiter liefern den Beweis, daß die Socialdemokraten 
auch hierbei ſehr gewandt in der Wahl der Mittel ſind, um ihren 
Zweck zu erreichen. Die Landwirthe in den verſchiedenſten Theilen des 
Reiches ſind darum in der letzten Zeit zuſammengetreten und haben 
über die Mittel und Wege berathen, um dem ſocialdemokratiſchen 
Eroberungsplan entgegenzutreten. Es ſind dabei manche gute Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden, die, wenn ſie wirklich allgemein zur Durch⸗ 
führung oder Befolgung gelangen würden, nicht ohne Erfolg fein 
könnten. Man will die ſocialdemokratiſche Agitation beobachten, ihr 
durch volksthümliche Schriften und Vorträge entgegentreten, die 
Mäßigkeit und Sparſamkeit befördern, den Arbeitern einen zeit⸗ 
gemäßen und auskömmlichen Lohn gewähen, geſunde Arbeiter: 
wohnungen bauen, dem Arbeiter Gelegenheit zur Erwerbung von 
Grundbeſitz verſchaffen u. ſ. w. Es kommt nur darauf an, daß dieſe 
ſchönen Pläne auch durchgeführt, daß die darin enthaltenen Ver⸗ 
ſprechungen auch erfüllt werden. und zwar ohne Nebenabſichten. 
Wenn z. B. die Großgrundbeſitzer ihre ſchlechten und abgelegenen 
Ländereien zur Begründung von ſogenannten „Rentengütern“ ver⸗ 
werthen wollen, wodurch einmal jetzt ziemlich werthloſe Theile ihres 
Beſitzes ertragreich gemacht und zugleich ein in der Hand des Guts⸗ 
herrn befindlicher und daher dienſtwilliger Arbeiterſtand geſchaffen 
werden ſoll, ſo wird man dadurch nur Coloniſten erzeugen, welche 
die Reihe der Unzufriedenen vermehren und der Socialdemokratie 
um ſo leichter verfallen. Auch bedürfen die aufgeſtellten Punkte 
hier und da noch der Ergänzung. Faſt noch mehr als über nicht 
auskömmlichen Lohn klagen die Arbeiter aller Kategorien über 
ſchlechte Behandlung. Der unter Vorſitz des Oberpräſidenten neu 
gegründete „Provinzialverein zur Bekämpfung der Socialdemokrutie“ 
in Poſen hat zwar unter die Aufgaben, die er ſich ſtellt, auch 
„wohlwollende und gerechte Behandlung der Arbeiter durch die In⸗ 
ſpectoren und Aufſeher“ aufgenommen. Die Inſpectoren und Auf⸗ 
ſeher ſind aber nur die dienſtwilligen Organe der Großgrundbeſitzer; 
ſie werden ſich hüten, die Arbeiter ſchlecht zu behandeln, wenn ſie 
wiſſen, daß ſie ſich dadurch das Mißfallen ihres Herrn zuziehen. 
Mehrfach tritt auch bei den Berathungen und Beſchlüſſen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeitgeber das Beſtreben hervor, ihre Arbeiter durch 
Erziehung zu einem moͤglichſt puritaniſchen Leben glücklich und zu⸗ 
frieden zu machen. Darum wird auch den ländlichen Gaſtwirthen 
durch die Amtsvorſteher und Landräthe die Abhaltung von Tanzver⸗ 
gnügen, Concerten u. ſ. w. möglichſt beſchränkt. Dadurch wird aber 
gerade das Gegentheil von dem erzielt, was erſtrebt wird. Die jün⸗ 
geren ländlichen Arbeiter und Arbeiterinnen erfahren doch von den 


welche beim Militair geſtanden haben, wiſſen aus Erfahrung davon. 
Sie ziehen dahin, wo ſie leichtere Arbeit und mehr Vergnügen haben. 
Fürſt Bismarck hat zweimal im Parlament erzählt, er habe einen 
jungen, aus Varzin gebürtigen Arbeiter, der früher dort bei ihm ge⸗ 
arbeitet und nun nach Berlin gezogen, gefragt, warum es ihm in 
Berlin denn beſſer gefalle, als in Varzin; der junge Mann habe 
geantwortet, weil er in Berlin am Sonntag und auch am Abend 
des Wochentags für billiges Geld ein Concert ‚hören und dabei ſein 
Glas Bier trinken könne. Die Antwort iſt in der That charakteriſtiſch. 
Ungezählte Tauſende laſſen ſich durch ähnliche Motive beſtimmen, dem 
Gute oder Dorfe Adieu zu ſagen und ein mit mehr Genüſſen ge⸗ 
würztes Leben in der Großſtadt aufzuſuchen. Dadurch, daß die Land⸗ 
räthe und Amtsvorſteher den Arbeitern und kleinen Leuten Tanz, 
Concert und andere öffentliche Vergnügungen moͤglichſt zu beſchneiden 
ſuchen, treiben ſie die Leute in die größeren Städte, wo ſie alles das 
alle Tage für wenig Geld ohne die väterliche Obhut von Landräthen 
und Amtsvorſtehern und ohne Beläſtigung durch Gendarmen haben 


koͤnnen. 

F. Berlin, 22. Juli. [Abg. Auer über das focialbemo- 
kratiſche Programm.] Die in voriger Woche beſchloſſene Discuſſion 
über die Rede Bebels, das ſocialdemokratiſche Programm betreffend, fand 
heute Abend in einer vom ſocialdemokratiſchen Wabl verein des erſten 
Berliner Reichstagswahlkreiſes nach dem „Feenpalaſt“ einberufenen Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Andrang war diesmal keineswegs ein ſo ſtarker 
als bei den vorhergehenden Verſammlungen, die Discuſſion war aber eine 
äußerſt lebhafte. Abg. Auer, mit Beifall begrüßt, äußerte ſich etwa 
folgendermaßen: Es iſt der Vorwurf erhoben worden, innerhalb der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei ſei die freie Meinungsäußerung nicht geſtattet; das 
vor einigen Tagen unter A eines gewiſſen Müller erſchienene 
Flugblatt bat jedoch das gewöhnliche Maß der freien Meinungsäußerung 
weit überſchritten. Wenn man, wie es in dem Flugblatt geſchieht, in 
heftigſter Weiſe Perſonen angreift, dann ſollte man wenigſtens ſo offen 
fein und mit Namen hervortreten. Der Name Müller genügt nicht und 
wenn man ihm auch noch einen Schulze beigeſellen ſollte, zumal man 
nicht einmal weiß, ob dieſer Müller Parteigenoſſe iſt. (Heiterkeit und 
Beifall.) Wenn die Oppoſition es ehrlich meint, dann mag ſie klipp und 
klar ausſprechen, in welchen Punkten ſie mit dem Programm nicht ein⸗ 
verſtanden iſt; bisher hat ſie ſich aber immer nur in allgemeinen Redens⸗ 
arten bewegt. Die Behauptung, daß die Partei an idealer Begeiſterun 
eingebüßt und ihren revolutionären Charakter verloren hat, iſt einfa 
unwahr. Wer im Uebrigen behauptet, daß die Partei von Anfang an 
revolutionär geweſen iſt, der kennt die Geſchichte der Partei nicht. Ich 
bin niemals Mitglied des r deutſchen Arbeiter⸗Vereins geweſen 
und bin auch weit davon entfernt, den ehemaligen Mitgliedern dieſes 
Vereins einen Vorwurf zu machen. Allein es war gar nichts Sellenes, 
daß die Mitglieder des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins Um⸗ 
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5 durch die Stadt machten, während ſie an den Fenſtern das 
ildniß des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm aufgeſtellt batten. Man 
war ſich eben anfänglich über die Bewegung nicht klar. Klar war man 
ſich nur über den proletariſchen Charakter der Bewegung. Es iſt un⸗ 
wahr, daß die Partei den proletariſchen Charakter verloren bat, die Partet 
hat ihren Charakter nur inſofern geändert, als ſie politiſch radical ge⸗ 
worden iſt. Daß auch der Vorwurf des Spießbürgerthums ein voll⸗ 
ſtändig unbegründeter iſt, beweiſt der Umſtand, daß neben der foctals 
demokratiſchen Partei eine antiſemitiſche und eine Handwerkerpartei, 
beides Parteien des unzufriedenen Spießbürgerthums, exiſtiren. Nun 
wird in dem von der Oppoſition verbreiteten Flugblatte geſagt, wir ſeien 
eine rein parlamentariſche Partei geworden, wir bringen jämmerliche 
Geſetzentwürfe ein und halten klägliche Reden im Reichstage. Ich weiß 
nicht, ob Diejenigen, die trotz redlichen Bemühens bisher kein Reichstags⸗ 
mandat erhalten konnten, es hätten beſſer machen können. Ich bin auch 
entfernt zu behaupten, daß alle 35 ſocialdemokratiſche Abgeordnete Redner 
ſind, aber daß einige ganz gt Redner find, das haben Sie heute 
vor acht Tagen erfahren, als Bebel zu Ihnen ſprach. Nun wird gejagt, 
wir ſollen im Reichstage nicht parlamentiren, ſondern proteſtiren. Wenn 
nun ein ſocialdemokratiſcher Abgeordneter bei einer Geſetzesvorlage eine 
Rede halten und mit einem Proteſt ſchließen würde, dann würde das 
vielleicht das erſte Mal Eindruck machen, vielleicht auch auf Seiten der 
Gegner Entrüſtung hervorrufen, das zweite Mal würde ein ſolches Ber: 
halten ſchon ein Lächeln der Gegner hervorrufen, und das dritte Mal 
würden die Gegner zu der Einſicht kommen, daß ein Bruder Miericke 
unter ihnen weilt. (Heiterkeit und Beifall.) Es giebt nur zwei Dinge. 
Entweder wir betheiligen uns an den Wahlen und dann iſt es auch 
unſere Pflicht, felbitveritändlih unter Wahrung unſerer Grundſätze, ſowie 


des proletariſchen Charakters unſerer Partei, an den parlamentaxiſchen 


Arbeiten uns zu betheiligen, oder wir ſtellen uns auf den Stand⸗ 
punkt der Negation und halten uns von der ganzen Wahl⸗ 
bewegung fern. Darüber läßt ſich discutiren. Mit dem vor 
ſchlagenen Proteſt machen wir uns aber blos lächerlich. 
Oppofition beruft ſich auf eine Broſchüre, die Liebknecht im Jahre 
1869 geſchrieben hat. Sie ſehen ja, der Verfaſſer dieſer Broſchüre 
ſelbſt, bat, ſobald er Abgeordneter wurde, eingeſehen, daß feine Vorſchläge 
unausführbar ſind. Und wenn einer das Zeug zum Proteſtiren hat, dann 
iſt es doch unſer Liebknecht. Der Radikalſte der Radikalen war doch 
jedenfalls Johann Moſt. Was blieb aber Moſt, als er Abgeordneter 
war, anderes übrig, als ſich praktiſch an den parlamentariſchen Arbeiten 
zu betheiligen. Moſt hat im Reichstage einmal eine Rede über Bade⸗ 
anſtalten und eine weitere Rede über den Feingehalt von Goldwaaren 
gehalten. Und ſelbſt Haſſelmann war genöthigt, ſich an der parlamen⸗ 
tariſchen Thätigkeit zu betheiligen. Die 35 ſocialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten ſind wohl verſchiedenen Temperaments, man kann doch 
aber nicht behaupten, daß es charakterloſe Männer ſind, die die Grund⸗ 
ſätze der Partei verachten. Niemandem würde es leichter werden als mir, 
das Reichstagsmandat niederzulegen, denn es iſt wahrhaftig kein beſon⸗ 
deres Vergnügen, als Proletarier im Reichstage mit Leuten zuſammenzu⸗ 
ſitzen, die faſt ſämmtlich finanziell gut ſituirt ſind. Daß wir keine Diäten 
erhalten, möchte ich faſt als Vortheil begrüßen, denn alsdann wäre das 
Gezeter der Oppoſition noch viel größer. Wie ſich die Verhältniſſe än⸗ 
dern, beweiſt der Umſtand, daß derjenige Mann, der im vergangenen 
Jahre als der Führer der Oppoſition, der ſogenannten urgent. galt, 
Genoſſe Vollmar, heute noch hinter dem Auer ſteht. (Heiter 
bin im Allgemeinen auch nicht mit Vollmar einverſtanden, allein Die⸗ 
jenigen, die jetzt über Unterdrückung der freien Meinung zetern, baben 
über Vollmar bereits den Stab gebrochen und ihm die Sugebörigteit zur 
artei aberkannt, noch ehe fie den genauen Wortlaut feiner Rede kannten. 
erartige Dinge dürfen bei uns nicht vorkommen. Bei uns fliegt wegen 
Meinungsdifferenzen Niemand binaus. (Beifall.) So lange Jemand 
auf dem Boden unſeres Programms ſteht, iſt er Parteigenoſſe. Im 
Uebrigen iſt nur der Parteitag ermächtigt, Jemanden aus der Partei 
auszuſchließen. Das neue Programm entſpricht dem Stande der beutigen 
ſocialiſtiſchen Wiſſenſchaft, deshalb find die Genoſſen jedoch wohl 
berechtigt, Aenderungen, Zuſätze ꝛc. zu beantragen. Im Intereſſe 
der Partei erſuche ich Sie aber, die Discuſſion ſachlich zu führen 
und nicht perſönlich beleidigend zu werden. (Lebbafter Beifall.) 
— Schriftſteller Po us: Er erkläre ſich im Allgemeinen mit dem 
Programm⸗Entwurf einverſtanden. Es heiße in dem von der Oppo⸗ 
ſition verbreiteten Flugblatt: „So lange es eine beſitzende Klaſſe 
giebt, wird es auch die nöthige Anzahl Knechte geben, welche auf Com⸗ 
mando bereit find, für ihre Henker ihr Blut zu verſpritzen.“ Wenn das 
wahr iſt, ſo fuhr der Redner wörtlich fort, dann können wir überhaupt 
einpacken, dann können wir überhaupt niemals zum Siege gelangen. Ich 
bin jedoch der feſten Zuverſicht, daß ſich einmal die große Mehrheit des 
zolkes zu un ſeren Anſichten bekennen wird. Haben wir aber erft einmal 
die Majorität nicht blos im Parlament, ſondern auch im Volke, dann 
iebt es keine Regierung, die uns noch widerſtehen könnte. (Beifall.) — 
r. 7 Benedict Friedländer: Er vermiſſe in dem Programment⸗ 
wurf den revolutionären Charakter. Außerdem beantrage er zu ſagen: 
„ber arbeitsloſe Erwerb“, anſtatt: „die planloſe Productionsweiſe ſei die 
Urſache aller wirthſchaftlichen Kriſen“. Im Weiteren beantrage er in das 
Programm aufzunehmen: „die Abſchaffung allen Zinſes“. Legere For⸗ 
derung ſei gem beſonders im Intereſſe der Agitation auf dem Lande ges 
boten. (Beifall.) — Tiſchler Vogt: Er könne der Anſicht nicht zuſtimmen, 
daß der ſocialiſtiſche Staat durch die capitaliſtiſche Productionsweiſe vor⸗ 
bereitet werde. Jedenfalls dürfe man die Herbeiführung des ſocialiſtiſchen 
Staates nicht dem Zufall überlaſſen. Die letzte Rede Bebels habe auf 
ihn den Eindruck gemacht, als befände er ſich in der Sing⸗Akademie und 
höre von einem Profeſſor einen gelehrten Vortrag über Socialismus. 
Jedenfalls ſei dieſe Rede für die Propaganda der Maſſen nicht geeignet 
geweſen. (Unruhe. Rufe: Schluß! Schluß! Zur ae, Er wünſcht in 
das Programm aufgenommen, daß es den Beamten der Partei, und dazu 
rechne er auch die ſocialdemokratiſchen ä und Stadtverordneten, 
den Pflicht gemacht werde, mit jedem Glaubensdogma zu brechen. Von 
en Parteigenoſſen fei ſolches erwünſcht. Ferner beantrage er ins Pros 
gramm aufzunehmen, daß die Abgeordneten vor der Abſtimmung über 
einen Geſetzesentwurf mit ibren Wählern in Berathung treten. — Schneider 
Täterow trat für den Programmentwurf ein. — Sattler Bombin: Es 
hat den Anſchein, als wolle man die Gegner heute in die Falle locken, da 
jedoch Auer erklärt hat, es werde wegen abweichender Meinung Niemand 
aus der Partei ausgeſchloſſen, ſo will ich meine Meinung äußern. 
Wir machen der Fraction den Vorwurf, daß fie lediglich auf dem Boden 
des Parlamentarismus ſteht und der Meinung iſt, Alles auf dem Wege 
der Geſetzgebung erreichen zu können. Es jollte doch der Fraction bekannt 
ſein, daß die berrſchenden Klaſſen den Teufel nach geſetzlichen Beſtimmungen 
fragen, wenn es auf die Wahrung ihrer Klaſſenintereſſen ankommt. Wenn 
wir etwas erreichen wollen, dann muß der Schwerpunkt in die Maſſen 
b e Der neue Programmentwurf iſt aber keineswegs geeignet, 
die aſſen zu gewinnen. (Rufe: Oho! Unruhe.) Als 1878 das Socia⸗ 
liſtengeſetz im Reichstage 3 wurde, da erklärte Liebknecht: „Wir 
erklären es unter unſerer Würde, uns in eine Erörterung über einen 
ſolchen Geſetzentwurf einzulaſſen.“ Eine ähnliche Erklärung hätte die 
Fraction geben müſſen, als es ſich bei Berathung des Arbeiterſchn geſetzes 
um die ökonomiſche Aechtung des Proletariats handelte. Im Weiteren 
muß ich es tadeln, daß, während in allen anderen Ländern der acht⸗ 
ſtündige Arbeitstag ſofort gefordert wird, unſere Abgeordneten denſelben 
erſt von 1898 ab 13. (Große Unruhe.) Das Programm von 1875 
bat Marx verworfen und aufs Schärfſte getadelt, heute ſchwört man auf 
Marx. Das neue Programm enthält jedenfalls nicht ein einziges Mittel, 
um dem Elend der Maſſen zu ſteuern. (Beifall und Widerſpruch.) Wenn 
man die Arbeiter von dem Joche des Capitals befreien will, dann 
empfiehlt es ſich, allen Parlamentarismus bei Seite zu laſſen und das 
Beiſpiel der ſpaniſchen Arbeiter nachzuahmen, indem man einen Fonds 
ſammelt und auf Grund deſſelben einen Generalſtrike unternimmt. Wenn 
die Arbeiter in der ganzen Welt in der Lage find, an einem Tage die 
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Arbeit niederzulegen, dann haben wir den beſitzenden Klaſſen unſere ökono⸗ 

miſche Macht gezeigt und ſind wir in der Lage, unſere Forderungen durch⸗ 

zuſetzen. Wäre der erſte Mai als allgemeiner Weltfeiertag begangen 

8 109 hätten wir vielleicht ſchon geſiegt. (Beifall und heftiger 
iderſpruch. 

Tapezierer Fedor: Wenn die Oppofition das Verhalten der Fraction 
tadelt, ſo bat ſie jedenfalls ihre Gründe dazu. Der Paſſus betreffs 
der Religion iſt jedenfalls nicht präcis. Es müßte an jedes Parteimit⸗ 
glied die beſtimmte Forderung geſtellt werden: aus der Landeskirche aus⸗ 
u Außerdem ift zu verlangen, daß die Partei mehr die Gewerk⸗ 
chaften, die die Vorſchule für die Socialdemokratie bilden, unterſtützt. 
(Beifall und Widerſpruch.) 

Schriftſetzer Richard Fiſcher: Der Aufforderung Auer's, beſtimmte 
Vorſchläge zu machen, tft die Oppofition auch heute nicht nachgekommen, 
die Opponenten haben ſich nur in allgemeinen Redensarten bewegt. Ge⸗ 
noſſe Bombin will den politiſchen Kampf aufgeben und nur noch den 
Kampf auf ökonomiſchem Gebiete führen. Niemandem könnte damit ein 
. Gefallen erwieſen werden, als unferen Gegnern. Letztere wiffen 
ſehr gut, daß mit Erfolg nur auf politiſchem Gebiete der Kampf zu führen 
iſt. Im Uebrigen ſcheint Genoſſe Bombin der Meinung zu kin: der 
$ 153 der Gewerbeordnung fei vom Reichstage angenommen worden. 
Säßen keine Socialdemokraten im Reichstage oder würden ſich dieſelben 
auf einen Proteſt beſchränken, dann wäre allerdings der § 153 in Form 
der Regierungsvorlage angenommen worden. So lange wir nicht die 
politiſche Macht beſitzen, ſo lange wird es uns nicht möglich ſein, die 
ökonomiſche Knechtſchaft zu brechen. Genoſſe Bombin hat allerdings ein 
anderes Mittel. Er will auf dem Wege des —— Sparſyſtems 
einen Fonds ſchaffen und mit Hilfe dieſes einen allgemeinen Weltſtrike 
inſceniren. Ich frage den Genoſſen, warum will er denn nicht gleich einen 
Schritt weiter gehen und der heutigen Geſellſchaft gleich den Kragen um⸗ 
drehen. Denn der allgemeine Weltſtrike heißt doch mit anderen Worten 
Revolution. Iſt der allgemeine Weltſtrike möglich, dann iſt auch die 
Revolution möglich. Wir ſind jedoch der Meinung, daß dieſer Zeitpunkt 


noch nicht gekommen iſt, denn eine Revolution läßt ſich eben nicht machen, 


fie wird durch die Verhältniſſe ſelbſt geldaften. An uns iſt es nur, die 
Maſſen zu gewinnen, ſie über ihre Klaſſenlage aufzuklären und ſie durch 
Arbeiterſchutz⸗Geſetze ꝛc. in geiſtiger und phyſiſcher Beziehung zu beben, um 
ihre Energie und Thatkraft iu ſtählen. Wenn man 75 mit Geſetzen 
kann den Arbeitern nicht geholfen werden, dann ſtelle ich blos die Schweiz 
Oſtpreußen gegenüber. Die Forderung des Genoſſen Vogt: Die Beamten 
der Partei haben die Verpflichtung, mit jedem Glaubensdogma zu brechen, 
ſchließt offenbar einen Gewiſſenszwang in ſich. Auch die Forderung 
Bombin's, die nur den Vorzug der Conſequenz hat, ift ein Gewiſſens⸗ 
zwang. Die Religion iſt eine Sache des Gemüths, die mit der Partei 
gar nichts zu thun hat. Mit derlei Dingen ſollte man die Partei ſchon 
aus Klugheitsrückſichten verſchonen, wenn man in Rheinland, Weſtfalen 


will. (Stürmiſcher Beifall.) Der Redner polemiſirt alsdann noch gegen 
die Ausführungen des Dr. Friedländer. — Nachdem der Redner unter 
Beifall geendet, wurde beſchloſſen, die Fortſetzung der Discuffion bis 
nächſte Woche zu vertagen, und alsdann gegen 1 Uhr Nachts die Ver: 


ſammlung geſchloſſen. 


[(Geheimrath Dr. Robert Koch) ſcheidet jetzt nicht nur als Director 
der hygieniſchen Inſtitute aus, er legt damit auch zugleich feine ordentliche 
Profeſſur nieder. Es ſteht aber, wie verlautet, eine Ernennung bevor, 
welche Herrn Koch die Möglichkeit gewährt, auch ferner an der Berliner 
Hochſchule Vorleſungen zu halten. 

[Das Tuberculin. — Die Anklagen des Herrn Leidig.] Die 
Deutſche medieiniſche Wochenſchrift“ wird in ihrer nächſten 

ummer, wie die „Köln. Zeitung“ meldet, einen Aufſatz des Pro⸗ 
feſſors Dr. Langenbuch, leitenden Arztes des Berliner Lazaruskranken⸗ 
hauſes, bringen, der über die ſorgſamſten Beobachtungen berichtet, welche 
in dieſem Krankenhauſe ſeit nunmehr acht Monaten und in der jüngſten 
Zeit unter Beaufſichtigung von Geheimrath Koch ſelbſt mit dem Tuber⸗ 
culin gemacht worden. Profeſſor Langenbuch weiſt darauf bin, daß aus 
der Zuſammenſtellung von 99 mit Tuberculin behandelten Fällen unab⸗ 
weislich hervorgeht, daß das Koch'ſche Mittel auf die Lungetuberculoſe in 
höherm Maße einen heilenden Einfluß ausübte, als ſich Fein großer Er: 
finder laut ſeiner bekannten erſten Veröffentlichung ſelbſt davon verſprochen 

at. — Ferner meldet die „Köln. Ztg.“; Als vor einiger Zeit der be⸗ 
rübmte Profeſſor Cornil in Paris eine berechtigte ſcharſe Verurtheilung 
über einen nicht genannten — wie man jetzt allgemein annimmt — einen 
amerikaniſchen Arzt ausgeſprochen, der einen Krebskranken zwecks 
Heilung operirt und alsdann Krebstbeile auf gefunde Theile des 
Behandelten übertragen hatle, um die Frage der Anſteckung zu er: 
proben, da ließ eine brennende Vaterlandsliebe den Berliner Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Leidig nicht ruhen; er grub aus mediciniſchen 


wiſſenſchaftlichen Beiträgen, deren Tragweite ſich für ihn, den Laien, M 


verſchloß, frühere Berichte aus und zeigte der erſtaunten Welt in 
einem Berliner Blatte die beiden berühmteſten Berliner Chirurgen, die 
Profeſſoren Bergmann und Hahn als ſolche Uebelthäter an, auf welche 
die Worte des Pariſer Lehrers gleichfalls Anwendung? zu finden haben. 
Die beiden Berliner Angeſchuldigten hielten es mit Recht für unter ihrer 
Würde, ſolchen Anklagen eines unberufenen Laien Rede zu ſtehen. Sie 
haben vor der Oeffentlichkeit geſchwiegen und nur ihrem vorgeſetzten 


läche mit geſunder Haut eine 5 Linderung der Beſchwerden zur 
olge haben, jedenfalls aber dur 1 
riffs eine fublective günſtige pſychiſche Beeinfluſſung erzielt werden könne, 
chlug ihr Herr Hahn eine Transplantation vor, machte ſie mit dem Weſen 
derſelben bekannt, worauf ſie ohne weiteres einging. In Narkoſe wurde 
dieſelbe nach der Reverdin'ſchen Methode vorgenommen, drei geſunde Haut: 
ſtückchen an Stelle der mittels Scheere entfernten knötchenbedeckten Haut 
überpflanzt, die letztere aber wiederum auf die erſtgeſchaffenen Wund⸗ 
flächen gelegt. Eine andersartige wirkliche Hilfe war abſolut unmöglich. 
Die Frage, ob dieſe Knötchen zur Anheilung oder gar zum Weiterwachſen 
auf dem neuen Mutterboden gelangen würden, war eine bei den bis⸗ 
herigen negativen Verſuchsreſultaten durchaus offene, aber auch in dem 
unwahrſcheinlichen Falle, daß das letztere eintreten würde, blieb an dem 
Status quo, an den Lebensbedingungen der Patientin, nichts ge⸗ 
ändert. Das in erſter Linie gewünſchte Refultat trat ein, die 


geſunde Haut gedieb im Umkreis der kranken Partie, aber zu 
unſerm größten Erſtaunen zeigte ſich derſelbe Erfolg bei den 
überpflanzten Knötchenhautſtückchen. Die Knötchen wuchſen nach 


einigen Wochen, bis fie beim Tode der Patientin, nach 2 Monat, etwa 
Kirſchkerngröße erreichten. Der Tod trat ein im natürlichen Ablauf der 
Krankheit infolge der unaufbaltſam fortschreitenden krebſigen Degeneration, 
welche auch die inneren Organe, Pleura, Leber u. ſ. w., ergriffen und hier 
die äußerſten Grade erlangt hatten. Es lag abfolut kein Anlaß vor, wes⸗ 
wegen man auf den Gedanken kommen konnte, die Transplantation, die 
nur in einem winzigen Gebiet der Krankheit eine rein locale Veränderung 
herbeigeführt hatte, hätte den Ausgang irgendwie beſchleunigt. Eine ganze 
Zeit lang noch nach der Transplantation fühlte ſich die Patientin nach 
ihrer eigenen ganz ſpontanen Ausfage „ſehr erleichtert“. Von Schmerzen 
war ſpeciell nie die Rede. Um noch einmal den ſpringenden Punkt her⸗ 
vorzuheben: Es handelte ſich in erſter Linie nicht um eine Unterſuchung der 
Möglichkeit einer Krebstransplantationhm Experimentſſ ondern beabſichtigt 
war eine Beſſerung des Zuſtandes der Patientin durch Ueber⸗ 
pflanzen geſunder Haut auf eine Krebsfläche, eine Methode, 
welche übrigens auch von anderer Seite zur Anwendung nen iſt. 
i 


von 

egeben hat dem in der 
elt Krregten Sr deſſen Be⸗ 
iſt. In dieſem letzteren Falle: 


[Zur Schienenſtempel⸗Affaire] geht der „Rhein.⸗Weſtj. 
Zig.“ aus Amſterdam ein Schreiben eines Ingenieurs Kalff zu, in 
welchem es heißt: 


— . — . — 


Die neue Stadtbibliothek zu Breslau. 


Binnen wenigen Tagen ſollen die Schätze unſerer Stadtbibliothek, 
nachdem die Ueberführung derſelben in die neuen, die oberen Stock⸗ 
werke des Sparkaſſengebäudes auf dem Roßmarkte einnehmenden 
Räume während der verfloſſenen Wochen bewirkt worden iſt, der 
öffentlichen Benutzung übergeben werden. Unſere Stadtbibliothek tritt 
damit in eine neue — man kann ſagen: die dritte — Epoche ihrer 
wechſelvollen Geſchichte. 

Die Anfänge der gewaltigen Bücherſammlung, welche heut die 
Stadt Breslau mit berechtigtem Stolze zu ihren werthvollſten Beſitz⸗ 
thümern zählt, gehen bis ins 16. Jahrhundert zurück. Thomas 
Rehdiger, ein wohlhabender Breslauer Patrizier, war es, der durch 
die bedeutende Bücherei, welche er auf ſeinen Reiſen in den Nieder⸗ 
landen, Frankreich, Italien und Deutſchland geſammelt hatte, den 
Grund zu unſerer gegenwärtigen Stadtbibliothek gelegt hat. Als 
Rehdiger 1576 zu Köln ſtarb, ging ſeine Bibliothek auf ſeine 
Familie über, welche dieſelbe nach dem Willen des Erblaſſers zu einer 
großen, für den öffentlichen Gebrauch beſtimmten Familienbibliothek 
nach Art gleichartiger, in Süddeutſchland vorhandener Sammlungen 
ausgeſtalten ſollte. Schon 1589 hatte die Stadt Breslau bereitwillg 
zur Unterbringung der auch für die damalige Zeit überaus werth⸗ 
vollen Bücherſchätze geeignete Räume in der Eliſabethkirche zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, von denen die Rehdiger'ſche Bibliothek denn auch in 
der Folgezeit den Namen die Eliſabethiniſche erhalten hat. Trotz des 
Zuvorkommens der Stadtbehörde ſtieß indeſſen die lange geplante 
Eröffnung der Familienbibliothek fortgeſetzt auf Schwierigkeiten, 
bis es im Jahre 1645 dem damaligen Syndicus der Stadt 
Breslau, Henel, gelang, im Namen der Stadtgemeinde mit 
einem Nachkommen des Thomas Rehdiger einen Vertrag abzuſchließen, 
wonach die Familie Rehdiger ihrem Beſitzrecht an die Bibliothek zu 
Gunſten der Stadt Breslau entſagte, während ſich die Stadt ver⸗ 
pflichtete, dauernd für die Erhaltung, Vermehrung und Verwaltung 
der Bücherſammlung Sorge zu tragen, ſie auch in Zukunft zum 
Andenken an ihren Gründer Rehdigerſche Bibliothek zu nennen. 
So kam es denn im Jahre 1661 zur Eröffnung der Bibliothek auf 
der Nordſeite der Eliſabethkirche. Unausgeſetzt ift ſeit jener Zeit die 
Bibliothek vermehrt worden, einmal indem ihr die Bücherſammlungen 
hervorragender Privatleute — wir nennen von dieſen Albrecht 
von Sebiſch, Freiherrn Rudolf Hildebrand von Hund, 
Johann Gottfried von Riemer, Heinrich von Reichel — 
zugeführt, andererſeits indem ihr ſpäter zwei ſelbſtſtändige öffent⸗ 
liche Bibliotheken einverleibt wurden. 

Schon zu der Zeit, als die Rehdigerſche Bibliothek in der Eliſabeth⸗ 


liche eröffnet wurde, beſtand nämlich in Breslau eine ältere oͤffent⸗KTlung der für jede Bibliothek fo bedeutſamen Lichtfrage, in der ge⸗ Heinrich o. 


liche Bibliothek bei St. Maria Magdalena, die, bereits am 
Anfang des 17. Jahrhunderts und von Neuem im Jahre 1644 
eröffnet, urſprünglich nur Kirchenbibliothek geweſen, allmälig aber zu 
einer Öffentlichen umgeſtaltet worden war. Auch ſie hatte ſich eines 
reichen Zuwachſes aus privaten Bücherſammlungen zu erfreuen, 
unter denen diejenige Carls v. Zierotin, eines mähriſchen Edel⸗ 
mannes, den religioͤſe Bedrückung aus feinem Vaterlande vertrieb, 
Erwähnung verdient. Auch von der Bibliothek des erſten lutheriſchen 
Paſtors zu Breslau Johannes Heß gelangte ein Theil an die 
Magdalenaea, während ein anderer Theil, der in die herzogliche 
Bibliothek zu Oels übergegangen war, ſich gegenwärtig in Dresden 
befindet. 

Neben dieſen beiden Bibliotheken wurde 1674 noch eine dritte 
Öffentliche Bibliothek bei St. Bernhardin gegründet, die aus den 
Bücherſammlungen der Herren v. Rampuſch und v. Mühlenkron, 
ſowie des Paſtors Raſchke ihren werthvollſten Zuwachs erhielt. 
Mehr als ein Jahrhundert beſtanden dieſe drei größeren öffentlichen 
Bibliotheken in unſerer Stadt nebeneinander, ehe man daran dachte, 
ſie durch Vereinigung, einheitliche Verwaltung und Pflege zu einem 
ungetheilten, leichter überſehbaren Bücherſchatze zuſammenzufaſſen. Als 
indeſſen die Staatsregierung 1811 durch Zuſammenziehung der 
Bibliotheken aus der Frankfurter Univerſität, dem Breslauer Jeſuiten⸗ 
Colleg und den ſchleſiſchen Klöftern die hieſige Königliche und Uni⸗ 
verſttäts⸗Bibliothek ſchuf, da wurde der Wunſch nach einer Vereini⸗ 
gung der drei getrennten Kirchenbibliotheken Breslaus gleichfalls rege. 
Wiederholt iſt er dann im Laufe unſeres Jahrhunderts geäußert 
worden, am lebendigſten wohl 1840, als man den Gedanken auf⸗ 
geworfen hatte, der Centennarfeler der preußiſchen Beſitzergreifung 
durch die Gründung einer großen Stadtbibliothek zu Breslau be⸗ 
ſonderen Nachdruck zu verleihen. Erſt im Jahre 1863 aber, als 
an der Stelle des alten Leinwandhauſes das neue Stadthaus 
errichtet worden und in demſelben der geeignete Raum ge: 
ſchaffen war, kam der Gedanke einer Zuſammmenziehung der 
Bibliotheken, Dank den energiſchen Bemühungen zweier Mit⸗ 
bürger, des Sanitätsrathes Dr. Davidſon und des Kaufmanns 
Julius Neugebauer, zur Ausführung. Mehr als ein Viertel⸗ 
jahrhundert hat ſonach die Stadtbibliothek in den Räumen des 
Stadthauſes den Intereſſen der gebildeten und gelehrten Kreiſe 
Breslaus gedient, um jetzt in dem ſtattlichen Bau auf dem Roßmarkt 
ein neues wohnliches Heim — das dritte ſeit ihrer Eniſtehung — 
zu finden. 

Was die neuen Räume und deren Einrichtung von den alten am 
augenfälligſten unterſcheidet, das iſt die in der Anordnung der Räume, 
in der Anlage und Ausſtattung des Büchermagazins, in der Behand⸗ 


Daß die Leiter des Bochumer Ekabliſſements ſich dazu berbeilaffen 
ſollten, zurückgewieſene Schienen mit falſchen Stempelabdrücken zu ver⸗ 
0 iſt einfach eine blödfinnige Behauptung. So viel Arbeiter fie haben, 
o viel Ankläger würden ihnen entſtehen. Wahrſcheinlicher iſt es, daß 
Arbeiter ohne Wiſſen und Willen der Direction in ſolcher 
Weiſe manipuliren. Gewöhnlich arbeiten diefe Leute in Accord. Wenn 
ein Ei 0 der Fabrik eine Anzahl der durch eine Arbeitergruppe ab⸗ 
—f erten Schienen als untauglich zurückweiſt, entſteht den Leuten ein 
ohnabzug, den fie möglicherweiſe in der angedeuteten Weiſe zu vermeiden 
ſuchen. Welchen Vortheil ſollte denn der Leiter einer Fabrik durch ſolche 
Fälſchungen haben?“ 5 
Viel Glauben wird diefe Hypotheſe nicht finden. 


[Vincenz Lachner] in Karlsruhe, der Neſtor der deutſchen Compo⸗ 
niſten, feierte am 19. Juli ſeinen 80. Geburtstag. Wie dem „B. T.“ ge⸗ 
meldet wird, hatte er den Wunſch geäußert, daß alle Ovationen unter⸗ 
bleiben möchten, und um auf alle Fälle ſicher ſeinen Wunſch erfüllt zu 
ſehen, reiſte er plötzlich wenige Tage vorher ab, ohne auch den intimſten 
Freunden ſeinen Aufenthalt zu verrathen. Privatim ſind dem gefeierten 
reiſen Tondichter zahlreiche Gratulationen und Huldigungen zugegangen, 
arunter eine hübſche Widmung Rudolf Baumbachs, von welchem er zahl⸗ 
reiche Lieder in Muſik geſetzt. 


Hannover, 22. Juli. [Der zehnte deutſche Turnertag) hielt 
heute ſeine zweite Hauptverſammlung ab. Dem Berichte des „Hann. 
Cour.“ entnehmen wir das Folgende: Die Verhandlungen pegannen mit 
dem von Lion= Hof und Bier⸗Dresden im Namen des XII. Kreifes und 
der 7. Gauturnwart⸗Verſammlung des Kreiſes XIV geftellten Antrage, zu 
beſchließen: „in $ 14 die Beſtimmungen über vorherige Bekanntmachung 
der Pflicht⸗ und volkstbümlichen Uebungen aufzuheben,“ da dieſe Bekannk⸗ 

ebung ſchon Monate vorher ſtörend in die regelmäßigen, ſchulgerechten 
urnübungen eingreife. Es ſolle auch bei dem Feſtkurnen der Vereine, 
Gaue und Kreiſe nicht gezeigt werden, was einige Turner durch monate⸗ 
langes Vorüben zu leiſten vermögen, ſondern was zu er Zeit der Verein 
vorführen könne. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, jedoch der — an⸗ 
genommen, die Pflichtübungen erſt 14 Tage vor dem Wettturnen bekannt 
zu geben. — Ferner wurde der folgende Ausſchußantrag angenommen: 
„Die Anmeldung von Mitgliedern, welche kein Zeugniß vom Vereins vor⸗ 
ſtande beibringen, daß ſie ſich nicht durch Trainſten zum Wettturnen vor⸗ 
bereitet haben, findet keine Berückſichtigung.“ — Rotbermel⸗Darm⸗ 
ſtadt begründete den Antrag: „Gehört ein Wettturner gleichzeitig 
mehreren Turnvereinen an, fo wird er als Mitglied 9711 
Vereins eingetragen, an deſſen Turnübungen er als Vereinsmitglied 
regelmäßig theilgenommen hat.“ Dieſer Antrag fand Annahme. — 
Es gelangten dann zur Annahme die Anträge des Geſchäftsführers Goetz⸗ 
Leipzig, für wünſchenswerth zu erklären: 1) daß die ordentlichen Kreis⸗ 
turntage alle zwei Jahre ſtattfinden, ſofern nicht in einzelnen Kreiſen etwa 
eine Abhaltung alle vier Jahre genügt; 2) daß die Kreisturnfeſte hoͤchſtens 
alle zwei Jahre ſtattfinden und jedenfalls in den Jahren, in welchen ein 
deutſches Turnfeſt ſtattfindet, ausfallen; 3) daß die ordentlichen Gauturn⸗ 
tage jährlich einmal, am beſten in den erſten Monaten des Jahres, ſtatt⸗ 
finden; 4) daß die Gauturnfeſte alle zwei Jahre und in den Jabren, in 
welchen kein Kreisturnfeſt abgehalten wird, stattfinden; 5) daß dei den mit 
Kreisturnfeſten verbundenen Wettturnen nur Angehörige der betreffenden 
Kreife; 6) bei den mit Gauturnfeſten verbundenen Wettturnen nur Ans 
gebörige der betreffenden Gaue Sieger werden können. — Schwarz⸗ 
Renz hatte 8 Antrag zu vertreten: Der Turntag wolle beſchließen:“ 
„Da in den * des Niederöſterreichiſchen Turngaues die Ange⸗ 
hörigen deſſelben erklären, nur aus Deutſchen arif er Abkunft be⸗ 
ſtehen zu wollen, wodurch das ſtark ausgeprägte Gefühl dieſer Ge⸗ 
noſſen für deutſche Stammestreue in deutſch⸗turngeſchichtlichem Geiſte, 
ſowie im Sinne Jahns und unſeres deutſchen Volksthums, das in jenen, 
ſüdöſtlichen Grenzgebieten mit Fremdvölkern im beißen Kampfe um fein 
Daſein ringt, zum unverkennbaren Ausdruck gelangt und thatſächliche Ans 
wendung findet, wobei der ſeiner Zeit von einer im Grunde genommen 
deutſchfeindlichen Preſſe ins Ungeheuerliche aufgebauſchte Vorfall bei dem 
1887er Kreisfeſt in Krems mit gedachten Satzungen nicht vermengt, auch 
der fragliche Gau für denſelben nicht verantwortlich gemacht werden darf, 
ſo beantragen die Unterſchriebenen, der Deutſche Turnertag in Hannover 
möge erklären: daß § 4, Abſatz 3, ſowie allenfallſiger Theil des § 13 des 
— 0 8 m ace Ferber alt wegen höherer Rüdjichten gegen 
nicht in Anwendung zu kommen babe und der den iederöſterreichiſchen 
Turngau beziehentlich Vereine deſſelben, wegen des § 1 dieſer Satzungen 
(welcher die deutſche ariſche Eigenſchaft ſeiner Mitglieder vorſieht) be⸗ 
treffende Ausſchließungsbeſchluß vom Jahre 1888 aufgehoben ſei.“ Redner 
erklärte, in Oeſterreich werde das von Jahn eingeführte Turnen ein 
Deutſches Turnen genannt und treu gepflegt, weil es ben Anforderungen 
an eine ichen . körperliche Entwickelung entſpreche. Die im Nieder- 
öſterreichiſchen Turngan angenommenen Beſtimmungen über Aufnahme 
von Mitgliedern ſeien auf Rechnung localer Verbältniffe zu ſetzen. Die 
Deutſch⸗Oeſterreicher müßten dort gegen verſchiedene feindliche Nationalitäten 
ibre Stellung kämpfend zu erhalten ſuchen, und ſo könne die Ausſchließung 
des niederöſterreichiſchen Gaues nicht als berechtigt anerkannt werden. — 


Lion⸗Hof empfahl im ale des Ausſchuſſes, über dieſen Antrag zur 


Tagesordnung überzugehen. Von einem Grundgeſetze könne wegen einiger 


ſammten Einzeleinrichtung des neuen Inſtituts hervortretende techniſche 
Gewandtheit, mit welcher auf Grund der an modernen Bibliotheks⸗ 
bauten gemachten Erfahrungen Gefahren und Schwierigkeiten ver⸗ 
mieden, andererſeits alle die Vorzüge glücklich vereinigt ſind, welche 
die moderne Technik des Bibliothekbaues in Fülle an die Hand giebt. 

Der geſammte der Stadtbibliothek in dem neuen Gebäude zur 
Verfügung ſtehende Raum zerfällt in zwei deutlich getrennte Theile, 
deren einer, nach Süden gelegen, Leſezimmer, Arbeitsräume und 
Handſchriſtenraum umfaßt, während der zweite, die Nordhälfte des 
Gebäudes einnehmende, zur Aufnahme des Blccherſchatzes dient. 
Die Anlage und Einrichtung dieſes ſogenannten Büchermaga⸗ 
zins beruht auf dem auch in anderen modernen Bil lotheks⸗ 
bauten, z. B. bei den Königlichen Unioerſitäts⸗ Bibliotheken 
zu Halle, Greifswald und Kiel, mit gutem Erfolge zur Anwendung 
gelangten ſogenannten Magazinſoſtem. Der ganze gewaltige Raum, 
der durch weite Fenſter an der Nord⸗ und Weſtſeite des Gebäudes, 
ſowie von einem Lichthofe ſein Licht erhält, zerfällt darnach durch drei 
horizontale, aus gußeiſernen Roſten gebildete, auf eiſernen Trägern 
ruhende Decken in vier übereinanderliegende Geſchoſſe, welche an zwei 
Stellen durch Treppen miteinander verbunden find. In jedem dieſer 
wenig mehr als mannshohen Geſchoſſe laufen einander parallel die 
Doppelregale, die in je fünf bis ſechs etwa meterlangen Fächern die 
Bücher aufnehmen und in Folge ihrer Niedrigkeit jeden Band mit 
der Hand bequem erreichen laſſen. Dieſe Bücherregale ſind durch 
mäßig breite Gänge von einander getrennt, welche ihrerſeits gewoͤhn⸗ 
lich durch ein (zuweilen auch zwei gegenüberliegende) Fenſter ihr 
Licht erhalten. Die Vortheile dieſes ſo geſchilderten Magazinſoſtems 
liegen auf der Hand: fie beruhen vor Allem in der größtmöglichen 
Ausnutzung des Raumes durch die übereinanderliegenden Geſchoſſe 
des Büchermagazins, in der ausgiebigen Verſorgung mit Tageslicht, 
welches die von den oberen Geſchoſſen durch die Eiſenroſte nach 
unten einfallenden Lichtmaſſen liefern, endlich in der leichten Erreich⸗ 
barkeit jedes Bandes und damit einer größeren Ueberſichtlichkeit in 
der Aufſtellung der Bücher. 

Betritt man von dem im erſten Stockwerk des Gebäudes liegenden 
Veſtibül, ſich rechts wendend, den Bücherraum, fo gelangt man zus 
nächſt in einen von den Eiſenroſten eines höher gelegenen Geſchoſſes 
bedeckten, das Böchermagazin auf der Südſeite abschließenden Gang, 
welcher gewiſſermaßen als der Repräſentationsraum der neuen 
Bibliothek eine Reihe von Sehenswürdigkeiten und Koſtbarkeiten der⸗ 
ſelben bequem zur Anſchauung bringt. Zur Linken ſchmücken die abs 
ſchließende Wand die Wappen hervorragender Gönner und Geber der 
Bibliothek, fo diejenigen von Johann Heß, Karl von Jierotin, Joh. 
Sigm. v. Haunold, Zacharias v. Rampuſch, Albrecht v. Sebiſch, 
Reichel, Joh. Gottfr. v. Riemer u. A., unterhalb der: 


— 


örtlicher Schwierigkeiten in der Anwendung deſſelben nicht abgewichen welche den Beweis dafür liefern, daß den französichen Handlunge⸗ 


werden, am wenigſten aber, wenn ein Verein ohne Abgabe einer Erklärung 
an den Ausſchuß der Turnerſchaft gegen die grundgeſetzlichen Beſtimmungen 
vorgegangen ſei. — fe en in Mähren nahm an, daf der Aus⸗ 
ſchuß der Turnerſchaft über die ganze Angelegenheit nicht hinreichend unter: 
richtet geweſen ſei. Ein Blatt, welches N 
Turnerſchaft in Oeſterreich aufnehme, ſtehe nicht zur Verfügung. In der 
„Neuen Freien Preſſe“ ſeien grobe Verleumdungen aufgenommen worden, 
aber Entgegnungen hätten keine Verbreitung gefunden. — Es wurde an⸗ 
erkannt, daß die deutſch⸗öſterreichiſchen Turner einen ſchweren Stand 
haben, aber auch der Zweifel ausgeſprochen, daß dieſer 
eine Zurücknahme des 1888 gefaßten Beſchluſſes bewirken 
— Keller⸗Bielitz hielt dafür, daß der Ausſchluß ohne gründliche 
Prüfung der Sachlage erfolgt ſei, und beantragte, zu erklären, dem 
Wiedereintritt des Niederöſterreichiſchen Turngaues ſtehe nichts entgegen. — 
Kliemann⸗Wiener⸗Neuſtadt wies auf die Kämpfe hin, welche die deutſche 


Turnerſchaft in Oeſterreich zu beſtehen habe und bezeugte, daß auch der | auseinanderzuſetzen und zu empfehlen, 


etreue Berichte über die deutfche | Denkſäule errichtet, 


Turnertag Ovationen dargebracht. 
könne. Conſtans dieſe Gelegenheit ergreifen werde, um eine große pol titiſche 


reiſenden die Päſſe von der deutſchen Botschaft grundſätzlich ver⸗ 
weigert werden, und die gegentheiligen Verſicherungen des Miniſters 
des Auswärtigen dementiren. In Avignon wurde geſtern eine 
welche zum Andenken an die Vereinigung von 
Venaiſſin mit Frankreich, die vor 100 Jahren ſtattgefunden, errichtet 
worden iſt. Der Miniſter des Innern, Conſtans, war bei dieſer Feier 
in Avignon anweſend, es wurde ihm von der Bevölkerung große 
Man hatte anfangs erwartet, daß Herr 


Rede zu halten; der Miniſter beſchränkte ſich aber bei dem ihm zu Ehren 
veranſtalteten Bankett einzig darauf, das von ihm der Kammer unter⸗ 
breitete Project einer Arbeiter⸗Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung 
ohne auf die ſonſtigen Ver⸗ 


große Wiener Turnverein tief die Entſcheidung des Deutſchen Turner: hältniſſe im Inneren und Aeußeren zu ſprechen zu kommen. — Gleich⸗ 


tages und die in der Turnzeitung veröffentlichten Angriffe gegen den 
Niederöſterreichiſchen Turngau bedauert. Dieſer habe die Angriffe eben: 
falls nicht in angemeſſener Form abgewieſen, und ſo ſei auf beiden 
Seiten gefeblt worden. Es möge daher auch von dieſem Turnertage, wie 
vom Turngau die Hand zur Verſöhnung gereicht werden. 2 

ſprachen ſich Kieslich⸗Prag, Dr. Reuſch⸗Wien und Andere aus. — 
Dr. Goetz⸗Leipzig erinnerte an leidenſchaftliche Kämpfe, welche durch die 
Raſſenfeindſchaft im Kremſer Turnkreiſe ſchon vor 1887 herbeigeführt 


worden ſind und ſpäter, wie die Kremſer Berichte ſelbſt bekunden, ſich erklärte 
weiter entwickelt haben, und legte dar, daß viele Verſuche gemacht — ſpalten würde. 


ehnlich] Bildung katholiſcher Wahlcomites, wie 


falls am geſtrigen Tage fand eine große Verſammlung der monarchi⸗ 
ſtiſchen Comités Südfrankreichs in Toulouſe ſtatt, bei der der neue 
Vertrauensmann des Grafen von Paris, Graf von Hauſſeville, die 
ſie von dem Biſchof von 
Grenoble, Fava, im ganzen Lande geplant wird, bekämpfte und die⸗ 
ſelbe ebenſo der conſervativen als der katholiſchen Sache für ſchädlich 
da ſie die Kräfte der Oppoſition gegen die Republik 
Seiner Anſicht nach werde die roͤmiſche Kirche von 


find, den Frieden herzuſtellen, aber nicht die wünſchenswerthe Aufnahme den Machthabern der Republik ſtets und unter allen Umſtänden be⸗ 


gefunden haben. — Lion⸗ Hof erhielt das Schlußwort und erklärte, wenn 
die öſterreichiſchen Vereine jo gemäßigt aufgetreten wären, wie jetzt die 
Abgeordneten, ſo würde es wohl zu keiner Ausſchließung gekommen ſein. 


Defterreid- Ungarn. 
Prag, 21. Juli. 
einen demonſtrativen Empfang. 


kämpft werden, und alles Entgegenkommen des Clerus würde die⸗ 
ſelben nicht zu einer freundlicheren Haltung der Kirche gegenüber 
veranlaſſen. — Die hieſigen Zeitungen ſind der Anſicht, daß die An⸗ 
erkennung des Prinzen Ferdinand als Fürſt von Bulgarien ſeitens der 


[Polniſche Säfte) Heute gab es abermals] Pforte, ſowie der Mächte des Dreibundes und England den Abſchluß 
Derſelbe galt diesmal 150 polniſchen eines Defenſiobündniſſes zwiſchen Frankreich und Rußland zur Folge 


Ausſtellungsgäſten, welche um halb 11 Uhr Nachts aus Krakau kamen. haben werden, dem ſich auch verſchiedene Balkanſtaaten anſchließen 
Vor dem Staatsbahnhofe hatten ſich an 15 000 Perſonen eingefunden.] dürften. Einige Journale ſtellen ſogar bereits wichtige Enthüllungen 


Auf dem Perron waren Vertreter der Stadtgemeinde, des Ausſtellungs⸗ hierüber für die nächſten Tage in Ausſicht. 


comités und zahlreicher czechiſcher Vereine anweſend. 


Man wird ſicher gut 


Als der Zug daran thun, dieſe Hundstagsgerüchte nicht allzu ernſt zu nehmen. — 


einfuhr, ertönten ſtürmiſche Slava⸗Rufe. Ein Mitglied fagte in ſeiner In Lyon findet zur Zeit ein großes internationales Schützenfeſt ſtatt, 
Begrüßungsanſprache: Auf dem Prager Rathhauſe befinde ſich die bei dem auch eine große Anzahl Italiener und Delegirte der 
Inſchrift: „Praga caput regni“; er glaube, daß er nicht blos im italieniſchen Schützenvereine unter Führung des Baron Lazzarone er⸗ 


Kamen der Prager Stadtvertretung, ſondern in dem des ganzen ſchienen find. 


Dieſelben wurden anfangs von der Bevölkerung ſehr 


Jechiſchen Volkes ſpreche, wenn er die polniſchen Brüder willkommen kühl aufgenommen; als aber eine recht herzlich gefaßte Gluckswunſch⸗ 


heiße 
e 
1 7 N e czechi A 

ei 0 b AL ie 1 tbeit zu bewundern. 

amens der Polen erwiderte der 

ſität, Dr. Pieniazek, welcher e Er 
Polen durch Blutsverwandtſchaft, 3 
und culturelle Beſtrebungen verbunden feien, 

kommen, um von den Czechen Arbeit zu lernen. 
Polen ein Blumenſtrauß mit einer flaviſchen Tricolore übergeben. 


Als ſie auf die Straße kamen, brach die Menge in nicht endenwollende letzten Kammerſitzung 


Slava⸗Rufe aus. Nationale Lieder wurden angeſtimmt, und noch 
um 11 Uhr Nachts zog eine Menge ſingend und lärmend durch die 
Straßen. 

die Menge. 


Frankreich. 


Schließlich ſchritt Sicherheitswache ein und zerfireute wieſen, 


Der altezechiſche Landtagsabgeordnete Sedlak betheuerte, er] depeſche des Königs Humbert an den Vorſtand der Lyoner Schützen 
des Dankes dafür ſprechen, daß die Polen eingetroffen, wurde die Haltung der Lyoner den Italienern gegen: 
Sodann ſprach über freundlicher. 
der die ſlaviſche Solidarität betonte. Brüdern“ und hält große Verſöhnungsreden, auf welche die Italiener 
der Krakauer Univer- natürlich mit füdländiſcher Begeiſterung erwidern. 
daß die Czechen mit den fürchten bereits, daß dieſe Verbrüderung der italieniſchen und franzd- 
ſowie durch gemeinſame hiſtoriſche] ſiſchen Schützen in Berlin und Wien Beklemmungen zur Folge haben 
Die Polen ſeien ge: werden. 

Hierauf wurde den tage ſtellen. 


Man fraterniſirt jetzt wieder mit den „lateiniſchen 


Die Franzoſen 


Auch das können wir ſchließlich auf das Conto der Hunds⸗ 


Paris, 21. Juli. [Die Zruppenaußbebung von 1890.) In der 
gelangte der Jahresbericht über die Truppenaus⸗ 
ertb ung 
en 


0 on den 280 655 jungen Leuten der 
Altersklaſſe, welche das Loos ziehen mußten, wurden 204 873 tauglich be⸗ 
funden; 11400 derſelben wurden der Flotte zu ee Dienſte über⸗ 
eſen, die übrigen 193 473 dem Landbeere, und zwar 122 656 für 3 Jahre, 
10 315 für 2 und 60 502 für 1 Jahr. Auch die Familienſtützen, welche 
das Geſetz von 1872 ohne militäriſche Ausbildung ließ, ſind in der neuen 
Klaſſe zum erſten Male einberufen. Die Infanterie empfing 79 736 drei⸗ 


hebung von 1890 zur 


s. Paris, 20. Juli. [Cine proſectirte Volksverſammlung.] jährige und 47917 einjährige Soldaten, die Artillerie 20 925 dreijährige 
— Gedenkfeier. — Verſammlung der monarchiſtiſchenſund 8110 einjährige. Sehr zahlreich waren bei der letzten Aushebung die 


Comités. — Bulgarien. — Dad Schützenfeſt in Lyon.] 
Die Boulangiften berufen für Donnerstag eine große Volksverſammlung 
in den großen Saal Favié, der ſchon oft der u 

Orgien geweſen, ein, um gegen die Haltung der 


lothringiſchen Paßfrage gegenüber zu proteſtiren. Auf den Afſichen, mit dem früheren Beitande an Unzeroffileren nicht mög 
e 


die zum Beſuch dieſer Verſammlung einladen, wird das am Freitag 
abgegebene Votum der Deputirten in dieſer Angelegenheit als eine 
Erniedrigung Frankreichs vor Deutſchland bezeichnet und 
energiſche Kundgebung gegen daſſelbe angekündigt. 
boulangiſtiſche Deputirte, Laur, Deéroulede, Richard, Gouſſot u. a. m. 
werden das Wort ergreifen, um die Maſſen aufzuhetzen. Es ſollen 
bei dieſer Gelegenheit auch 


5643 
latz chauviniſtiſcher 
Kammer der 5 ebenen im 


freiwilligen Einſteher vor dem Wenige Alter. 7691 derſelben 
wurden der Flotte und den Seetruppen, 25.067 dem Landheere, darunter 
Reiterei überwieſen. In die Fremdenlegion . und in die 

en Eingeborenentruppen ließen ſich 5103 Mann aufne Es 
Ganzen 242 743 junge Leute neu ei 1 len, Hai 

eweſen, allein 

be der neuen Geſetze über die Bezüge und Anit umgöberechti ungen 
der Unteroffiziere ließen ſich 36 983 derſelben auf weiteren Dienſt ein, 
während 1889 dieſe Ziffer nur 19 630 betrug. Was die Vorbildung der 


eine Rekruten betrifft, ſo ſiebt es damit trotz der ſchweren Opfer, welche das 
Zahlreiche] Land für den Volksunterricht bringt, noch recht traurig aus. 26 051 


Rekruten konnten weder leſen noch ſchreiben, und 32 689 konnten wohl 
leſen, aber nicht ſchreiben. Dies Ergebniß bildet aber immerhin einen 


Schriftſtuͤcke zur Verleſung kommen, 5 gegen 1888, wo ſich die Zahl der des Leſens und Schreibens] Mitgliedern. 


digen Rekruten auf 30 261 belief. 


’ Breslau, 23. Juli. 

Wir haben bereits berichtet, daß auf dem Turntag zu Hannover 
über den nächſten Feſtort kein Beſchluß gefaßt worden iſt; nun⸗ 
mehr können wir unſere Mittheilung dahin ergänzen, daß dieſe Be⸗ 
ſchlußfaſſung dem Ausſchuſſe überlafien worden iſt. 

— In dieſen Tagen iſt in Detmold ein Mann zu Grabe ge⸗ 
tragen worden, deſſen Name ſo oft gedruckt und geleſen worden iſt, 
wie ſelten ein anderer, da er zwanzig Jahre hindurch, von 1860-80 
auf den preußiſchen Kaſſenſcheinen ſtand; dieſer Mann war der Geh. 
Ober⸗Regierungsrath a. D. Karl Löwe. Löwe hat eine Zeit lang 
auch in unſerer Stadt gelebt und gewirkt und mancher unferet 
älteren Mitbürger mag ſich von damals her feiner noch erinnern. 
In den vierziger Jahren war er einer der beliebteſten und geſuch⸗ 
teſten Breslauer Rechtsanwälte. Anfang der fünfziger Jahre gab 
er aber dieſe ſeine Wirkſamkeit auf, um eine andere dafür 
einzutauſchen. Er ging als Kreisrichter nach Lübben und erſetzte 
dort Max Simon, der ſeinerſeits an Löwe's Stelle Rechtsanwalt 
in Breslau wurde. Simon ſpielte ſpäterhin in unſerem ſtädtiſchen 
Leben wie in der Politik als Stadtverordnetenvorſteher und Abgeord⸗ 
neter im Norddeutſchen Reichstage, wie bekannt, eine ſehr hervor⸗ 
ragende Rolle, jo daß fein Name noch heut in unferer Stadt unver⸗ 
geſſen fortlebt. Löwe j 
wurde bald in die Regierung zu Marienwerder und von dort ins 
Finanzminiſterium übernommen. Als langjähriges Mitglied der Ver⸗ 
waltung der Staatsſchulden beſchloß er ſeine amtliche Thätigkeit. 

— In Folge des Erlaſſes eines neuen Patentgeſetzes iſt es 
in Frage gekommen, ob für das Berufungs verfahren beim Reichsgericht 
in Patentſachen die Vorſchriften der Verordnung vom 1. Mai 1878 
beibehalten werden konnen, oder ob materielle Aenderungen dieſer 
Vorſchriften angezeigt erſcheinen. Der 1. Civilſenat des Reichsgerichts, 
der ſich über dieſe Frage zu äußern vom Reichs⸗Juſtizamt aufgefordert 
worden war, hat nicht nur geprüft, ob die Abweichungen des neuen 
Geſetzes von dem biöherigen eine Aenderung der Vorſchriften noth⸗ 
wendig machen, ſondern zugleich in Erwägung genommen, ob auch 
davon abgeſehen, die Verordnung veränderungsbedürftig Tel. Die 
Verordnung von 1878 hat ſich, wie der 1. Civilſenat ausdrücklich 
anerkennt, in der Anwendung im Ganzen bewährt. Erſcheinen des⸗ 
halb weſentliche Aenderungen nicht räthlich, ſo ergab doch die ſorg⸗ 
fältige Prüfung, daß in einigen Punkten ergänzende und modificirende 


Beſtimmungen, auch abgeſehen von den durch das neue Patentgeſetz 3 


gebotenen Abänderungen, wünſchenswerth find. Der 1. Civilſenat hat 
dementsprechend, wie der „Hamb. Corr.“ mitheilt, den Entwurf einer 
in Gemäßheit des § 33 des neuen Geſetzes zu erlaſſenden Ver⸗ 
ordnung ausgearbeitet, der gegenwärtig dem Bundesrath zur Beſchluß⸗ 
nahme vorliegt. 


© Reſidenz Sommer⸗Theater. Morgen, Freitag, gebt der Orpheus“ 
. Male in Scene, da S e bereits die erſte rung 
der Poſſe „Adam und Eva“ ftattfindet. 

—d. Frequenz der Volksſchulen Breslaus. Im L Quartal des 
Schuljahres 1891/92 waren in Breslau 62 evangeliſche Volksſchulen 
mit 410 Klaſſen vorhanden, welche von 23 936 Schülern, alſo eine Klaſſe 
im Durchſchnitt von 58,4 Schülern beſucht wurden. 29 Schulen hatten 
in 54 Klaſſen eine Ueberfrequenz aufzuweiſen. Von letzteren kamen 14 
auf sechste und fünfte, 19 auf vierte und dritte und 21 auf zweite und 
erſte Klaſſen. Das Verhältniß der Klaſſen mit normaler Füllung zu den 
überfüllten Klaſſen ſtellte ſich wie 6,6: 1 (rund 86,8 pet. und 13,2 pCt.). 

n 37 Klaſſen wurde die höchſte für den betreffenden Raum zuläſſige 
chülerzahl überſchritten (Nothplätze). — Die Za | 
Bolfsfhulen belief ſich auf 41 mit 259 Klaſſen und 15 144 Schülern 
oder 58 chülern pro Klaſſe. Eine Ueberfrequenz batten 17 Schulen in 


37 Klaſſen und zwar 6 ſechste und fünfte, 14 vierte und dritte und 17 | 


weite und erſte Klaſſen. Das Verhältniß der Klaſſen mit normaler 
Füllung zu den überfüllten Klaſſen ſtellte ſich wie 6:1 (rund 85,7 pCt. 
und 14,3 pCt.). In 17 Klaſſen wurde die höchſte für den betreffenden 
Raum zuläſſige Schülerzahl (80 für Klaſſe VI und V, 70 für Klaſſe IV 
und III und 60 für Klaſſe II und I) überſchritten. 

J. Der deutſche Kriegerbund hat nach ſeinem 19. Geſchäftsbericht zur 
Zeit eine Stärke von 174 Verbänden mit 6010 Vereinen und 504 655 
Im 1. Quartal 1891 allein find 288 Vereine mit 92783 


Kameraden dem Bunde neu zugetreten. Der BrovinzialsKriegers 
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ſelben erblicken wir, zum Theil in Lebensgröße, die O 
en weiße, bie Ginbt Breslau d 

gruppiren, welche die Stadt Breslau dem Andent 

und Thomas Rehdigers gewidmet hat. Auf — wo 
999 ge 1 5 die Rückwand 
eine Reihe von Audlagefäften, welche dem di 
Publikum eine ſorgfältige Auswahl Ferber 
archivs und intereſſanter Druckwerke 
wir u. a. die älteſte, 
Breslau, durch welche 


der Bibliothek vorführen. 
im Jahre 1214 ausgeſtellte Urkunde 


über auf dem linken Oderufer) ſchenkt. In ei 

. ner anderen Urkunde vom 
—— 5 — der erſten handelsrechtlich bedeutſamen unſeres Archivs — 
f He t Herzog Heinrich IV. das Niederlagsrecht von Kaufmannswaaren 
n feinen Landen ausſchließlich auf Breslau. In einer dritten vom 


Jahre 1530 ertheilt Karl V. der Stadt jett ai 
Wappen. Auch der werthvolle adt Breslau das noch jetzt giltige 


1741 in ununterbrochener Folge 


Stelle erhalten. Die weiteren Schaukäſten enthalten eine größere 
Anzahl älterer Druckwerke, welche theils durch die koſtbare Ausführung 
der Einbände, 
ſamkeit verdienen. 


Am Weſtende des erwähnten Ganges führt eine Thür zu dem 
mit beſonderer Sorgfalt ausgeſtatteten ſogenannten Cimelienraum, 
welcher neben der ſtädtiſchen Münzſammlung in zwei eigens hierzu 
hergerichteten Schränkchen die koſtbarſten Schätze der Stadtbibliothek 
birgt. Hier befinden ſich die vier gewaltigen Bände der Prachthand⸗ 
brit von Froiſſarts Chronik, welche in ihren Miniaturen unſchätz⸗ 
en Werth für die Culturgeſchichte ihrer Zeit (Mitte des 


nue: Jchrhunderte) beſitzt, ferner die gleichfalls mit prächtigen Minia⸗ 
Valeri i 
m Juhrhundermus, eine lateiniſche Evangelienhandſchrift aus dem 


d 
ſchriebene Lane e das berühmte, in böhmifcher Sprache ge⸗ 


prächtiger Ausführung unt von Zierobin, ein Pergamentdruck von] bau tüchti 


und koſtbarem Einbande. 


Wenden wir uns vor 

Bü on dieſem lediglich der Aufbewahrung des 
dersagen ien Fegg Der ehe dung dat dene nad 
Veſtübul aus zunächſt in dab Cpu. ſo gelangen wir vom 
der täglichen Amtsſtunden die . e in welchem während 


be der Bü 
22 4 15 0 Bollobänte ehlende aß gane der z. 3. 
D eti 
der Bibliothek feine Aufſtellung gefunden. ä 


ſchließt ſich nach Osten das mit den 


8 ungefähr derſelben Zeit angebörende Handſchrift des jan Bord des 


Hier hat, gegend entworfen bat. 


Büſten von Opis und Gryphius Spitz 


7 elgemälde dieſer] geſchmückte Leſezimmer an, in welchem die Benutzer der Bibliothek 

welche ſich ſommetriſch um die beiden Erinnerungstafeln nunmehr eine reich ausgeſtattete Haus bibliothek ee bei 2 
Zierotin Auswahl ganz beſondere Sorgfalt auf die an der Oſtwand aufgeſtellten 
PR rechten Seite des] Silesiaca verwandt worden iſt. Dem Leſezimmer gegenüber reiht ſich 
egale im unteren Geſchoß an den Expeditionsraum das Zimmer der Beamten, ſowie dasjenige 
Bibliothek beſuchenden] des Bibliothekars; aus dem letzteren endlich führt eine Thür in den 

r Urkunden des Stadt⸗Handſchriften⸗ und Archivraum, der, in feiner Anlage durchaus dem 
Hier finden] Büchermagazin entſprechend, in ſeinem unteren Geſchoß die reichen 
Pr Pa der Stadt] Handſchriftenſchätze unſerer Stadtbibliothek enthält, während in den 
Gründung des Hope zog 75 dem Sandſtifte den Platz zur oberen Stockwerken die umfangreichen Urkundenſammlungen und Ber: 
zum Heiligen Geiſt (dem Sandſtift gegen- | waltungsbücher des Stadtarchivs Aufnahme gefunden haben. 


M. H. 


Ueber eine geplante Eismeerexpedition 
wird der „Köln. Zig.“ aus Bremerhafen geſchrieben: 


Die Oeffentlichkeit wird plötzlich durch die Thatſache überraſcht, da 
ſchon am nächſten Sonnabend der Fiſchdampfer „Amely“ une 


a Liber consulum unſeres Stadtarchivs, schaftlichen Zwecken di f itt. Die⸗ 
das amtliche Verzeichniß der Raihsmitglieder, welches von 1287 bis leiht gero gan besonderes Jntereiſe dabulch Laß e aufeltig wut der 


fortgeführt worden iſt, hat hier eine] Kaiſerreiſe in 


2 daß ſie allſeitig mit der 
3 een gebracht wird. Dem würde die jo große Haſt 
entſprechen, mit welcher der Dampfer, der erſt kürzlich auf Wenckes Werft 
vom Stapel lief, fertiggeſtellt wird. Ob dies überhaupt bis zum 25 ſten 
ds. Mts. ganz der Fall ſein wird, iſt immerhin noch eine offene Frage; 


theils durch ihre typographiſche Ausſtattung Aufmerk- die Arbeiten werden ganz ungemein beſchleunigt; geht Alles nach Wunſch, 


dann ſticht der Dampfer, der wegen der Unmöglichkeit, genügend Kohlen 
mitzuführen, auch eine Schunerkakelage erhält, am Sonnabend in See 
und nimmt nördlichen Curs. Die Rhederei des Dampfers, die Firma 
Droſte, Gehrels u. Cie., ſowie alle Betheiligten, ſelbſt die Verſicherer, 
hüllen ſich in ſtrenges Schweigen darüber, wer der eigentliche Unter⸗ 
nehmer der Fahrt iſt. Es muß dies als unbegreiflich erſcheinen, 
wenn man nicht, wie die Rede geht, annehmen will, daß man dem 
Andrängen von Geſuchen um Mitnabme vorbeugen wollte. Es 
ſoll — — noch unbeſtimmt ſein, ob alle Perſönlichkeiten, welche 
urſprünglich die Fahrt, wenn auch nur bis zu einem Anlaufshafen, mit⸗ 
zumachen gedachten, die Reiſe antreten werden. Jedenfalls aber wird ſich 
Schiffes Kammerherr Dr. Max Graf v. Zeppelin befinden, 
deſſen wiſſenſchaftliches Intereſſe bekannt iſt, der den Dampfer gechartert 
bat und erſichtlich geiſtiger Leiter der Vorbereitungen war. Fürſt Karl 
von Urach, Profeſſor Bauer, Schiffsarzt Dr. F. Faber ſowie ein im Berg⸗ 
er Beamter werden hier ebenfalls zum Antritt der Reiſe er⸗ 
wartet, während die Meldung, daß Prinz Wilhelm von Würtemberg die 
Expedition veranftalte und an derſelben theilnehme, höchſtwahrſcheinlich 
durch die brieflich nach hier gelangte Nachricht entſtanden iſt, daß der 
Prinz der Sache das höchſte Intereſſe entgegengebracht habe. Dieſes In⸗ 
tereſſe wieder, das weite Kreiſe Würtembergs erfaßt zu haben ſcheint, iſt 
zweifellos erweckt worden durch die Schilderungen, welche der bekannte 
Capitän Bade letzten Winter in Stuttgart von den Wundern der Polar⸗ 
n ier an der Nordſee dürfte Bade wohl ver⸗ 
eblich einen ſolchen Erfolg gehabt haben; niemand verkennt die 

under der Natur, die ſich auf ſolchen Polarreiſen bieten, manche 
können davon erzählen. Aber betreffs der Hoffnungen, welche man, 
wie angeblich Bade und ſeine boben Gönner, auf die Ergiebigkeit 
bergens für des deutſchen Handel ſetzt, iſt man hierzulande 


weniger ſanguiniſch. Die Inſelgruppe Spitzbergen liegt zwiſchen 76½ und 
80° 48, nördlicher Breite und 10° und 33° öſtlicher Länge (von nn alſo 
nordöſtlich von der Oftfüfte Grönlands und ſüdweſtlich von Franz Joſephs⸗ 


Land. Gebirge und Gletſcher bedecken faſt durchweg die 2 ange ! 1 


jorden durchſchnittenen Inſeln, auf denen als Zeugen der Pflanzenwelt 


aſt nur Moosarten wachſen. Entſprechend ihrer Zugebörigkeit zu den 


nördlichſten Ländern der Erde iſt das Klima auf dieſer vielleicht 70000 dm 


umfaſſenden Inſelgruppe in jeder Beziehung arktiſch. Brennt die Sonne 
im Sommer auch noch fo heiß, jo kommen doch auf den von ihr nicht 
erreichten Stellen Eis und Schnee nie zur Schmelze. 
bären, Renthiere und Fiſche auf der unbew 
Mengen anzutreffen ſind, iſt bekannt, in dieſer Beziehung braucht die neue 
Expedition nichts anderes zu thun, als ſich von dem Bekannten zu über⸗ 
zeugen. Anders ift es hinſichtlich der Koblenlager, über deren Ausdeh⸗ 
nung auf Spitzbergen fdie Angaben erheblich auseinander gehen. Gerade 
nach dieſer Richtung hin, alſo in der Verfolgung eines ganz beſtimmten 
ne kann die ja auch über einen techniſchen id rer verfügende 
xpedition immerbin einen großen Werth erlangen. Dadurch, daß fie dem 
deutſchen Handel eine neue Erwerbsquelle ſuchen will, unterſcheidet fie 
ich weſentlich von frühern Expeditionen, von denen hier die von Norden⸗ 
kjöld und Torell, von Koldewey (1868), von Th. v. 55 018 — von 
Weyprecht und Payer (1871), von Smith und Ulve (1871) und vom 
Grafen Wilczek (1872) 5 — ſeien. Die, nebenbei bemerkt, auch 
noch laut gewordene Anſchauung, daß das Meer von Spitzbergen 
unter andern auch noch äußerſt reich an Walfiſchen u. ſ. w. ſei. iſt nach 
Ausſage durchaus unterrichteter Perſonen irrig. Die Nebenfiſchung, be⸗ 
ſonders ſeiner Zeit durch die Niederländer, welche den überwiegendſten 
Antheil am een Ma haben, ift ja auch ſchuld geweſen am Eins 
gehen der Station Smeerenberg, welche zum Ausſotten des Thrans ein⸗ 
ehren Takt, He bier ungefähr schen b 
ren läßt, iſt hier ungefähr ſchon der natürliche Rahmen für die Ziele 
der Expedition angedeutet worden. Gewiß, 1 Sa = A: 
daß dieſem, wie verlautet, nur durch den Opfermuth eines reichen Stutt⸗ 
garter Herrn möglich gewordenen koſtſpieligen Unternehmen der Erfolg 
nicht fehlen möge und daß die Theilnehmer der Fahrt geſund und wohl⸗ 
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a ar 


aber blieb nicht lange in der Richterlaufbabn; er 


l der katboliſchen 


Daß Vögel, Eis: 
ewohnten Inſelgruppe in großen 


Soweit ſich dies mit ſo wenigen Worten aus⸗ E 


behalten wieder zurückkehren werden, willen wir doch Alle, welche Ge 4 


fahren die arktiſchen Gegenden bieten; ſchon Mancher, der im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft oder auch des Erwerbes dort den Kampf mit der Natur 
aufnahm, hat dieſen mit dem Leben theuer bezahlen müſſen. Allerdings 
iſt der Führer des Schiffes, Capitän Bade, vollkommen mit den Fähr⸗ 
niſſen einer Reiſe in die Polargegenden vertraut. Unter ſeiner kundigen 
Aufficht wird augenblicklich auch die Ausrüſtung des Dampfers „Amely“ 
beforgt. Der Dampfer erhält außer einer großen gemeinſchaftlichen 
Cajüte, die ſogar elegant > nennen ift, auch eine entſprechende Anzahl 
von Schlafkojen für die Reiſenden. Eine große Menge von Fächern und 
Gelaſſen ſoll zur ſicheren Unterbringung der auf der Expedition zu Land 
und zu Waſſer geſammelten Gegenſtände dienen. Selbſtredend ſind alle 
Geräthe an Bord, welche nur irgend den Fiſchfang, das Aufdecken des 
Geſteins und andere wiſſenſchaftliche Arbeiten zu erleichtern vermögen. 
Inwieweit der Kaiſer bei der Angelegenheit in Frage kommt, iſt bei der 
Heimlichkeit, mit der hier Alles betrieben wird, ſchwer zu ſagen. Viel⸗ 
leicht handelt es ſich ſchließlich nur darum, die Expedition ewiſſermaßen 
unter den Augen Sr. Majeſtät zu beginnen, hat man es Hier doch, gan 
aRaeiehee en —— 5 wg? Intereſſe Pi eier mit 
em udiſchen Unternehmen zu thun, das ie 

weithin auf ſich zieben wird, wa 


erkſamkeit 7 


verband in Schleſien, deſſen Vorſitzender Beneralmator z. D. Trapp 
v. Ehrenſchild in Breslau iſt, zählt 49 Verbände reſp. Bezirke mit 
675 Vereinen und 68 521 Mitgliedern. Der Bundes⸗Vorſitzende Oberſt 
z. D. von Elpons hat fein Amt niedergelegt, an feine Stelle iſt General⸗ 
lieutenant z. D. von Renthe gen. Fink getreten. Der Bundes⸗ 
8 ſe gehörten 2815 Vereine an und wurden aus dieſer 
Kaſſe 26 800 Mark und aus andern Fonds 6600 Mark Unterſtützungen 
gewährt. Im Waiſenhauſe des Deutſchen Kriegerbundes 
„Glücksburg“ in Römhild ſind 80 Knaben und 26 Mädchen, darunter 
7 aus Schleſien untergebracht. — Die Deutſche Krieger⸗Fechtanſtalt 
zählt 1620 Fechtſchulen mit 25 000 Mitgliedern und hatte 26 276 Mark 
Ueberſchuß, der der Waiſenhausſtiftung zufloß. 
Verwaltungs⸗Reſultate der ſchleſiſchen Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer⸗Societät pro 1890/91. Die Societät, welche ſämmtliche Städte 
in der Provinz Schleſien mit Ausnahme der Stadt Breslau umfaßt, bat 
im abgelaufenen Rechnungsjahre den Verſicherten von den gezahlten Bei- 
trägen im Ganzen 126 347,74 Mark durch Anrechnung auf die nächſt⸗ 
fälligen Prämien zurückgewährt und doch noch einen Ueberſchuß von 
9582,63 Mark gehabt. Es beliefen ſich die Einnahmen auf 294 126,73 M 
darunter 224104 M. Verſicherungsprämien, 6312 M. Schadenvergütungen 
für rückverſicherte Objecte, 62516 M. Zinſen vom Societätsvermögen, 
1194 Mark aus anderen Quellen. Den Einnahmen ſtehen nur 284 544,10 
Mark Ausgaben gegenüber, unter letzteren 170995 Mark Schadenver⸗ 
gütungen, 32287 M. Prämien für rückverſicherte Objecte, 5205 M. Spritzen⸗ 
und andere Prämien, ſowie für gemeinnützige Zwecke, 74 664 M. Ber: 
area a einſchließlich der den Localverwaltungen (Magiſtraten) mit 
44311 M. erwachſenen Koſten und zuſtehenden Gebühren und 1394 M. 
ſonſtige Aufwendungen. Der Ueberſchuß der Einnahmen iſt dem Societäts⸗ 
Vermögen 9 worden, welches dadurch Ende März d. J. auf 
1619 219,51 M. angewachſen war. Die Verſicherungsſumme ſtieg im 
Jabre 1890 um 12 878 930 M. und belief ſich Anfang 1891 auf 347 144 100 
Mark. Der weitaus größte Theil der Objecte im Werthe von 267 727 120 
Mark iſt in der erſten (billigſten) Klaſſe verſichert. Die günſtigen finan⸗ 
ziellen Verwaltungsergebniſſe haben es im abgelaufenen Jahre ermöglicht, 
den Societätstheilnehmern von den ordentlichen Beiträgen nicht nur 
wie bisher 50 Procent, ſondern ſogar 70 Procent zu erlaſſen, ſo 
daß bei gewöhnlicher Gefahr der Beitrag in den ſechs verſchiedenen Ge⸗ 
fabrenklaſſen ſich nur zwiſchen / und 2¾ pro Mille der Verſicherungsſumme 
bewegte. Der Schadenaufwand von 170 694,91 Mark wurde durch 161 
Brände verurſacht, durch welche 156 Wohn⸗, 28 Stall⸗, 35 Scheuer⸗ 
und 70 Nebengebäude zerſtört oder beſchädigt worden find. Entſtanden 
find von dieſen Bränden erwieſenermaßen durch Blitzſchlag 15, in Folge 
vorſätzlicher Brandlegung 2, durch bauliche Mängel 21, durch Fahrläſſig⸗ 
keit 27, durch Spielen der Kinder mit Zündhölzern 4, durch 
Schornſteinbrand 1, durch Funken aus einem Schorgſtein 1, durch 
Selbſtentzündung 2, durch Exploſion von Oefen 5, durch Exploſion von 
Petroleumlampen 2, durch Gaserplofion 2. Die Entſtehungsurſache der 
übrigen Brände konnte mit Beſtimmtheit nicht ermittelt werden. Größeren 
Umfang hatten an enommen die Brände am 2. Januar 1891 in Kreuz⸗ 
burg mit 11 124 M. Schadenvergütung, am 15. April 1890 in Raumbur 
mit 9500 Mark und am 30. October 1890 in Glogau mit 9300 Ma 
Vergütung. 

»Weiſtritzthalbahn. Auf dem am 20. d. Mts. in Waldenburg 
abgehaltenen Kreistage machte der Landrath von Lieres u. a. nähere 
Mittheilungen über den Stand des Projectes einer Weiſtritzthal⸗ 
bahn. Nach denſelben hatten, wie der N Hausfreund“ be⸗ 
richtet, in den Monaten December v. J. bis Februar d. J. Verhandlungen 
zwiſchen dem Landrath bezw. den Commiſſarien des Kreis⸗Ausſchuſſes ſo⸗ 
wohl mit dem Verein für die bergbaulichen Intereſſen zu Waldenburg als 
mit dem Kreis⸗Ausſchuſſe zu Schweidnitz und mit den Hauptintereſſenten 
des Weiſtritzthales in der Angelegenheit ſtattgefunden. Das Ergebniß der⸗ 
jelben habe darin beſtanden, daß der Kreisausſchuß zu Schweidnitz ſich 
bereit erklärte, dem dortigen eg eine Vorlage wegen Subventioni⸗ 
rung des Bahnbaues in Bezug auf den Terrain⸗Erwerb innerhalb der Grenzen 
des Schweidnitzer Kreiſes unter der Vorausſetzung zu machen, daß zugleich 
die längſt erſtrebte Bahnlinie Schweidnitz—Ströbel zur Ausführung ge⸗ 
lange, während die Intereſſenten des hieſigen Kreiſes die Leiſtung eines 
Beitrages von 66000 Mark zu den Koſten des Terrain⸗Erwerbes über⸗ 
nommen hätten. Bet der am 20. März d. J. in Waldenbur 
tenen Conferenz mit den Vertretern der Eiſenbabhndirection zu 
die zu Gunſten der Weiſtritzthalbahn ſprechenden Geſichtspunkte ſeitens 
des Landraths in ausfübrlichſter Weiſe zur Geltung gebracht, außerdem 
eine ſchriftliche Zuſammenſtellung derſelben der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direction überſandt worden. Nachdem der Kreistag am 1. April 65 000 
Mark aus Kreismitteln zum Zwecke des Grunderwerbs bewilligt habe, 
ſei die Angelegenheit fortgeſetzt von der Kreisverwaltung im Fluſſe er⸗ 
halten, indem — namentlich unter Hinweis auf das Neuroder Concurrenz⸗ 
project — erneut mit dem Vorſtande des Vereins für die bergbaulichen 
Intereſſen verhandelt worden, der letztere auch mit dem Kreisausſchuſſe 
des Kreiſes Schweidnitz wegen der Subventionirung des Eiſenbabn⸗ 
baues innerhalb der Grenzen dieſes Kreiſes in Verbindung getreten 
ſei. Ein Beſcheid auf den dem Regierungspräſidenten ſeitens des Land⸗ 
raths erſtatteten Bericht bezw. auf die bei der Eiſenbahndirection ge⸗ 
ſtellten Anfragen über den Stand der Sache ſei noch nicht ergangen, 
bätte aber auch füglich bisber nicht erwartet werden können, da der Bau 
verſchiedener Eiſenbahnen in den Weberdiſtricten in Anregung gebracht 
worden ſei und der Entſcheidung nothwendigerweiſe eine eingehende Prüfung 
ſeitens der zuſtändigen Reſſorts vorangehen müſſe. Jedenfalls würde es 
unzutreffend fein, daraus, daß der Bau der Eiſenbahn Langenbielau—Neu⸗ 
rode von den dortigen Intereſſenten in. öffentlichen Blättern und auch im 
Laufe der Kammerverhandlungen befürwortet worden ſei, ſchließen zu 
wollen, daß die Ausſichten für die Weiſtritzthalbahn ungünſtiger ſeien. 
Ebenſowenig ſei es zutreffend, wenn in einzelnen Blättern die vermeint⸗ 
liche Stockung der Angelegenheit auf eine den Landräthen höheren Orts 
zur Pflicht gemachte Paſſivität Eiſenbahnprojecten gegenüber zurückgeführt 
werde. Es liege in der Natur der Sache, daß der Landrath eine agita⸗ 
toriſche Thätigkeit nicht entwickeln könne, eine ſolche würde aber auch den 

maßgebenden Factoren gegenüber ſchwerlich von Erfolg ſein. Was er 7 — 
diejenigen Schritte anbelange, welche von der Kreisverwaltung — ſiger 
und zweckmäßiger Weiſe überhaupt gethan werden könnten, ſo ſeien die⸗ 
ſelben — wie bereits oben hervorgehoben worden — ſoweit der Kreis 
Waldenburg in Betracht komme, bereits ſämmtlich gethan oder eingeleitet. 
* Die landesherrliche Genehmigung wurde ertheilt der Stadt⸗ 
emeinde Frankenſtein zur Annahme der Zuwendung, welche ihr die 
Ebeleute Rentner Franz Lachnitt und Luiſe, geb. Harbig, mit einem 
Ackerſtücke in Frankenſtein, und mit einem Hypothekencapitale von 2100 
Mark zu Gunſten ſtädtiſcher Armen und epileptiſchen Kranken letztwillig 
vermacht haben. Ferner der Tielſch'ſchen Invalidenſtiftung für Arbeiter 
der Schleſiſchen Spiegelglas⸗Manufactur“ in Ober⸗Salzbrunn mit An⸗ 
nahme der Zuwendung, welche ihr die Wittwe Commerzienrath Tielſch 
in Waldenburg mit 5000 M. geſchenkweiſe gemacht hat. 


= 


6. Hirschberg, 22. Juli. [Feuer. — Verſiegelte Hunte Peu fel 
In Steinſeiffen, bart an der Grenze von Wolfshau, brannte heute frü 
die vielen Sommergäſten und Touriſten wohlbekannte „Rabenſchenke“ total 
nieder. Die Rabenſchenke liegt dem ſtark frequentirten Gaſt⸗ und Logirhaus 
„Mariensruh“ in Wolfshau gegenüber, gehörte auch derſelben Beſitzerin, war 
aber verpachtet. Der Pächter, welcher Tags zuvor vom Gerichtsvollzieher ge⸗ 
»fändet worden war und heute weiter gepfändet werden ſollte, hat mit feiner 
Familie nur das nackte Leben gerettet. — In Riemendorf follte ein 
Stellenbeſitzer auf Anordnung der Polizeibehörde den baufälligen Schorn⸗ 
ſtein ſeiner Beſitzung ausbeſſern, weigerte ſich aber hartnäckig und ſo 
mußten ſchließlich ſämmtliche Feuerungsanlagen des Hauſes Yin Folge 
polizeilicher Anordnung verſiegelt werden, ſo daß der Beſitzer jetzt in 
ſeinem eigenen Hauſe kein Feuer anmachen darf. 
Schmiedeberg i. R., 22. Juli. [Ernteausſichten.] In 
bieſiger Gegend iſt die Klee- und Heuernte quantitativ eine recht ergiebige 
geweſen, in qualitativer Hinſicht jedoch durch die anhaltenden feuchten 
Niederſchläge ſehr ungünſtig beeinflußt worden. Der 101 fa iſt ver⸗ 
hältnißmäßig gut durch den Winter gekommen und zeigt faſt durchwe 
einen recht befriedigenden Stand, jo daß nach jeder Richtung, im Stro 
wie im Erdruſch, die Ernte, die ſich jedoch gegen die Vorjahre um vierzehn 
Tage verzögern wird, bei günſtigem Trockenwetter einen normalen Durch⸗ 
ſchnittsertrag gewähren dürfte. Ein gleiches gilt vom Weizen, den man 
allerdings bei uns nur wenig anbaut. Die Entwickelung der Sommer: 
ſaaten war eine raſche und günſtige, und der gegenwärtige Stand der⸗ 
ſelben läßt nichts zu wünſchen übrig. Die Kartoffeln ſtehen üppig im 
Kraut; doch ſind die Hoffnungen auf gute Exträge durch die allzu große 
Näſſe weſentlich herabgeitimmt worden, hört man doch ſchon einzelne 
Klagen, daß auf tiefliegenden Ackerſtrichen die Frühkartoffeln von Fäulniß 
befallen werden. Auch die Obſternte dürfte nicht ſo ausfallen, als man 
nach dem reichlichen Fruchtanſatz mit Recht erwarten konnte, da Birnen 


‚im 


und namentlich Aepfel in Folge des fortwährenden Regens maſſenhaft 
von den Bäumen abfallen. 

e Schreiberhau, 22. Juli. [Das Gauturnfeft des Rieſen⸗ 
gebirgsgaues!] findet hier am 30. und 31. Auguſt d. J. in Verbindun 
mit der Feier des 30jährigen Beſtehens des biefigen Männerturnverein 
und der Fabnenweihe deſſelben ſtatt. Der Feſtplatz, auf welchem das 
Wettturnen ftattfindet, befindet ſich neben der neuen katholtſchen Kirche. 
Für Montag, den 31. Auguſt, iſt ein Ausflug durch das Weißbachthal 
nach der Joſephinenhütte, der Zackelklamm, dem Zackelfall und dem 


Waldhauſe geplant. 

r. Schweidnitz, 22. Juli. [Jubiläum.] Geſtern feierte die Orgel⸗ 
bau⸗Anſtalt von Schlag und Söhne hierſelbſt das Feſt ihres 60jährigen 
Beſtehens durch ein gemeinſames Mahl, an welchem die beiden Chefs, die 
Beamten und das geſammte Perſonal ſich betheiligten. Die Anſtalt wurde 
im Jahre 1831 von dem Vater der gegenwärtigen Inhaber, dem vor 
2 Jahren hierorts verſtorbenen Orgelbaumeiſter Ch. G. Schlag, unter 
den einfachſten Verhältniſſen gegründet. 

P. Frankenſtein, 23. Juli. [Eiſenbahnunfall.] In ver: 
gangener Nacht gegen 2 Uhr ſtürzte auf hieſigem Bahnhofe in der Nähe 
des Güterſpeichers beim Rangiren ein mit Papierballen beladener Güter⸗ 
wagen um, während ein angehangener leerer Güterwagen dabei 5 
Der Unfall ſoll dadurch entſtanden ſein, daß ein auf demſelben Geleiſe 
bereits ſtehender Güterwagen mittels vorgelegten Hemmſchuhs gehemmt 
war, und die vorerwähnten von der Rangirmaſchine abgeſtoßenen Wagen 
an denſelben anprallten. Der eine Güterwagen hat mebrfache Beſchädi⸗ 
gungen erlitten. Im Laufe des Vormittags wurde durch Hebung des 
umgeſtürzten Wagens das Bahngeleis wieder frei gemacht. 

u 21. Juli. [Ernennung — Jagdverpachtung.] Zum 
Kaplan in Brieg iſt Herr Heinrich Bien au, bisher Kaplan in Lindewieſe, 
Kreis Neiſſe, ernannt worden. — Bei der geſtern zur Verpachtung ge⸗ 
langten Ruſticaljagd Groß⸗Neudorf blieb nach der „Br. Ztg.“ Rentier 
Schütlelhelm von hier Beſtbietender mit einer jährlichen Pacht von 
1325 M. Bisher brachte die Jagd jährlich 840 M. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Juli. [Landgericht. — Ferienſtrafkammer. 
— Vergehen gegen die Religion.] Im 8 166 des Strafgeſetzes 
wird eine Gefängnißſtrafe bis zu drei Jahren für Denjenigen ange⸗ 
droht, welcher in einer Kirche oder in einem anderen zu religiöſen Ber: 
ſammlungen beſtimmten Orte beſchimpfenden a In bt. Unter dieſer 
Anſchuldigung ſtand heut der vielfach vorbeſtrafte Dachdeckergeſelle Arthur 
Hoffmann vor der Ferienſtrafkammer. Derſelbe war, als im April d. J. 
in der Scheitniger Vorſtadt die Beerdigung eines Katholiken ſtattfand, von 
Trauerhauſe aus mit nach dem (alten) Laurentiuskirchhof an der 
Kleinen Scheitnigerſtraße gegangen. Hier wurde der Sarg in dem kleinen 
Kirchlein aufgebahrt und alsdann unter Mitwirkung des Pfarrers der 
Gemeinde die übliche Trauerfeierlichkeit vorgenommen. Noch ehe dieſelbe 
ihren Anfang nahm, hatten ſchon einige Theilnehmer der Trauerverſamm⸗ 
lung an Hoffmann Anſtoß genommen, der ſchon vom Trauerhauſe aus 
mit brennender Cigarre gegangen war und dieſelbe auch in der 
Begräbnißkapelle noch weiter rauchte. Auf Zurufe von mehreren 
Seiten hat er dort allerdings die Cigarre ausgehen laſſen, 
doch war der Vorfall ſchon von den Kirchenbedienſteten bemerkt worden, 
und ſchließlich kam die Angelegenheit auch zur Kenntniß der Polizei. 
offmann meint, es werde ihm mit der Behauptung, er babe in der 
pelle noch geraucht, Unrecht 1508 da er an dieſem Orte lediglich die 
nicht mehr im Brande befindliche un in der Hand gehalten habe; 
im übrigen ſuchte der Angeklagte ſein Benehmen durch ſtarke Angetrunken⸗ 
heit zu Gangelt Seitens der vernommenen Zeugen wurde lediglich der 
erzählte Sachverhalt beſtätigt; Hoffmann iſt denſelben auch in geringem 
Grade angetrunken erſchienen. Der Staatsanwalt fand in dem Auftreten des 
Angeklagten einen Act ſeltener Rohheit, welcher beſonders die Leidtragenden 
ſchwer gekränkt baben muß, und hielt eine Strafe von 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß für geboten. Der Gerichtshof gewann gleichfalls die Ueber⸗ 
jeuaung, daß Hoffmann in der Kapelle noch geraucht habe, und verurtheilte 
hn zu 6 Wochen Gefängniß. 


8 Breslau, 23. Vr [Landgericht. 


5 erien⸗ Strafkammer. 
— Ein unehrlicher l. J Der aasee d e = 
ſtücke, der Kaufmann Rockel, hatte für eines dieſer Häuſer den afhinen- 
arbeiter Auguſt Koſchlig als Vicewirth beſtellt und ihn dabei mit allen 
Vollmachten betreffs des Vermiethens der Wohnungen und der Einziehung 
der Miethen ausgeſtattet. Im Jahre 1889 gerieth Rockel mit Koſchlig in 
Differenzen, löſte in Folge deſſen ſein Geſchäftsverhältniß zu demſelben 
und kündigte ihm auch die Wohnung. Bei der Schlußabrechnung konnte 
Koſchlig einen Betrag von 189 Mark Miethen, welche er in der letzten 
Zeit für mehrere Wohnungen eingezogen hatte, nicht erlegen, und be⸗ 
hauptete, dieſer Betrag ſei ihm etwa ſieben Monate früher ver⸗ 
loren gegangen, als er eines Montags in total betrunkenem Zu⸗ 
ſtande in einer Kneipe und ſpäter auch auf freiem Felde ein⸗ 
geſchlafen ſei. Rockel ermittelte ſehr bald, daß Koſchlig damals 
noch gar nicht im Beſitz der 05 fehlenden Beträge geweſen iſt. 
Koſchlig verſprach bei der Schlußabrechnung, die ſchuldige Summe in 
wöchenklichen Raten zu bezahlen, entrichtete aber nur 26 M. an Abſchlags⸗ 
zahlungen und ließ die ſpäteren Aufforderungen des Rockel völlig unbe⸗ 
achtet. Dieſer ermittelte noch nachträglich, daß Koſchlig ihm hinsichtlich zweier 
Wohnungen fälſchlicherweiſe die Angabe gemacht hatte, dieſelben feien eine 
Zeit lang unvermietbet geblieben; der von den betreffenden Miethern ge⸗ 
ahlte Betrag in Höhe von 30 M. war in den Händen des Koſchlig ver⸗ 
(neben. Auf die gegen ihn wegen wiederholter Unterſchlagung erhobene 
Anklage behauptete Koſchlig nach wie vor, der erſterwähnte Betrag von 
189 M. ſei ihm vorloren gegangen; er hat aber damals weder eine polizei⸗ 
liche Anzeige gemacht, — vermag er Zeugen zu benennen, denen er ſeinen 
Verluſt mitgetheilt hätte. Hinſichtlich der 30 M. ungemeldet eingezogener 
Miethen behauptete Koſchlig, es liege hier nur ein Irrthum des errn 
Rockel vor; dieſer bekundete aber zeugeneidlich, der Angeklagte babe die 
Beträge keinesfalls abgeführt, vielmehr ausdrücklich nac Be Angeldes 
von je 1,50 M. erklärt, die Miether ſeien nicht eingezogen. Der Staatsanwalt 
hielt die Anklage in allen Punkten für erwieſen und beantragte als Strafe 
6 Monate Gefängniß. Das Strafkammercollegium erkannte in Höhe 
dieſes Antrages, fügte aber noch 1 Jahr Cbrverluſt hinzu, weil der An⸗ 
geklagte ſchon einmal wegen Unterſchlagung vorbeſtraft iſt. 


Breslau, 23. Juli. era Ferienftraffammer. — 
San gegen Schwager.] Der Handelsmann Carl Splett machte 
am 30. März d. J. unter gleichzeitiger Stellung des Strafantrages und 
Einreichung eines ärztlichen Atteſtes bei der Polizei die Anzeige, ſein 
Schwager, der Handelsmann Paul Hähndel habe einen Erpreſſungs⸗ 
verſuch gegen ihn gemacht und ſich dabei in Beſitz einer von ihm ver⸗ 
pfändeten Nähmaſchine ſetzen wollen; bei derſelben Gelegenheit habe 
ihn ſein Schwager mehrfach gemißhandelt und ſich ſchließlich trotz wieder⸗ 
holter Aufforderung nicht aus der Wohnung entfernt. Die Ein⸗ 
leitung des Strafverfahrens führte zur Erhebung der Anklage gegen Hähndel, 
der heut behufs ſeiner Verantwortung vor der Ferienſtrafkammer ſtand. 
Neben der Menge der einzelnen Anklagepunkte fielen von vornherein 
die große Anzahl von Vorſtrafen erſchwerend ins Gewicht, welche der 
Angeklagte bereits für Eigenthumsvergehen, Obdachloſigkeit, Arbeitsſcheu, 
Hausfriedensbruch, öffentliche Beleidigung und wiederholter Bedrohung 
erhalten hat. Hähndel bakte ſich, ſo behauptet die jetzige Anklage, von 
ſeinem Schwager Splett Geld geliehen und dieſem dafür eine Nähmaſchine 
als Unterpfand 1 Am 28. März ſtattete er dem Splett einen 
Beſuch ab und wollte bei dieſer Gelegenheit ohne Blum bei Schuld 
die Nähmaſchine mitnehmen. Darüber kamen die beiden Männer zum 
Wortſtreit und ſchließlich auch ins Handgemenge; Hähndel hat ſich dann 
erſt nach wiederholter Aufforderung des Splett aus der Wohnung ent⸗ 
fernt, iſt aber bald darauf unter dem Vorgeben zurückgekommen, er 
wolle ſeine Pantoffeln ſuchen, und hat ſofort beim Eintritt aufs 
Neue ſeinen Schwager mit den Fäuſten geſchlagen; dabei machte er ſich 
abermals des Hausfriedensbruchs ſchuldig. Am nächſten Tage hat der 
Angeklagte dem Splett bei einer Ea bh auf der Straße noch eine 
beleidigende Bemerkung zugerufen. Heut behauptete Hähndel, die Näh⸗ 
maſchine ſei garnicht „verpfändet“, ſondern nur „eingeſtellt“ geweſen. 


Da der als ne vorgeladene Schwager des Angeklagten von dem ihm 
uſtehenden Rechte der Zeugnißverweigerung Gebrauch machte, ſo konnte 
für dieſen Theil der Anklage der Schuldbeweis nicht geführt werden. 


Hinſichtlich des Hausfriedensbruchs, der vorſätzlichen Körperverletzung und 
der Beleidigung wurde Hähndel durch das Dienſtmädchen des Spleit und 
einen Geſchäftsfreund beſſelben ausreichend belaſtet. Das wegen dieſer 
Vergehen gegen ihn beſchloſſene Strafmaß lautete auf 3 Monate Ge⸗ 
fängniß, während der Staatsanwalt 9 Monate Gefängniß beantragt 
hatte. Dem beleidigten Schwager wurde außerdem das Recht der Publi⸗ 
cationsbefugniß dieſes Theiles des Urteltenors zugeſprochen. 


A. Reichsgerichts Entſcheidungen. Die Wegnabme eines 
fremden Sparkaſſenbuches in der Abſicht, einen Theil der Spar: 
1 durch Abhebung bei der Sparkaſſe ſich e zuzueignen, 
ſodann aber das Sparkaſſenbuch in den Gewahrſam des Eigenthümers 
zurückzubringen, iſt nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, III. Straff., 
vom 7. März 1891 als Diebſtahl zu beſtrafen. Dagegen iſt derjenige, 
welcher nach erfolgter Wegnahme des Sparkaſſenbuchs im Auftrage des 
Diebes und mit Kenntniß der Rechtswidrigkeit der That den von dieſem 
bezeichneten Theilbetrag der Sparkaſſeneinlage bei der Sparkaſſe erhebt 
und dem 5 überbringt, nicht als Gehilfe ſondern als Be⸗ 
günſtiger zu beſtrafen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 23. Juli. Nach einer der „Voſſ. Zig.“ aus Thorn 
zugehenden Meldung wird Prinz Albrecht von Preußen, Prinz⸗ 
regent von Braunſchweig, laut amtlicher Meldung am 8. September 
auf drei Tage daſelbſt eintreffen, um die großen Gavalleriemanöver 
als Armeeinſpecteur zu leiten. 

Aus Homburg meldet die „Poſt“: Bei der Kaiſerin Friedrich 
iſt der Fürſt Adolf zu Schaumburg⸗Lippe mit Gemahlin zu mehr⸗ 
tägigem Beſuche eingetroffen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt betreffs des Nationaldenkmals für 
den Kaiſer Wilhelm, daß viele der vom Reichskanzler aufge⸗ 
forderten Künſtler beſtimmt an der Wettbewerbung betheiligt ſein 
werden, von den Siegern der 1. Concurrenz der Architekt Alfred 
Schmitz, ſowie der Bildhauer Schilling, außerdem Prof. Begas. Die 
Mehrzahl der Bewerber hat die Umgeſtaltung der Schloßfreiheit in 
der Weiſe aufgefaßt, daß dem Coſander'ſchen Portal gegenüber ein 
größerer Platz an der Spree geſchaffen wird, in deſſen Mittelp unkt 
der Kaiſer Wilhelm, dem Schloſſe zugewendet, aufrecht ſteht. g 

Zur Geſchichte der Entlaſſung des Fürſten Bismarck 
bringt die Münchener „Allgemeine Zeitung“ eine neue Verſion. Das 
Blatt beſchäftigt ſich mit einer Berliner Correſpondenz des „Peſter 
Lloyd“, in welcher es mit Bezug auf die deutſch⸗ruſſiſchen Bezie⸗ 
hungen unter anderem hieß: „Der Gegenbeſuch des Zaren in Berlin 
im Jahre 1889 ſchloß mit der Ausſicht, daß Kaiſer Wilhelm II. im 
Sommer 1890 wieder Gaſt in Petersburg ſein und den ruſſiſchen 
Manövern beiwohnen werde. Fürſt Bismarck war von dieſer Aus: 
ſicht nicht ſo erfreut, wie es der Kaiſer wünſchte, und es ſoll ſogar, 
ob mit Recht oder Unrecht, der Beginn der Kanzlerkrifis bis auf die 
Fahrt zurückzudatiren ſein, die er nach Abfahrt des Zaren von Berlin 
mit dem Kaiſer gemeinſam von dem Lehrter Bahnhof nach den 
„Linden“ machte.“ Hierzu bemerkt die Münchener „Allgem. Ztg.“ 
„Die Information des Correſpondenten iſt richtig. Nach der Abfahrt 
des Kaiſers Alexander lud Kaiſer Wilhelm den Fürſten zu ſich in 
feinen Wagen, um ihn darin nach dem Reichskanzlerhauſe zu geleiten. 
In der Unterhaltung, welche ſich alsbald über den ruſſiſchen Beſuch 
entſpann, ſowie über die vom Kaiſer kundgegebene Abſicht, im folgenden 
Jahre längere Zeit in Rußland zuzubringen — eine Abſicht, die 
nicht den Beifall des Kanzlers fand —, ergab ſich eine Nichtüber⸗ 
einſtimmung der Anſchauungen, und daraus folgend eine Verſtim⸗ 
mung, welche als Ausgangspunkt tiefergehender Meinungsverſchieden⸗ 
heiten und des endlichen Bruches angeſehen wird.“ 

Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ haben Verhandlungen des 
Eiſenbahnminiſters mit Vertretern des Vereins für 
bergbauliche Intereſſen und des Cokesſyndikats den 


Zweck gehabt, volle Klarheit über die V i i 
und des Kohlenabſatzes ſowohl in den aan 


in der Peripherie ihres Verkehrsbereiches, namentlich auch in Betreff 
der Läger in Süddeutſchland, Holland und Belgien zu gewinnen. 
Mit dieſem für gleichmäßige Behandlung der Intereſſen der 
Eiſenbahnverwaltungen und Kohlenproduction gleich wichtigen all⸗ 


gemeinen Zwecke iſt auch der andere beſonders verfolgt. im Wege der 


Verhandlung die geeigneten Mittel und Wege zu finden, wie dem im 
Herbſt regelmäßig wiederkehrenden Mangel an Eiſenbahnwagen mit 
Erfolg zu begegnen ſein würde. Es handelt ſich dabei um Maß⸗ 
regeln, welche von der Eiſenbahnverwaltung zu treffen ſein würden, 
um eine raſche Abfuhr der beladenen Wagen von und eine raſche 
Rückkehr der unbeladenen Wagen nach den Zechen zu bewirken, ins⸗ 
beſondere, um durch Einſchiebung von Sonderzügen den Betrieb vor 
Störungen zu bewahren. 

Ueber die Aufhebung des Identitätsnachweiſes hat nach 
der „Berliner Börſenzeitung“ am Mittwoch im Finanzminiſterium 
eine Beſprechung ſtattgefunden, bei welcher unter anderem auch Ver⸗ 
treter des Getreidehandels von Königsberg, Danzig, Stettin und 
Breslau anweſend waren. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die be⸗ 
treffenden Wünſche Berückſichtigung finden. 

Ueber die Frage, ob dem Reichstage in der nächſten Tagung 
Mehrforderungen für den Militäretat zugehen werden, 
ſchreibt man der Münchner „Allg. Ztg.“ aus Berlin, daß dem Reichs⸗ 
tage eine Novelle zum Militärpenſionsgeſetz zugehen ſolle, wodurch 
mehrere Millionen erforderlich würden, im übrigen ſei außer dem durch 
die natürliche Entwicklung bedingten Wachſen des Marine: und 
Militäretats keinerlei Mehrforderung in Ausſicht genommen. 

Herr v. Goßler wird nach dem „B. T.“ das Oberpräſidium 
von Weſtpreußen ſchon am 1. Auguſt übernehmen. 

Eine Petition an den Kaiſer wird von den Arbeitern der kgl. 
Gewehrfabrik in Erfurt, welchen ſämmtlich bis auf 28 Meiſter 
und 10 Mann am Sonnabend gekündigt worden ift, abgeſchickt werden. 
Arbe we eine darauf bezügliche Verſammlung der 

en. an will i i 
anderer Beihäftigung Dita in der Petition um Anweiſung 

Die „Köln. V.⸗Ztg.“ meldet: Die Zuſammenkunft preußiſcher 
Biſchöfe in Fulda findet am 12. Auguſt ſtatt. Auch der Erzbiſchof 
von Köln nehme daran Theil. 

In der Stadt Poſen jind nach dem „Graud. Geſell.“ fämmtliche 
katholiſche Pfarrer zu einem Verein unter dem Namen „Beſchützer 
der Schule“ zuſammengetreten, welcher fortgeſezt das Schulweſen 
bezüglich der Unterrichtsſprache und des Religionsunterrichts be⸗ 
obachten will. 

Von den bei der Eiſenbahnkataſtrophe von Eggolsheim Verletzten 
hat dem „Frkf. Courier zufolge geſtern Frau Banquier Treuherz aus 
Berlin und deren Söhnchen das Krankenhaus verlaſſen, um im 
baleriſchen Hochgebirge Sommeraufenthalt zu nehmen. 

Die Aufgaben des deutſchen Centralcomités für die 
ruſſiſchen Juden ſind ihrer Erfüllung näher gebracht worden. 
Das Comité hat Grenzeomités an der oſtpreußiſchen Grenze in Memel, 
Tilſit, Inſterburg, Eodtkuhnen, Lock und an der oberſchleſiſchen Grenze 
in Ratibor, Myslowitz, Kattowitz, Lublinitz und Laurahütte errichtet. 


Die Aufgabe der Grenzcomités iſt es, diejenigen Auswanderer, welche 
zum Auswandern gedrängt und hilfsbedürftig find, aus der Zahl der 
die Grenze Ueberſchreitenden auszuwählen, ſie mit Fahrkarten bis zum 
Hafenort und, ſoweit erforderlich, mit Schiffskarten, ſodann aber auch 


Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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Maxineminiſters bezüglich des Beri 


in China auf dem Vanktſekiangfluſſe ſeien neun ausländiſche Kriegs⸗ 
chineſiſche Regierung verſtehe den Ernſt der Situation, habe ein ſofor⸗ 


5 ach 
empfängt das Offizi herzlichen Willkommengruß. Der Kaiſer nach dem Kochen fofort in 
ſelben ein Sun, am 29. Ji ſchvabert in Audienz und giebt dem⸗ en 0 2 beim Trocknen do 


Beilage zu Nr. 508 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 24. Juli 1891. 


reilende Pilz hat friſch bekanntlich intenſiven Knoblauchgeruch, welcher 
5 beim Freuen „ verliert, aber beim Feuchtwerden immer 
wieder vortritt. Da der Pilz aber weder den ſüßlichen Beigeſchma = 
Knoblauchzwiebel noch deren nachhaltige Schärfe beſitzt, ſo iſt er ein 
liebtes Mittel, gewiſſen Braten einen pikanten Knoblauchhauch zu ve 
leihen. Von den weniger pilzkundigen Hausfrauen wurde auf dem Neum 
der erſte Transport Milchreisfer mit Mißtrauen betrachtet, fand aber 
ſchnell zu guten Preiſen kundige Liebhaber. Der Milchreisker oder Süß⸗ 
ling (Lactaria volema) iſt ein kräftiger Pilz mit daumendickem Stamm 
und über handtellergroßem, feſtfleiſchigem, gleichmäßig bräunlich * — 
(ohne hellere oder dunklere ag Hute, aus deſſen Bruchſtellen fofo 
reichliche Tropfen zäher weißer lch beraustreten. Es tft ein ebenſo 
wohlſchmeckender als nahrhafter Pilz, der leider viel zu ſelten ge 
Markt kommt, weil man Verwechſelungen mit dem fogenannten Giftreisker 
Birkenrietſche, Birkenreisker (Lactaria torminosa) fürchtet, der übrigens 
außer vielen anderen Merkmalen leicht dadurch erkannt wird, daß ſein ie 
Rande dicht zottig behaart iſt. Nach den Unterſuchungen von Ober⸗ 
ſtabsarzt Profeſſor Dr. Schroeter iſt übrigens der Birkenreisker nur 
ſcharf, aber durchaus nicht giftig. Wir wollen bier auf einen Bericht aus 
Warmbrunn hinweiſen, nach welchem eine Vergiftung durch Gift⸗ 
Champignons (Knollenblätterſchwamm, weißer K in e Amanita 
bulbosa) durch Rum, Liqueur und Korn, alſo Alkohol in Menge, geheilt 
worden fein ſoll. Es liegt da ganz ſicher irgend ein Irrthum vor. 
Zunächſt kommt im ganzen Hirſchberger Thal kein Gift⸗Champignon vor, 
ſo daß alſo ſchon die erſte ingung, daß der Vergiftete Stücke dieſes 
Pilzes gegeſſen habe, wegfällt. Wahrſcheinlich enthielt das Champignon⸗ 
ericht Skücke von recht alten Pilzen und war dadurch ſchwer verdaulich. 
i wirklichen Vergiftungen iſt der oft verſuchte Alkohol leider ſtets 
Wir können auch 2 ——— e 5 
lizei jedes ieten auch nur ver ge 
Breslau bisher die Marktpolizei j 4 S en en e 


Petersburg, 23. Juli. Das ftanzöſiſche Geſchwader it Mittags 
vor Kronſtadt angekommen, wo ed enthufiaftiich empfangen wurde. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Die gegen die Provenienzen aus dem 
Golf von Alexandrette verfügte zehntägige Quarantaine iſt auf die 
Provenienzen von Marſine excluſive bis Tripoli erelufive ausgedehnt 
worden. Die Provenienzen aus Karamanien von Adalia incluſive bis 
Marſine und die ſyriſchen Provenienzen von Tripoli bis Jaffa incluſive 
unterliegen während der Fahrt einer einmaligen ärztlichen Viſitation. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Die „Agence de Conſtantinople“ 
meldet: Infolge von Nachrichten aus Mekka, nach welchen die Zahl 
der Todesfälle und Erkrankungen an der Cholera plotzlich geſtiegen 
iſt und anläßlich des Auftretens der Cholera in Djeddah ordnete der 
Sultan einen außerordentlichen Zuſammentritt des Sanitätsraths be⸗ 
hufs Ergreifung prophylaktiſcher Maßnahmen an. — Aus Skutari wird 
gemeldet, daß der türkiſche Soldat, welcher auf ein montenegriniſches 
Schiff im Hafen von Skutari ſchoß, betrunken war; er wurde ver⸗ 
haftet und dem Kriegsgerichte übergeben. . 

Bnenos-Aired, 23. Juli. Die Kammer genehmigte endgiltig in 
erſter Leſung die beſchloſſene Herabſetzung der Steuern und Zölle auf 
Petroleum, Thee, Reis, Talg und Lichte und lehnte in erſter Leſung 
die beſchloſſene Herabſetzung der Zuderzölle ab. 

Kairo, 23. Juli. Die in der vergangenen Nacht im Abdin⸗ 
palaſte ausgebrochene Feuersbrunſt dauert fort. Man hofft, 
den Haupttheil zu retten. 

Kairo, 23. Juli. Die Feuers brunſt im Abdinpalaſte 
iſt geloͤſcht. Die Feuerwehr rettete den Hauptſaal, die Zimmer 
des Khedive und den Harem, ebenſo das Mobiliar und die Silber⸗ 
geräthe. 

— ͤ— é•ͥg — — ren 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 23. Jull. 


(Fortſetzung.) 
mit einigen Reiſemitteln und Mundvorrath bis zum Hafenorte zu ver⸗ 
ſeben. Gleichzeitig iſt das Centralcomité eifrig bemüht geweſen, den 
Auswandrern eine neue Heimath zu bereiten. 

Aus Köln meldet das Bureau „Herold“: Die in der Kölner 
jüdiſchen Gemeinde zum Beſten der ruſſiſchen Juden veranſtalteten 
Sammlungen ergaben 50 000, die in Frankfurt a. M. 500 000 M. 

Aus Bern meldet die „Voſſ. Ztg.“: Nachdem die deutſchen Unter⸗ 
händler in Wien eingetroſſen, werden die Handelsvertrag 8 
unterhandlungen fortgeſetzt. Die Schwierigkeiten, auf welche die⸗ 
ſelben ſtoßen, werden von officieller Seite nicht auf die Referendums⸗ 
bewegung gegen den neuen Zolltarif, ſondern auf die ſtellenweiſe zu 
hohen Anſätze des letzteren zurückgeführt. N 

Nach der „Köln. Ztg.“ iſt das bisherige Verbot, die Marſeillaiſe 
in Rußland zu fingen, für die Zeit des Beſuchs des franzöſiſchen Ge: 
ſchwaders aufgehoben. 

Aus Petersburg meldet die Kreuzzeitung: Auf Verfügung des 
Kriegsminiſters werden zu den im Spätſommer in Frankreich bevor⸗ 
ſtehenden großen Manövern 40 ruſſiſche Offiziere dorthin gehen. 

Nach einer Depeſche, die dem Bureau „Herold“ aus Conſtantinopel 
zugegangen, iſt der Räuberhauptmann Athanaſius auf der 
aſiatiſchen Seite des Bosporus nicht weit von Conſtantinopel von den 
Truppen überraſcht und umzingelt worden. 


Der erſte Seminarlehrer a. D. Thomas in Janowitz erhielt den 
Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Köln, 23. Juli. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet, die Steinkohlen⸗ 
förderung des Oberbergamtsbezirks Dortmund betrug im zweiten 
Quartal cr. 8 896 173 Tonnen, der Abſatz 8 921098 Tonnen, 
ſomit erſtere mehr 369 573 Tonnen, letztere mehr 404 181 Tonnen, 
als das zweite Quartal 1890; im erſten Semeſter er. wurden 
254965 Tonnen mehr gefördert, 314 847 Tonnen mehr abgeſetzt als 
im erſten Semeſter 1890. 

Wien, 23. Juli. Dem „Fremdenblatt“ zufolge legte eine Gruppe 
von Actionären der Prag⸗Duxer Bahn bei dem Ministerium des 
Innern einen 
lung ein und fordert, hinweiſend auf die angebl Illegalität der 
Generalverſammlung eine 3 — ——— 

Stein am Anger, 23. Juli. Auf dem Marſche zu einer Früh⸗ 
übung ſcheute das Pferd des Huſaren⸗Majors Grafen Rudolf 
Walis. Der Graf wurde herabgeſchleudert, blieb in den Steig⸗ 


iſt, fo lohnt es ſich, immer wieder auf dieſes gute Nahrungsmittel bins 
ee beſonders aber unter den jetzigen Theuerungsverhälkniſſen. 

ee. Verirrted Kind. Am 22. d. M. Nachmittags wurde in ber 
Be ein. 5 1 ae zu ale . 23 
Maurersfrau Lonife Schmöcker, Weinſtraße 50, in . 
Knabe iſt hellblond, trägt blaues Kleid, Haube Clin er] iſt 2 

ee. Gefährlicher Unfug. Zu wiederholten Malen wurden an 
Par nd na an — Fnichrich tre beim Vorüberfahren von 
Bahnzügen Steine verſchiedener Größe 05 das Geleiſe geworfen; es iſt 
nun gelungen, die Thäter in einem 10 jährigen und einem Sjährigen 
Knaben zu ermitteln, deren Eltern auf der Friedrichſtraße wohnen. 

ee. Auffinden Ertrunkener. Am 22. d. M., Vormittags, wurde die 
Leiche des am 19. beim Baden ertrunkenen Maurers Theodor Großmann 
in der Ohle aufgefunden und nach der 2 Anatomie überführt. — 
Am gleichen Tage wurde die Leiche des im Schwarzwaſſer bei Leerbeutel 


Ta > Gebirgshöhen und Ausſichtspunkte zu beſuchen, welche den Aus⸗ 
blick auf die Neiſſeniederung und das Frankenſteiner Thal vermitteln, war 


bügeln hängen und wurde die Straße entlang geſchleift. Er erlag] Die Weiſtritzniederung bietet das Bild eines außergewöhnlichen Zuſtandes ertrunkenen Haushälters Carl Böhm aufgefunden und gleichfalls nach der 

bald darauf den Verletzungen. Bet - m — — — — iche 8 Anatomie ae 3 — 
Paris, 23. Juli. Der Miniſterrath berieth heute Vormittag den F errlädhe, ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: zwei Portemonnaie 
i i i l emportauden. Bei Sant) und Schmolz eine goldene Damen⸗Remontoirubr, eine Cylinderuhr, eine Cigarrentaſche, 

Bericht Briſſons über das Marinebudget. Der Marineminifter wies Seren Gee 80 Bee — aan: ein Puch, ein Re item; bundert Mark. — Abbanben gekommen: 


darauf hin, die von Briſſon vorgeſchlagenen Neuerungen würden 
eine Ausgabe von 15—20 Millionen erfordern. Außerdem wäre es 
schwierig, im Kriegs falle die fliegenden Geſchwader, deren Bildung 
Briſſon verlange, zurückzurufen. Der Miniſter theilte mit, das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader, welches heut in Kronſtadt ankomme, kehre den 
3. Auguſt in die engliſchen Gewäſſer zurück. Die Gerüchte von einer 
angeblichen Verletzung der franzöfiihen Geſandtſchaft in Santiago in 
Chile ſind unbegründet. 

Paris, 23. Juli. Die Budgetcommiffion nahm Erklärungen des 
entgegen. Der Miniſter ſprach ſich le — — . ee e 
entgegen. x Rd R g us aus, 
da dieselben nicht von ſolchem Intereſſe feiem, daß die dafür erforber- 
lichen Ausgaben gerechtfertigt erſcheinen könnten. 

Lnxemburg, 23. Juli. Der Einzug des Großherzogs, der Groß⸗ 
herzogin und des Erbgroßherzogs fand um 2 Uhr ſtatt. Der Bürger: 
meiſter bewillkommnete an der Stadtgrenze das großherzogliche Paar. 
Sämmtliche accreditirten Diplomaten waren anweſend, 2000 Vereine 
bildeten Spalier und deſilirten nach der Ankunft des Großherzogs vor 
dem Palais. Das großherzogliche Paar, escortirt durch eine berittene 
Ehrengarde, wurde bei der Fahrt durch die Stadt von der zahlreichen 
Bevölterung ſehr lebhaft und herzlich begrüßt. 

Luxemburg, 23. Juli. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters 
Braſfeur, welcher den Großherzog als Fürſten bewillkommnete, der 
geſchworen, die Inſtitutionen, unter welchen das Land herrlich gediehen 
ſei, gu 9525 5 . antwortete der Großherzog, er 
werde, ſo lange er lebe, die Freiheiten 
Landes zu vertheidigen wiſſen. ’ a Unabhängigteit des 

London, 23. Jull. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, das Geſe 
über fremde Rekrutirung ſei auf den Genie Kreuzer „ eeſdelt 
Cerazuriz“ unanwendbar. Da i di a 8 

g = her ſei die Regierung gegen die Aus: 
rüstung im Hafen von Falmouth nicht eingeſchritten. Er erklärte 
ferner, am Tage nach dem Ausbruch der Unruhen gegen die Ausländer 


eine ſilberne Cplinderuhr Nr. 5454 mit dem eingravirten Namen A. 
Müſſiger, ein Dienſtbuch, ein Portemonnaie, dreißig Mark in Kleingeld 
(Rollen), ein ſchwarzer Regenſchirm. — Geſtohlen: einem Fleiſcher⸗ 
meiſter auf der Kurferſchmfedeſtraße 13 Flaſchen Wein, einer Kinder⸗ 
pflegerin auf der Sonnenſtraße ein Käſtchen mit 8 Mark. — Verhaftet 
vom 22. bis 23. d. M. 25 Perſonen. 


— — —p— p p p p | 
Handels-Zeitung. 


Vom Spiritusmarkt. In der Morgennummer vom 23. e. reprodu- 
eirten wir die einem Berliner Blatte zugegangene Mittheilung, dass die 
Berliner Haussepartei den grössten Theil des Spirituslagers in Breslau 
erworben habe und zwar mit der Wahl, die Waare nach Berlin zu 
bringen oder in Breslau abzüglich der Fracht zu empfangen; das 
Breslauer — soll also hiernach vom Berliner Markt ferngehalten 
werden. — Dagegen erfahren wir von hiesiger unterrichteter Seite, 
dass diese Nachricht von der Festlegung des Breslauer Spirituslagers 
eine tendenziöse ist, 


„ Itallenische Merldional-Eisenbahn. In der ersten Hälfte des 
laufenden Betriebsjahres (vom 1. Januar bis 30. Juni) betrugen auf 
dem Hauptnetz der Gesellschaft die Gesammteinnahmen Le 45 153 347, 
d. i. Le 442157 mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahrs. Dieses Plus 
stammt ausschliesslich aus dem Personenverkehr, während der Güter- 
verkehr sich annähernd auf vorjähriger Höhe gehalten hat. Zu berück- 
sichtigen ist aber, dass die Betriebslänge gegen das Vorjahr von 
4055 km auf 4204 km angewachsen ist, so dass auf den Kilometer 
durchschnittlich in 1891 Le 10740 Bruttoeinnahmen entfallen, gegen 
Le 11 026 im Vorjahr; es ist. also eine Verminderung der kilometrischen 
Einnahmen um 2,6 pCt. eingetreten. Auf den Nebenlinien werden die 
Bruttoeinnahmen mit Le 2 129 ausgewiesen, d. i. Le 315 659 weniger 
als im Vorjahr. Da indess die durchschnittliche Betriebslänge von 
1125 km sich auf 995 km verringert hat, so stellt sich die kilometrische 
Einnahme mit Le 2880 um Le 52 gleich 1,8 pCt. höher als im Vorjahr, 
Die Gesellschaft ist gegenwärtig mit der Herstellung einer ganzen 
Reihe neuer Linien beschäftigt, deren Bau nach dem darüber der Re- 
gierung erstatteten Bericht rasche Fortschritte macht. 

® 4proo. Rumänische amortisirbare Rente von 1891. Die rumä- 
nische ierung hat einen recht unangenehmen Druckfehler zu be- 
richtigen. In den Stücken der 4proc. Rumänischen amortisirbaren 
Rente von 1891 zu zwei Obligationen ist am Kopfe des französischen 
und des deutschen Textes der Nominalbetrag mit 1000 Fr. = 805 M. 
statt mit 1000 Fr, = 810 Fr. angegeben. In Folge dessen sollen die 
betreffenden Stücke mit einem rothen Aufdruck verschen werden, durch 
welchen der Betrag „Mark 805“ annullirt und darüber „Mark 810“ ge- 
setzt wird. In Berlin erfolgt die kostenfreie Besorgung des rothen 
Aufdrucks bei der Direction der Disconto-Gesellschaft und dem Bank- 
hause 8. Bleichröder. 


in d 9 3 d das di 2 
nannten „Lemoine = n en — Se Fan bedserfö 15 ge 


5 f ein ſehr rtes oder 
lichtes Gelb iſt, während die drei oberen Brüthenblätter re einen 
großen, ſehr dunklen, ſammetartigen, heller geſäumten Augenfleck 
aufweiſen. Die Zeichnung dieſer neuen Züchtung iſt fo eigenartig 
und ſchön, daß die Blüthen befonders zur Blumenbinderei, 
ſogar an Stelle von Orchideen, in großen Mengen verwendet werden. 
Da die Blüthen auch b ſich noch tagelang friſch halten, 
empfehlen ſie ſich gen beſonders für Bouquets aller Art. Der fran⸗ 
zöſiſche Großgärtner Victor Lemoine in Nancy iſt der Züchter dieſer 
neuen Sorten, welche aus der Kreuzung der bisher cultivirten Garten 
Gladiolen, der ſogenannten Genter Gladiolen, mit einer den ſcharf aus⸗ 
geprägten Blüthenfleck. tragenden am Cap der guten Hoffnung wild⸗ 
wachſenden Art (Gladiolus papilionaceus — Schmetterlings⸗Gladiole) 
bervorgegangen ſind. Eine weitere Vervollkommnung der Genter 
Gladiolen iſt im Jahre 1880 hier in Breslau von dem Handels⸗ 
gärtner Hugo Wloczik, Hubenſtraße 34, gezüchtet worden. Es iſt das 
die erſte gefülltblühende Gladiole. An Stelle von ſechs Blättern zeigt 
die Blüthe dieſer prachtvollen Form einen aus mehreren Dutzend Blättern 
beſtehenden, regelmäßig gefüllten Stern. Die Blüthe iſt ungemein zart 
roſa auf weißem Grunde gefärbt, jedes Blumenblatt trägt eine hellgold⸗ 
gelbe Mittelfläche, in welcher ein carminrother Längsſtreif verläuft. ieſe 
wundervolle Sorte wurde 1887, wo ſie zum erſten Male vollkommen 
blühte, „Oberpräſident von Seydewitz“ getauft, unter welchem 
Namen ſie in den Handel und in die Gärten kommen wird. Im Früh⸗ 
jahr 1888 kaufte Lemoine in Nancy dem Breslauer Züchter die damals 
exiſtirenden elf Zwiebeln dieſer Neuheit ab, und wahrſcheinlich wird im 
kommenden Herbſt von Nancy aus dieſe formen⸗ und farbenſchöne 
a: un —7 Er 11 = ar 3 * werden. 

ejien beſitzt wildwachſende rothblühende Gladiolen beſonders ſchön au 
den Silſterwitzer Wieſen bei Zobten. 10 . 


ſchiffe mit einer ſtarken Flottenmacht vor Shanghai geweſen. Die 


tiges Einſchreiten angeordnet und verſprochen, die S 

8 N A uldigen zu be 
ſtrafen. In Wuhr feien zwei Betheiligte Pi in Wuſueh 
zwei zum Tode verurtheilt und mehrere Mandarine degradirt worden. 
— Das unterhaus genehmigte hierauf den Antaag Goſchens, die 
9 an Decobain, im Unterhauſe ſich einzufinden, zurück⸗ 

Petersburg, 23. Jull. Der Thronfolger traf geſtern Abend in 
Tobolsk ein. 

Petersburg, 23. Juli. Zum Empfange des franzöſiſchen Ge: 
ſcwaders find 12 Kriegsſchiſe und 4 Torpedobote auf der großen, 


arten faben wir, von denen an Maſſe allerdings die Pfifferlinge (Eierpilz Ban — B h 
1 ' — A ilze, kausweis, 23. Juli. Baarvorrat 
Gelbmändel, Galuſchel, Cantharellus cibarius) allein zehnmal mehr aus: — 600. Silber Abn. 1602000, Portefeuille der a ae 
f| Filialen Zun. 1 564 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 14 207 000, Noten. 
umlauf Abn. 53 980 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 54 355 000 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 4 845 000. 


Rußland fürchte * durch ein natürliches Bündniß verknüpft, durchmeſſer keine Seltenheit find. Es empfiehlt ſich, die jetzige 


d. Das „Journal de St. Petersbourg“ ent Fülle von 2 1 


bietet dem Geſchwader einen außerſt Börsen- und Handels- Depeschen. 


Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 23. Juli. Neueste Handelsnachrichten. Auch an der heutigen 
Börse bewahrte der Geldmarkt seine bisherige Festigkeit. Der Privat- 
discont notirte unverändert 3½ pCt., für rolongationsswecke wurde 
Geld mit 4¼ pCt. bezahlt, doch waren die Transactionen ohne rössere 
Bedeutung, die Engagements scheinen auch auf den meisten Gebieten 
wenig belangreich zu sein, überall ist eher Angebot als Mangel an 
Stücken bemerkbar. — Von 4proc. rumänischer amortisabler 
Rente von 1891 sind die Abschnitte von Theilobligationen nur 


Diner, giebt ihnen Großfürſt Al ein ſaben wir ſehr reichlich die braunhäutige Form, welche jetzt faft allgemein 
burg hatt. e großes Fe ſeitens = 8 n den Gärten gezogen wird weil fie zarter und fleiſchiger als ——— 


Petersburg, 23. Juli. Aus 
habe die Ruchabe zweier Fate wird hierher gemeldet, Carnot] Bruck und Bruchſtellen gelblich fleckigen, wenig fleiſchigen Hut auffielen 
Krimkriege aus der gri echiſchen Kir ahnen angeordnet, welche im] und ſchwer Abnehmer fanden. Sehr ſchnell vergriffen 5 
A d e 1 pen che in Eugatäa erbeutet und bisher mäßig die Vorräthe der „Dürrbeendel“, wie die Moucherons der fran- 
n e⸗Kathedrale aufbewahrt wurden. Der Erzbischof von pe wor (Dürrbeindel, Muſchrangs, Marasmius alliatus) im lieferbar, wenn dieselben mit einem rothen Ueberdruck versehen sind, 
Paris ſtimmte der Rückgabe zu. ſleſiſchem Dialeet he durch welchen der Beitrag 805 M. annullirt und darüber 810 M. gesetzt 
Stiele fein papierartiges Hütchen von der Größe eines Markſtückes aus: ist. — Im Handel mit Gotthardbahnactien sind die Actien 


* 


4 Kriegsſchiffe auf der kleinen Kronſtädter Rhede aufgeſtellt. Hunderte großer Theil Bäubler und Kleinhänd e edeckt hatten 

von Fahrzeugen find dicht mit Zuschauern bedeckt. Reicher Flaggen⸗ wel über 200 Hectoliter Pifferlinge porhanden, Welche bis leg dial 7 ( 16. Jul. | 23. Jul. 
8 ſchmuck iſt auf den Schiffen und den Forts der Stadt Kronſtadt an⸗ ausverkauft waren. er erling ift unferen ausfrauen ſowo L zum Note 3 N —ͤ * ä 22; Be Sterl. 15 952 000 17 263 000 

gebracht. Auf den größeren Privatdampfern befinden ſich Muſikcorps Trocknen als zum Einlegen in Salzwaſſer für die Winterſaifon angelegent⸗ Ba 9 F a a 26 466 000 26 191 000 

, , . . | Banatuie.\ nn. Be Sur 290800] 27006000 

agmader Begrüßungsartitel, in weichen fie das Ereigniß als ein reichlich Tommen It auch Steinpilze (Gichpil, Herrnpilı, Boletus bulbosas) | Guthaben der Privaten ......... ... Pfd. Ster. 37 152000) 36 789 000 

Jeugniß freundſchaftlicher Beziehungen hervorheben. Die Nowoje auf den Markt und zwar jetzt noch wenig von den Maden der Pilzfliege Futhaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 3 495 000 4 123 000 

Wremja . t, die Verein der beiden Geſchwad „Nowoje durchbohrt. Die zum Einlegen beftinmten, noch fuglig geichloffenen a Notenreserve .....uuucuaen 8 Pfd. Sterl. 14 905 000 16 227 00% 

diſchen .die Vereinigung der beiden Geſchwader im finnlän⸗ durchbohrt. D ver eee dg ich be⸗ Regierungssicherheiten Pfd. Sterl. 12 423 000 12 123 000 

Meere ſei ein t nter Reflex der international großen jungen Exemplare werden ſonderbarer Weiſe doppelt fo doch be⸗ p 
Frankreichs und R mpoſanter eflex ernationalen Politik zahlt, da ſte weitaus geringwerthiger in Geſchmack und Zartheit ſind, Procentverhaltniss der Reserven au 
Rußland und F ußlands. Die „Petersburger Zeitung“ hebt hervor, als der ausgebildete von welchem Stücke von 30 em Hut⸗ den Passiven 5672 „„ Dt. 39 42 
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Aires notirte gestern 295. 
für die 


vielfach Zusagen hergesandt hatte. 


Nr. 68001 vis. 80000 gleich den alten Actien lieferbar. — An 
der Börse hat nach der „Voss. Ztg.“ auf dem Möntanactienmarkt 
der Be welcher mit Verbreitung falscher Nachrichten getrieben 
wird, in der letzten. Zeit einen ziemlich bedenklichen Umfang erreicht. 
Nachdem sich erst kürzlich die Meldung einer grossen chinesischen 
Schienenbestellung von 260 000 T. als Erfindung erwiesen hatte, gab 
in den letzten Tagen der angebliche Zuschlag der Breslauer Schienen- 
yerüingung, an die oberschlesischen Werke zu den von diesen ge- 
forderten Preisen den Vorwand zur Inscenirung einer Coursbewegung. 

eute nun lagen Drahtberichte vor, welche aus Breslau an hiesige 
Privatfirmen ergangen waren, und dahin lauteten, dass der Zuschlag 
für die Junisubmission doch noch nicht erfolgt sei, die damals zur 
Verdingung gestellten Loose werden vielmehr von Nenem ausgeboten 
und seien in den Quantums mit einbegriffen, welche in dem zum 30. e. 
anberaumten Submissionstermine zur Verdingung gebracht werden. — 
Die Bochumer Gussstahlactien erlitten heute einen starken 
Coursrückgang, angeblich, weil bei der Prolongation von Hausse- 


- Engagements mit diesen Papieren Schwierigkeiten gemacht werden. — 


Die „Nat.-Ztg.““ theilt mit, dass schon gestern ein grösserer Posten Gold 
von Berlin in Petersburg angelangt ist. Dieses Gold ist aber nicht der 
Reichsbank entnommen worden. Dieser fliesst Gold in kleinen Sum- 
men zu und die Kassenvorräthe überschreiten bereits den Betrag des 
Notenumlaufs. Im übrigen war der Rückfluss der Anlagen bis gestern 
nicht so umfangreich, wie im Vorjahr. Eine Discontveränderung wird 
unter den gegenwärtigen schwankenden Geldverhältnissen und gegen- 
über den Aussichten auf stärkern Bedarf an Mitteln im Herbst nicht 
eintreten. — Die Haussepartei hat von dem in Stettin übernommenen 
Weizen dort einen Theil an Händler verkauft und zwar von 173½ 
unverzollt; dieser Preis befindet sich ca. 22 Mk. unter dem hiesigen 
Juliverkaufspreis. — Zu der gestrigen Notiz betreffs der Uebernahme 
des Breslauer Spirituslagers, bemerkt das „B. T.“ ergänzend, 
dass es sich bei dem betreffenden Geschäfte um etwa 1 Mill. I. handle. 
Von andrer Seite wird mit Vorladungen nach Berlin fortgefahren. Die 
Direction der Breslauer Spritbank erklärt dem gegenüber, dass die 
an der hiesigen Börse verbreitete Nachricht über die Uebernahme 
des Breslauer Lagers unbegründet sei. — Das Goldagio in Buenos 
Der Dampfer Ptarmigau 
1 6 500 000 M. in deutschen 20 M.-Stücken aus England 

ichsbank. — Gegenüber früheren gegentheiligen Meldungen 
constatirt die „Köln. Ztg.“, das die Zunahme des Nusskohlen- 
absatzes nach Hamburg anhält. — Nach der „Barmer Ztg.“ hat die 
Verwaltung der Dortmunder Bergbaugesellschaft beschlossen, das 


brachte 


Kohlenbergwerk Zeche Nachtigall ausser Betrieb zu setzen. — 


Die baierische Staatsbahn hat im 1. Halbjahr d. J. gegen den 
gleichen Zeitraum d. Vs. 1332105 M. Mindereinnahme, — Wie dem 
„B. T.“ aus kaufmännischen Kreisen mitgetheilt wird, sind bereits im 
Laufe dieser Woche durch das hiesige Polizeipräsidium die Legi- 


"timationskarten zur Ausgabe gelangt, auf Grund deren die Muster- 


Koffer deutscher Reisender auf den österreichischen Bahnen 
nach demselben Tarif. wie die österreichischen Reisenden behaudelt 
werden. Nach einem Erlass des Handelsministers erfolgt die 
Ausstellung dieser Legitimationskarten in den Bezirken, welche 
einen eigenen Kreisverband bilden, durch die Ortspolizeibe- 
hörde, in den übrigen durch die Landräthe. lach. dem 
ee Lloyd“ verlautet, dass eine Gruppe der Ungarischen 

ank für Industrie und Handel die Offerten anderer Gruppen 
bezüglich der Prägung und Lieferung von 8 Millionen Francs Silber- 
münzen für Bulgarien um 5 pCt. unterboten habe. — Die Bank von 
England hat die Bankrate unverändert gelassen, der Privatdiscont 
ermässigte sich auf 2 pCt. — Nach einem Telegramm aus Buenos 
Aires erklärte die Bank of River Plate officiell, dass sief von 
dem regierungsseitig gewährten Moratorium Gebrauch mache. 
Die amerikanische Roheisenproduction nahm im 1. Semester 
1891 um 1188588 T. gleich 26 pt., die Stahlschienenproduction um 
44 Procent ab. — Die Pennsylvania Steel Works, welche 4000 Arbeiter 
‚beschäftigen, sind wegen eines Lohnstreits geschlossen. — Kupfer 
sehr flau, sank bis 12½ Cents, Zink, das in der Vorwoche auf 
20,20 Cents heruntergegangen war, erhöhte sich auf 20,30 bei besseren 
Umsätzen, für Weissbleche sind die Cassapreise unverändert. — Die 
Firma Rodger Best and Sons in Liverpool fallirte, die Passiva werden 
auf 100 000 Letr. geschätzt. 


Berlin, 23. Juli. Fondsbörse. Der Mangel an Zuversicht, weıcher 
bei allen Interessenten der Börse augenblicklich herrscht, lässt keine 
günstige Tendenz ardauern und auf einen Coursaufschwung tritt als- 
bald wieder ein Rückfall ein. Auch heute schlug die Stimmung der 
Börse nach einem ziemlich festen Beginn bald wieder um, und zwar 

ing dieser Wechsel der Tendenz vom Montanmarkt aus. Es waren 
Eresisner Meldungen verbreitet, dass Laurahütte den Zuschlag in der 
fraglichen Juni-Submission nicht erhalten habe, sondern dass das Ge- 
sammtquantum der damals schwebenden Ordre in dem für den 
30. Juli er. ausgeschriebenen Quantum von 5950 To. enthalten sei. Die 
Speculation im Montanmarkt bemühte sich daraufhin, à la Hausse vor- 
zugehen und hat auch thatsächlich Hüttenwerthe mehr oder minder 
gedrückt, Kohlenactien dagegen konnten sich gut behaupten. Bochumer 
110—108,10, Nachbörse 108,50; Dortmunder 66—65,60—65,70, Nach- 
börse 66, Laura 117,60—116,90, Nachbörse 117,10. Verstimmend wirkte 
auch ferner eine Pariser Depesche, wonach in Portugal die Direction 
der Posten angesichts der schwankenden Münzverhältnisse be- 
schlossen habe, keine Postanweisung ins Ausland zu expediren. 
Im einzelnen erwies sich das Geschäft wieder sehr still und 

eringfügig; ein grosser Theil der gemachten Umsätze entfiel auf die 
Tigai ation. Bankactien anfänglich leicht befestigt, dann nachlassend; 
leitende Werthe belebt; Credit 160—159,80, Nachbörse 159,75, Com- 
mandit 175,75—175,25, Nachbörse 175,40. Deutsche Bahnen still, Marien- 
burger anziehend. Von österreichischen namentlich Duxer angeboten 
und niedriger, auch Lombarden schwächer, dagegen Franzosen und die 
übrigen preishaltend. Schweizer Bahnen etwas fester, aber auch ohne 
Animo. Warschau-Wiener höher, in fremden Fonds waren meist 
Besserungen zu constatiren, so in Italienern und Ungarn, Russen und 
Mexikanern; Portugiesen blieben schwach disponirt; russische Noten 
auf ungefähr dem gestrigen Niveau umgehend. 1880er Russen 97, 
Nachbörse 97, russische Noten 218,75—219,25— 218,75, Nachbörse 218,75, 
4procentige Ungarn 90,90—91, Nachbörse 91. Im späteren Verlauf der 
Börse ermatteten die Course, namentlich auf dem Montanmarkt. Schluss 
reservirt. Am Cassamarkt hielten sich deutsche und fremde Bahnwerthe 
still bei theilweisen Abschwächungen. Cassabanken andauernd ver- 
nachlässigt; Berg- und Hüttenwerke vorwiegend schwach. Inländische 
Anlagewerthe fester. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten still, wenig 
verändert, ebenso russische Prioritäten. Fremde Wechsel unbelebt, 
Course behauptet. 
Berlin, 23. Juli. Produotenbörse, Es würde heut schwer ge- 
halten haben, unter den auswärtigen Berichten auch nur einen einzigen 
zu finden, welcher nicht eine entschieden feste Tendenz gemeldet 
nätte, Trotzdem trug der hiesige Verkehr jenem Vorbilde wenig 
Rechnung. Die Haltung war sogar anfänglich ausgesprochen flau, 
später freilich fester. — Loco Weizen still. Im Terminverkehr zeigte 
sich anfänglich ein ziemlich dringliches Angebot, welches allen Sichten 
eine merkliche Einbusse zufügte. Laufender Monat verlor ca. 2 Mark, 
die anderen Sichten weniger; aber diese haben schliesslich erkennbare 
Erholung behauptet. nicht so Juli und Juli-August, welche ausge- 
sprochen matt schlossen. Offerirt war heute neuer Donau-Weizen schr 
schöner Qualität & 166 M. cif Hamburg. — Loco Roggen ohne Um- 
satz. Im Terminverkehr liess sich anfänglich ein Nachhall der gestrigen 
dummen Gerüchte bei der Provinz-Speculation gewahren, indem diese 
m weiteren Verlaufe kam jedoch 
der Zuschnitt der Gesammtlage in neuerdings fester Tendenz zum 
Ausdruck und schlossen alle Sichten vollkommene auf gestriger Höhe. 
Gehandelt ist heute ein Dampfer amerikanischer Waare, zweite Hälfte 
September, erste Hälfte October abzuladen, 10—12000 qrs. à 151 M. 
cif. Hamburg. — Loco Hafer gut behauptet. Termine matt, nur 
Herbst nicht billiger. — Roggenmehl schliesslich sehr fest. — Mais 
eschäftlos. — Rü böl bei knappem Angebot 20 bis 30 Pfg. besser. — 

piritus erholte sich von anfänglicher Flaue durch Deckungen und 
neue Meinungskäufe. Die Preise schlossen eher etwas höher als gestern 
in fester Haltung. f 

Posen, 23. Juli, Spiritus loco ohne Fass 50er 68,10, 70er 48,10. 
— Tendenz: Still. — Wetter: Heiss. 

Hamburg, 23. Juli, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Zaffeemarkt. Good 
average Santos per Juli 81¼, per September 80, per Decbr. 69 ½, per 

März 681/,. Ruhig. 

Hamburg. 23. Juli. 7 Uhr 4 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 


Ludwig Friedländer in Breslau.) Good sveräce Santos per Septbr. 80%, 
5 December 69½, per März 1892 68¼½, per Mai 1892 68%/,. — Tendens: 


ehanptet. 


Havre. 23. Juli, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
Kaffee. Good average 


burger Firma Peimann Ziegler und Co.) 
Santos per September 99,25, per December 86,75, per März 84,50. — 
Tendenz: Behauptet. 
Amsterdam. 23. Juli. Nachm. Java-Kaffee good ordinary 603/,. 
Hamburg, 23. Juli. 8 Uhr 14 Minuten Abends. Zuokermarkt. 
elegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 


. Mockrauer in Breslau.] Juli 13,65, August 13,621/,, September 13,32½, 


October-December 12,37%/,, Januar-März 1892 12,521/,. — Ruhig. 

Paris. 23. Juli, Nachm. Tuckerbörse. Anfang. Ronzucker 38%, 
loco 35,50, ruhig, weisser Zucker Nr. 3 für 100 Klgr., per Juli 35.75, 
per August 35,75, per September 35,37!/,, per October-Januar 34,371). 
— Behauptet. 

Paris. 23. Juli, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
loco 35,50—36, fest, weiss. Zucker Nr. 3 für 100 Kilgr. per Juli 85,87Ys, 
per August 35,87%, per September 35,50, per October-Januar 34,50. 

es 
London, 23. Juli. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15 ruhig. 
Rüben-Rohzucker loco 135/,, ruhig. 
Hamburg, 23. Juli. Petroleum. Standard white loco 6,45 
Br., August-December 6,60 Br. — Behauptet. = 

5 23. Juli. Petroleum. Schlussbericht.) Loco 6,30 Br. 

Antwerpen. 23. Juli, 2 Uhr 15 Hin. Nachm. Petroleum. 
(Sehinssberient.! Raffinirtes Type weiss loco 16½½ bez. und Br., per 
an, Br., per August 16½ Br., per September-December 16½ Br. 

uhig. 
Amsterdam, 23. Juli. Bancaziın 551/,. 5 - 
Antwerpen, 23. Juli. Deutsoher La Plata-Ka . (Orig. 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Contract B. bezahlt. Septbr. 
fr. 5,25, Januar 5, 27½. 

London, 23. Juli. Chili-Kupfer 52%, 3 Monate 53. 

Glasgow, 23. Juli. Roheisen. 22. Juli. 
(Schluss bericht.) Mixed numbers warrants, | 47,0½ eh. 


Börsen- und Handeis-Devesenen. 
Berlin, 23. Juli. [Amtliche Schlusscourse.] Behauptet. 
Eise Actien. er Cours vom 22. 23 


arnow. St.-Pr.-Act. 49 50| 49 90 
Galis. Carl-Ludw.ult. 91 20 91 20 inländische Fonds. 


Gotthardt-Bahn ult. 133 10/133 50 D. Reichs-Anl. 40% 106 — 106 10 


23. Juli. 
47,3 sh. 


Lübeck-Büchen.... 152 75153 25 1,0% 98 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 113 28113 60 0. 45. 595 84 85 84 50 
Marienburger 62 40 63 10 [Neue do. 3% 84 — 34 30 
Mittelmeerbahn .... 99 50 99 50 Preuss. 4% cons. Anl. 105 75105 60 
Ostpreuss. St.-Ack . 80 20 8110 do. 3½% do 98 50 98 50 
Warschau-Wien.... 225 70228 40 do. % do. 84 25 84 50 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 170 100171 — 
Breslau- Warschau.. 54 10 53 80 Posener Pfandbr. 4% 101 70101 50 
-Aotien. do. do. 31,0%, 95 90 95 80 
Bresl.Discontobank. 98 —| 98 20 Schl. 3¼ % Pfdbr. L. A 96 20| 96 50 
. = = Fer = do. Rentenbriefe.. 101 80101 80 
utsche Bank..... Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 
Dise.-Command. ult. 175 40175 60 8 N 
eee e e eee, rma „ 
chles. Bankverein. 115 11 onds. 
industrie- Gesellschaften. Egypter 4d 97 40 97 40 
Archimedes 108 90108 90 —— Obi 5 2 — u 
Bismarckhüitte ..... 134 80134 50| do. Eisenb.- : 
Bochum.Gussstahl.. 109 20 109 10 Mexikaner i8%er.. 81 80) 82 10 
Brel. Bierbr. St.-Pr.— —| — — | 0est. 400 Golärente 96 50 96 50 
et enb. 165 36,165 95 35 85 N ol-nan 
0. erde 134 501134 50 . 0 8 2 
do. verein. Oelfabr. 102 801102 — . do. 1860er Loose. 124 50|124 50 
Donnersmarckhütte 77 80| 78 a0] Poln. 5% Pfandbr.. 69 20 69 40 
Dortm. Union St.-Pr. 65 40! 65 90| do. en 2 90 — — 
Erdmannsdrf. Spi 89 10] 89 10 Rum. ortisable 99 — 99 1 
Flöther Maschinenb. 100 75100 20 e AU 2eB 50 
Giesel Zuckorfabrik. 25 78 98 — do. 1889er Anleihe 97 20| 97 30 
GörlEis.-Bd. (Lüders) — —| — — do. 4½B.-Or.-Pfbr. 99 10 99 10 
Hofm.Waggonfabrik 166 70166 70 do. Orient-Anl. II. 69 50 70 — 
Kattow. Bergbau-A. 122 75122 90|Serb. amort. Rente 88 50 88 20 
Kramsta Leinen-Ind. 122 — 122 40 Türkische Anleihe. 18 25 18 35 
Laurahütte . ED Looen „in. ung ZEEIEEEN 
Marke Werk: 345 30 f zn bee. J ee 8 8 
Nordd. Lloyd uit. . 111 —|111 40 do. Papierrente.. 88 50] 88 40 
Obschl. Chamotte-F. 109 70 109 70 Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 173 200173 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 219 70|218 80 
- Wechsel. 
Amsterdam ST, 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „ 
Paris 100 Fres. 8 7. 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 85 
do. Zinkh. St.-Act. 200 — 200 — ] do. 100 Fl. 2 M. 171 70 171 70 
do. St.-Pr.-A. 200 — 200 — | Warschaui00SR8T. 219 35] 218 70 
Privat-Discont 3%½0% i 
Berlin, 23. Juli, 3 Uhr 40 Min. [ Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfangs fest, Verlauf matt, Scrips 84,25. 
Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 
Berl. Handelsges. ult. 135 50135 75 Ostpr. Südb.-Act. ult. 
Disc.-Command. ult. 175 25 175 37 | Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Oesterr. Credit ult. 159 75 159 75 
Laurahütte .....ult. 117 — 117 12 
Warschau-Wien .ult. 226 25227 75 
Harpener..... „.ult. 183 25/183 75 
Bochumer ...... ult. 109 12108 50 
Dresdener Bank ult. 138 50138 75 
Hibernia ....... ult. 159 25159 75 


Eisenb.-Bed. 62 20| 61 90 
do. Eisen-Ind... 120 — 120 — 
do. Portl.-Cem.. 95 20 95 10 

Oppeln. Portl.-Cemt. 87 20| 88 — 

Redenhütte St.-Pr.. 49 80| 49 20 

Schlesischer Cement 123 75123 75 

do. Dampf.-Comp. 86 25 86 75 
do. Feuerversich.. 


do. 


Türkenloose ....ult. 

Donnersmarckh..ult, 

Russ, Banknoten ult. 219 50218 75 

Dux-Bodenbach .ult. 234 62 232 — Ungar. Goldrente ult. 80 80] 91 — 

Gelsenkirchen... ult. 155 501155 62 Marienb.-Mlawkault, 62 57| 63 25 

Berlin, 23. Juli. [Schlussbericht.) 
23. 


77 80 78 25 


Cours vom 22. Cours vom 22. 23. 
Weizen p. 1000 Kg, Rüböl per 1000 Kg. | 

Befestigt. 5 Fester. 

n — . . 247 — 245 — September - October 59 40 59 70 
Juli-August ..... 217 50 216 —]| April- Mai -- 60 10) 60 30 
Septbr.-Octbr, = 211 — 210 25 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 

— stitond; 855 det —.— en 
al . 220 25219 75 Anziehen 
Juli-August ..... 208 — 208 re 70 er 5 m — 00 
Septbr.-Oetbr. .. 200 50 199 75] Juli- August.. 70er 9 5 

Hafer per 1000 Kg. i Aug. -Septbr. 70 er 49 90] 50 — 
IM IT 170 50 169 50 Seprbr.-Oct, . 70er 45 — 45 — 
Septbr.- Oetbr. . 147 —146 75 BEE 50er - — 

Stettin, 23 Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 22 23. Course vom 22. 23. 

Weizen p. 1000 Kg. . pr. 100 Kgr. 

Matt, 

N ea . 240 — 240 — ] Juli .. 59 50 59 50 
Septbr.-Octbr. ... 212 ---|208 50 - Sevtember-Octbr. 59 50| 59 50 
piritus 

Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. 

Matt. Loco..... ... Her —— 35 
Sal ans. 223 50223 —| Loco 70 er 50 — 49 
Septbr.-Oetbr. ... 200 50197 50] Aug.-Sentbr.. 70 er 49 50 43 70 

Petroleum loco. 1080) 10 80] Septbr.-Oct. . 70 er 44 50 43 

Wien, 23. Juli, [Schluss -Course.] Ruhig. 

Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Credit-Actien.. 294 75 294 87 Marknoten 57 85 57 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 287 25 287 75 4% ung. Goldrente 105 05/105 15 
Lomb. Eisenb. 101 87 10187 Siberrente 92 80 92 70 
Galizier......- 211 50 211 50 London 117 751117 55 
Napoleonsd’or. 9 36½ 9 34 |Ungar. Papierrente. 102 101102 15 

Paris, 23. Juli. 3% Rente 95, 45. Neueste Anleihe 1877. 


105, 85. Italiener 91, 25. Staatsbahn 631, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 488, 75. Fest. 


gehabt, doch blieb der 


Cours vom 22. 


7125 71 — 


Paris. 23. Juli, Nachm. 3 * !Schluss-Course,] Unentschieden. 
90 7 50 


Sproc. Anl. v. 1872 106 88 108 87 Goldrente, österr... 
91 30 91 15] do. 


Schluss- C 
Platzdiscont 2½ pt. Ruhig. lSchluss- Course. 


Cours vom 22. 23 Cours vom 22. 28. 

2% proc. Consols .. 95 13) 95 13 Siderrente 79 — 79 - 
Preussische Consois 104 — 104 — Ungar. Golar. ..... 89% 89% 
Ital. 5proe. Rente.. 90% | 901, Berlin FREE 
Lombarden 9, | 91, J Hamburg in ee 5 
lg Russ. IL. Bor.1889 97 — 97 — | Frankfurt a. I.. — — 20 59 
EEE 40% 46½% [Wien. — — 1111 
Türk. Anl., convert. 18½ | 18%, [Paris. — — 25 47 
Unifieirte Egypter.. 96½ 96½ Petersburg. She | 


Bankeingang 74 000. 

Frankfurt a. M., 23. Juli. Mittags. Oredit- Actien 255, 00, 
Staatsbahn 248, 50. Galizier 182, 50. Ung. Goldrente 91, —. Egypter 
97, 20 Laurahütte 113, 30. Still. 

Hamburg, 23. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, 236—245. — Roggen fest, ioco 225—228, russischer fest,: 
o 166—168. — Rüböl ruhig, loco 61. — Spiritus ruhig, per Juli- 
August 33%, per August-September 34½, ver September-October 35, 
per October-November 34. — Wetter: Bedeckt. 

Köln. 23. Juli. iGetreidemarkt.! (Seniussdericht.) Weizen per 
Juli 22, 75, per November 21, 25. Roggen ver Juli 21, 20, per Nov. 
19, 75. Rübsl per Oct. 62, 90, per Mai 63, 30. Hafer loco 16, 50. 

Paris. 23. Juli. Schlussbericht.) Weizen 


November 244. Roggen loco per October 198, per März 197. . 
B ehluss.) Umsats 10000 
en. stetig. 
y Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 23. Juli, 7 Uhr 5 Min. Abds. Credit-Actien 
254,50, Staatsbahn 247,75, Lombarden 90½, Mainzer —,—, Laura 113,30, 
Ung. Goldrente 90,90, Egypter —.—, Türken Commandis 
175.30. Still. i 

- Hamburg, 23. Juli, 8 Uhr 40 Min. Abends. Creditactien 254,30, 
Franzosen 619,—, Lombarden 217,50, Ostpreussen 81,—, Lübeck-Büchener 
153,20, Disconto-Gesellschaft 175,10, Deutsche Bank —,—, Laurahütte, 
111,90, Packetfahrt 98.20, Nobel Dynamit Trust —,—, Rubelnoten 
219,—. — Tendenz: Schwächer. 


Marktberichte. 

Gross-Glogau. 21. Juli. [Marktbericht von Wilhelm | 
Eekersdorff.] Die Zufuhr am heutigen Landmarkt fehlte, wohl in 
Folge des andauernden Regenwetters, gänzlich. 

Auch an der Getreidebörse herrschte nur geringer Verkehr und 
Verkäufer wie Käufer waren nur in kleiner Zahl. vertreten. Das 
wiederum eingetretene Regenwetter bei Beginn der Ernte hat natur- 
gemäss weitere Preissteigerungen der alten Getreidevorräthe zur Folge 

— der hohen Forderungen wegen, ein 
beschränkter, Angebote von neuem Weizen und Roggen aus Ungarn 
fanden kein Rendiment hierher. — Es wurde bezahlt für: Weissweizen 
24,50 —25,80 M., Gelbweizen 24,00 — 25,50 Mark, Roggen 21,00— 22,00 
. — Gone php Honda, Hafer 16,60—17 M., 3 un bis 

Mar uchen N —12, ar 
Weizenkleie — N. 1 nn 3 * 

= Grünberg, 21. Juli. [Vom Getreide- und Froducten- 
markt.] Der gestrige Wochenmarkt litt ausserordentlich unter der 
Ungunst der Witterung. Der Regen ging stromweise nieder. Die Zu- 
fuhr war deshalb sehr gering. Roggen stieg wesentlich im Preise. 
Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 22,50—22 M., Roggen 21,50 
bis 21 M., Hafer 17, 80— 17.60 M., Kartoffeln 7,70—6,60 M. (fielen im 
Preise); Stroh 4—3,50 M., Heu 5—4 M., Butter (Kilogr.) 2,202.00 M., 
Eier (Schock) 2,80—2,60 Mark. — Pro Kilogramm Schweinefleisch 
1,00 M., Kalbileisch 0,80 M., Rindfleisch 1,20 M., Schöpsenfleisch 1,20 M. 
Die Roggenernte hat begonnen, verregnet aber vollständig. 

$ Frankenstein, 22. Juli. [Marktbericht] Bezahlt wurde 
pro 100 15 Weizen 26,35 —25,50— 24.35 Mark, Roggen 23,00 bis 
22,20— 21,60 Mark, Gerste 17, 90—17,20— 16,40 M., Hafer 18,0 — 17,60 
bis 17.20 M., Erbsen 16.25 M., Kartoffeln 8.00 M., Heu 4,50 M., Stroh 
3,50 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,10 M., Eier (Schock) 2,40 M. 

Neustadt 0s., 22. Juli. [Wochenmarktbericht von Frans 
Furch.] Der gestrige Wochenmarkt fand unter heftig strömenden 
Regen statt und war äusserst dürftig befahren. Preise neuerdin 
höher. Bezahlt wurde pro Sack Weizen 100 kg Brutto 24—25 M., 
pro Sack Roggen 100 kg 21,40—22,20 M., pro Sack Gerste 100 kg 
16,50—17,20 Mark, pro Gentner Hafer 100 kg 17,20—18,00 M. Meine 
im vorigen Bericht ausgesprochene Befürchtung wegen Hochwasser ist 
heute leider eingetroffen. Die so unscheinbare Prudnick hat heute aus- 
geufert und das Hochwasser in der 8. Frankel’schen Fabrik die Höhe 
vom 5. August 1880 überschritten. Der Schaden an Heu, Kartoffeln und 
Getreide ist sehr bedeutend, 
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Vom Standesamte. 23. Juli. 
Aufgebote: 

Standesamt I Dübeck, Paul, Kaſſendiener, ev., Junkernſtr. 7, Ditt⸗ 
mann, Auguſte, ev., ebenda. — König, Theophil, Gutsbeſitzer, kath., 
Gritke, Güttner, Ottilie, kath., Neue Weltgaſſe 6. — Juraß, Emil, 
Bureauvorſteher, kath., Düſſeldorf, Schulte, Regina, kath., Kl. Holzgaſſe 15. 

Standesamt II. Dorniok, Carl, Zimmermann, ev., Höſchenſtr. 75, 
Pietſch, Bertha, ev., Moritzſtr. 30. — Suſt, Carl, Tiſchler, ev., Gabitz⸗ 
ſtraße 17, n Emma, ev., Krehlau. 

Standesamt III. Endell, Leopold, Buchdrucker, ev., Weinſtraße 9, 
Fronzke, Anna, ev., ebenda. 

Sterbefälle: 


Standesamt 1. Rademacher, Wilhelm, S. d. Schneidermeiſters 
Wilhelm, 3 M. — Schoß, Emilie, geb. Stinner, Fleiſcherfrau, 3 
Simon, Alwin, S. d. Fleiſchers Reinhold, 1 J. — Sabiſch, Amalie, 
geb. Röder, Tiſchlermeiſterswittwe, 72 J. — Brunzel, Reinhold, Müller 
Magd 38 J. — Jetſchin, Marie, Dienſtmädchen, 14 Haucke, 

agdalene, geb. Kolbe, Schuhmachermeiſterswittwe, 61 J. — Haupt, 
Ottilie, T. d. Kürſchnermeiſters Franz, 6 M. — Hoffmann, Ahrendt, 


Handelsmann, 34 J. 
T. d. Locomotivführers Wilhelm, 


—— — ́ꝗ—wb- —l—— ß—ůunmĩ.. 


Standesamt II. Frommer, Elfriede, 
7 W. — Irrgang, Marie, T. d. herrſchaftlichen Kutſchers Guſtav, 5 M. 
— Ehriftiane, geb. Heintze, Stellenbeſitzerswittwe, 64 J. — Ho 
mann, Margarethe, T. d. Maurers Frag, 6 M. — Volk, Friedrich, 
S. d. Fabrikdirectors Heinrich, 8 W. — Brofmann, Erwin, Sohn des 
Metalldrebers Paul, 12 T. — Claus, Ferdinand, Aue 75 J. 
— Gläßner, Fritz, S. d. Eiſenbahn⸗Vorarbeiters Otto, 3 J. — Hübner, 
Anna Eleonore, geb. Milde, Majorsfrau, 78 J. — Kelch, Irma, Tochter 
des Hilfsbremſers Carl, 5 M. — Pantte, Rofina, geb. Böhm, Schneiders 
meiſterswittwe, 66 J. — Lichtenberg, Hedwig, T. d. zu Adolf, 
3 J. — Bergmann, Benno, S. d. Locomotivführers Heinrich, 6 MW. — 
Pradel, Guſtav, S. d. Arbeiters Carl, 3 M. — Heckel, Bruno, Sohn 
des Lackirers Carl, 6 W. — Puſcheck, Max, S. d. Schmieds Ernſt, 
16 T. — Breuer, Curt, S. d. Schneiders Carl, 6 W. — Hünert, 
Georg, S. d. Kaſernen⸗Inſpectors Joſef, 7 J. — Rettig, Max, Sohn 
des Kellners Robert, 4 M Bernert, Frieda, T. d. Schloſſers Paul, 
18 T — Venecke, Paul, S. d. Poſtillons Oscar, 4 M. — Hirſchfeld, 
Berthold, Kaufmann, 61 J. — Hauſchild, Ferdinand, Poſtſchaffner, 41 J. 
— Kunert, Olga, T. d. Magazinarbeiters Julius, 2 J. — Ulbrich, 
Carl, Stuccateur, 17 J. — Horn, Frieda, T. d. Tapezierers Oscar, 1 N 

Standesamt III. Zabrzeski, Vincenz, Ober⸗Landesgerichts⸗Seeretär, 
47 J. — Leder, Walter, S. d. Tiſchlers Adolf, 1 St. — Kriener, Paul, 
S. d. Arbeiters Georg, 5 M. — Kalkan, Fritz, S. d. Anſtreichers 
Emanuel, 2 J. 


— 


\ 
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br. Wolffberg u. Frau, 


Kempen i. P., den 21 


Bekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 
der für das laufende Jahr zu tilgenden Stammactien der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 
2195 Stück gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das 2. Halbjahr 
1891 vom 15. December d. Is. ab 

gegen Quittung und Rückgabe der Actien, ſowie der dazu gehörigen 


Ziandsſcheine Reihe X Nr. 9 bis 20 nebſt Anweisungen zur Abhebung 
der Zinsſcheine Reihe XI bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hier⸗ 


ſelbſt, Taubenſtraße 29, zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr 


Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn- und 


Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Ein⸗ 


löſung geſchieht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen und in Frank⸗ 


furt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können die Actien 
nebſt Zinsſcheinen und Anweiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 
16. November d. J. ab eingereicht werden, welche ſie der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter 
Feſtſtellung die Auszahlung vom 15. December d. J. ab bewirkt. 

Vom 1. Jannar 1892 ab hört die Verzinſung der gekündigten 
Documente auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten, noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem 
Bemerken aufgerufen, daß deren Verzinſung bereits mit dem 3 ten 
December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. Der Betrag 


der etwa fehlenden, unentgeltlich abzuliefernden Zinsſcheine wird von 


dem zu zahlenden Capitalbetrage zurückbehalten. 

Formulare zu den Quittungen werden von den oben bezeichneten 
Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Berlin, den 1. Juli 1891. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


ydow. 


Nach vollendetem Umauge ist die Stadtbibliothek für das Publi- 
kum wieder geöffnet. Die e der Räume ist in der Stunde 
von 12 bis 1 Uhr gestattet. [1031] 
Der Stadtbibliothekar. 
gez. Markgraf. 


Magdeburger 
Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Magdeburger 
Hagelversicherungs -Gesellschaft. 


Nachdem Herr B. Sohmidt, dem bisher die Stellvertretung in der 
Verwaltung unserer General-Agentur Oppeln übertragen war, am 
„ d. M. zu unserem schmerzlichen Bedauern gestorben ist, haben wir 
zu dessen Nachfolger unseren Inspector Herrn F. Sehwindhagen 
ernannt und demselben die zu dieser Stellung erforderliche Vollmacht 


ertheilt. [1041] 
Magdeburg, den 14. Juli 1891. 
Magdeburger Magdeburger 
Feuerversicherungs- Hagelversicherungs- 
Gesellschaft. Gesellschaft. 
Der 6 l-Director, ; 
in "esse, Vertretung Der General- Director: 
Miethke. Dr. Hahn. 


 Ascher’s Hiotel 
„Deutsches Haus“, Neuſtadt OS. 


Den Herren Reiſecollegen die ganz ergebene Anzeige, daß ich das 
Hotel „Deutsches Haus“ (Tauber’s Brauerei) übernommen 
habe. Daſſelbe iſt neu renovirt und möblirt. Indem ich bitte, das 
mir bisher in Toſt in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen auch nach 
hier übertragen zu wollen, zeichnet 

Hochachtungsvoll 


Ascher, 


1471 alter Reiſecollege. 


Gustav Bild, Fabrikgeſchäft 
(Inhaber: Hermann Bild 6247 


Brieg, Neg.-Bezirk Breslau, 


Bay 


[> — Ir 
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empfiehlt bei ſolideſter Ausführung zu billigſten ee 
Drahtzäune zur Umzäunung von Wildparks, Hühner D 
Gärtes ꝛc., Durchwürfe, Schutzgitter, Volidren, Drabtgerlechte 
aller Art, ſowie auch ornamentale Schmiedearbeiten jeden Genres. 


Preis Mark Praktiſches Nachſchlagebuch Pr 


ch leſien 


nach ſeinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
dargeſtellt von 
Heinrich Adamy. 
Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 


Preis 2 Mark. verlag Zu un ER Preis 2 Mark. 


Maſchine⸗ und Dampfleſſel Verlauf,, 
derten dit ben ch 6. Jahren im Belriche befinbliden ierheite f 


Röhrenkeſſel nebſt 20pferdekräftiger Maſchine. [ 


Mit 
einer Karte. 


Die Verlobung ihrer Tochter Fanny mit dem Kaufmann 
Herrn Bruno Hamburger in Kattowitz erlauben sich 
ganz ergebenst anzuzeigen 


A. L. Cohn und Frau, 
geb. Kompmer. 


Czenstochau, im Juli 1891. 11042] 


Ale Verlobte empfehlen sich: 


Fanny Cohn, 
Bruno Hamburger 
Czenstochau. 


SEIT 


Dr a af Fam m a ei 
1 Durch die Geburt eines & 
Mädchens wurden hocherfreut 1 
Eugen Kohn und Frau 

Fanny, geb. Schäfer, 1 

Görlitz, den 22. Juli 1891. 


2 


Emma Leſtmann, 
Hermann Otto, 
Verlobte. 1 
Berlin, 18. Juli 1891. 1 
Die Geburt eines Knaben 1 
1 


zeigen an 1790] 


ru FF 
Breslau, 23. Juli 1891. Mi m . verſch id 


n tglied 
Durch die glückliche Geburt eines 
an Jungen wurden hocherfreut Herr Adolf Hoffmann. 


Wir werden fein Andenk {8 
dor Krebs u. Frau Roſa, n Sen han, des . a 
geb. Hartmann. er Vorſtand de ereind 
Tomeche Cholim.““ 
Breslau, 23. Juli 1891. Breslau, den 28. Juli re 


Beerdigung: Freita i 
4 Ubr. 9 Nachmittag 


Hurra! 
Ein kleines J.. . . chen iſt dal 
—— —— — 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ Trauerhaus: Graupenſtraße 17/18 


gaben zeigen hocherfreut an „„ 
edwi eb. iedenthal. 
9 9, 9 Ju 11 


Am 21. cr. verſchied nach 
längerem Leiden der Kaufmann 


Herr Berthold girſchfeld 
im Alter von 61 Jahren. 
Wir verlieren in ihm nicht 

allein unſeren hochverebrtenChef, 

ſondern auch unſeren unver⸗ 
geßlichen väterlichen Freund und 

Berather. 1777 

In tiefer Trauer 
Das Geſchäftsperſonal. 
E. Eitner. A. Meese. 


— 4 0. 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
kräftigen Mädchens zeigen hoch⸗ 
erfreut an [1781] 

Georg Cohn und Frau 
Regina, geb. Reich. 
Rybnik OS., den 22. Juli 1891. 


— — 


F 

Die am 21. glücklich erfolgte Ge⸗ 
burt eines prächtigen Sta 5 
zeigen hocherfreut 95 3 


Bruno Grahl und Frau. 
Berlin, den 22. Juli er 


Hi 
1 
I 
| 


Am 22. d. Mts. starb nach kurzem Krankenlager, nach seiner 


Rückkehr aus der Tatra, wo er Wiederherstellung seiner Ge- 
sundheit zu finden hoffte, 


der Königliche Oberlandesgerichts -Sekretär 
Herr Zabrzeski. 


Er war ein pflichtgetreuer, musterhafter Beamter von lauterem 
Charakter und bescheidenem Wesen. Wir werden ihm eine 
bleibende Erinnerung bewahren. 


Breslau, den 23. Juli 1891. [1040] 
; Die Beamten des Königlichen Oberlandesgerichts 


und der 


Königlichen Oberstaatsanwaltschaft. 


er Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heut 
en 10 Uhr sanft nach kurzem schwerem Leiden 
Suter heissgeliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 


Carl Roth, 


im Alter von 48 Jahren 


Vo 


Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Ob.-Peilau I, den 23. Juli 1891. 


1044 
Beerdigung; Sonntag, den 26, Juli, 2 


Nachmittag 2 Uhr. 


von E. Jacobſon und L. Ely. Muſik 


sSchiess werder. 


Heute früh 7 Uhr starb nach langem schmerzvollem Kranken- 
lager unsere innig geliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, 
Schwester und Schwägerin, 


Frau Amalie Waldmann, 
geb. Brieger, 


im noch nicht vollendeten 80. Lebensjahre, was allen Verwandten 
und Bekannten mit der Bitte um stille Theilnahme anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Cosel, Breslau, Brieg, Ottmachau, Loslau, 
den 22. Juli 1891. 


[1019] 


: 
Am 22. d. M. verſchied nach Victoria-Theater 
längeren Leiden (Simmenauer Garten). 
Herr Adolf Hoffmann. . Neues Programm. ug 


Derſelbe war unſer lang⸗ Arabertruppe, 


jähriges Mitglied, ſeit einem 
14 Perſonen, des 


ahre mit in den Vorſtand Hadji Abdullah 


unſeres Vereins gewählt. Sein 
reges Intereſſe für den Verein 

in ihren großartigen gymnaſtiſchen 
Productionen. 


wird uns ſtets in a N 
Mirzi Koblassa, 


Andenken bleiben. 
der Liebling Wiens. 


Der Vorſtand des jüdiſchen 
Charles E. Baron, 


Armen⸗Verpfleg.⸗Vereins. 
Geſangs⸗Humoriſt, 


Beerdigung: Freitag Nach⸗ 
Mellor Brother 


mittag 4 Uhr. Trauerhaus: 
Alte Graupenſtraße 17. 
Urkomiſche Excentries, 
i 927 


[NEAR ER 
ſowie 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde ⸗Synagogen: 
Freitag, d. 24. Juli, Abds. 7½ Uhr. 
Sonnabend, d. 25. Juli, Mrg. 8% = 
An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


Residenz -Sommer-Theater. 


Freitag: Zum letzten Male: 


„Orpheus 
in der Unterwelt.“ 


Sonnabend, den 25. Juli 1891. 
Zum erſten Male: ag 


Adam und Eva. 


Große Geſangspoſſe in 4 Acten 


Tivoli. 
Doppel-Concert. 
Neu! Engagirt Neu! 


Löwen. 
In Schiffs⸗Carouſſell. 


Non plus ultra. 


Anfang 7 Uhr. (1002) 
Entrée 75 Pf., Kinder 25 Pf., 
Vorverkauf 50 Pf. 


Verreiſt. 
Dr. Hering. 


—— — 


Zurückgekehrt 


Dr. Ferls, 
Höſchenſtr. 18. [299] 
Kreisthierarzt Dr. Fiedeler, 


Neudorfſtraße 31a. 
Sprechſtunden: Morgens bis 
9½ Uhr, Nachmittags von 6 bis 
7 Uhr. [1038] 


von A. Ferron. 
Anfang 7½ Uhr. [1039] 


Liebich's 
Etablissement. 


Heute: [926] 
Großes Concert 


der 
Capelle des Königl. Bayr. 
Chevaurlegers⸗Regiments. 


Dirigent: 
Herr Stabstrompeter Miekley. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintritt 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. 
Vorverkauf in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsſtellen. 


Zolt garten. 
Großes Concert 


9. d. Capelle des Muſikdirectors v 
Herrn O. von Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


lomben u. Zähne. 
obert Peter 


Blücherplatz 13, am Riembergsbof. 
Heute Freitag: Jugendgottesd. Synag. Sonnenſtr. Mb. 


Gemengte Speiſe. d u ho 7, 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 


Breslauer Actien-Malzfabrit. 


Kin. Zwinger .Rassrurcn-Gaallscal. 8° 


Nachmittags-Ooncert. 


Beginn 4½ Uhr. 


HHREANNER] 


ernennen 72 


Zoologiſcher arte 


Heute Freitag: Concert. unt % u. 9 


nennen: 


— 


| Der Rirſenwalſiſchf 
ift eingetroffen. wu 


Billeis 4 
zu den großen Meiiterfchafts- und 
Internationalen Wettfahren 4 
während des VIII. Bundestages des deutſchen 
Nadfahr⸗Bundes in Breslau 5 


Jam Sonntag den 9. Auguf 1891 u. Montag den 10. Auguſt 1091 


find von heute an zu haben bei den Herren: Guftap Arnold, Ohlauerſtr. 1. 
Schwartze 8 Müller, Oblauerſtr. 38. Hugo F. Weguer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße (Stadttheater), Lindau & Winterfeld, Filiale Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 13, Leopold Buckauſch, Schmiedebrücke (Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke)⸗ 
Eintrittspreiſe: Gedeckte Tribüne 1.—3. Reihe Mark 5,00, Vorver⸗ 
kauf M. 4,00. Gedeckte Tribüne 4.—8. Reihe M. 4, Vorverkauf M. 3.000 
Sattelplatz vor der Tribüne Mark 2,50, Vorverkauf Mark 2,00. Un: 
nummerirter Sitzplatz Mark 1,50, Vorverkauf M. 1,00. Ringlatz M. 0,75. 
Vorverkauf Mark 0,50. 117727 
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Specialität für Drabt⸗, Wildpark⸗ und Gartenzäune, Thore, Thüren, 
Laubengänge, Balcongitter, Pavillons, Gewächs, Faſanen⸗ und Ge ügel? 
bäufer, ſämmtl. Drahtgitter zu Sand⸗ u. Kohlen⸗Erdwürfen aus 28 um 
bis 7,6 mm Draht⸗Eiſen⸗Conſtruction, ſowie ornamentale Schmiedearbeiten 
jeden Genres empfiehlt in gediegenſter Ausführung billigſt 2 
Th. Prokowski, Breslau, Gräbſchnerſtraßſe Nr. 37. 
..,... — —!, ̃ ET 


Drei Lieder. 


Lieb’ Seelchen, lass das fragen. — 
Weisst du noch? — Wie durch die 
stille Mondesnacht. 

Für 1 Singstimme mit Clavier 

componirt von 
R. Mamlok. 
Preis 1,50 M. 

Diese stimmungsvollen, leicht 
sangbaren Compositionen sind allen 
Musik-Liebhabern auf das Wärmste]|# 
zu empfehlen. kon 
O. Becher-Llohtenberg Musikhälg. 

Breslau, Zwingerplatz 2. 


Gedichte, Lieder, Kladder., Toaſte 
w. bill. gefert. Off. Z. 201 Bresl. Ztg. 
Heirat Junges Mädchen, ſehr 


+ reich, wünſche einen 


der 
Breslauer 
Zeitung. 


he Fahrpläne sämmtlicher 
Staats- und Privatbahnen in 
Schlesien. — Bresl. Sonntags- 
A sonderzüge. — Schles. Rund- 
reisen. — Schles. Sonntagsfahr- 
karten und Sommerkarten. — 
Einige wichtige Postenkurse. 
Breslauer Strassenbahn. — 


= Preis 10 Pf. 


Zu beziehen durch 115 Buch- 
5 8 handlungen, Papierhandlungen 
lieben Mann, wenn auch ohne Bermög. |} Colporteure Be direct von der 
Fordern Sie über mich reelle Ausk. . U Expedition der Bresl. Zeitung. 
Familien⸗Journal, Berlin⸗Weſtend e 1 N 


7 e e e — . 
J., m. Kind, welch. adoptirt werd. . R Pi 
mer ch bene ruht. Ver Monogramm ⸗ Stickerei 
nne de tunſprnche, „ mucpt] wird billig, elegant u. ſauber aus⸗ 1 
anon. O. „Redlioh“ Poſt 97 Berlin. geführt, Bert. Off. unter E. M. 192 
Ein Mädchen (Judin) wünſcht ſich] Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
zu verheirathen. un) 3000 FE 
Mark. Wittwer nicht ausgeſchloſſen. Hoher Beamter, ſehr reich, ſucht 
Anonyme unberückſichtigt. Off. unt. zwecks Heirath d. Bekanntſch. einer 
Chiffre 8. 8. 1600 Poſtamt 11. IU Dame unt. A. 8. Poſt 12 Berlin. 


n 
8 
N 


Hamburg. 


Empfohlene Sötels. 


Aachen. „Hötel zur kaiserlichen Krone“, Alexanderſtr. 34/36. Bef. Otto Hoyer. 


Augsburg. „Hötel zu den drei Mohren“. Direction: F. A. Hempel. 


Baden-Baden. 
Berlin W. 
Berlin SW, 


Hötel Petersburger Hof“ mit Bädern. 
Altren. Hotel. 1 1 


„Grand Hötel Bellevue.“ Beſitzer: Leopold Sch 

Votsdamerplatz 1.) 15 2 17 
„Hötel Habsburger Hof.“ Am Askaniſchen Platz. 
Nur Vorderzimmer. Aufzug. Elektr. Beleuchtung, 


Mäßige Preiſe. 


„Der Kaiserhof“, am Wilhelmsplatz. 
Ber lin. „Hötel Continental“, Bahnhof Heiebrichsſtrabe 
Berlin. „Hötel Royal.“ Unter den Linden Nr. 3. Solide Preiſe. 


„Hötel Germania.“ Haus I. Ranges, direct 
Berlin C. Bahnbof Alexanderplatz. 200 Zimmer, — 


Braunau. „Hötel Keibl“*), altrenommirt. Am Marktplatz. 
Bremen. „Hötel Stadt Bremen.“ Bahnhofſtr. 35. 


Constanz. 


„Hötel u. Pension Insel-Hötel am Ses.“ 
Ausſicht auf Bodenſee und Alpen. 


Dresden. „Hötel du Nord.“ Nahe dem Hauptbahnhof. 


Dresden. 


Bismarckplatz. 


„Grand Union Hötel.“ 


Unmittelbar am Böhm. Bahnhof. 


Dresden. „Kaiser Wilhelm-Hötel.“ Nächſt Böhm. Bahnhof. 


Dresden. 
Eisenach. 


Hötel zum 


„Hötel vier Jahreszeiten.“ 
bahnhöfen; am Markt. 


Altrenommirt! 
Goldenen Löwen.“ 


Genf. „Hötel Metropole.“ Schönſte Lage. Mäßige Preiſe. 
Sottesberg 1. Sohl, „Pechtner's Hötel zum schwarzen Ross.“ 


Alſterbaſſin. 


„Hötel St. Petersburg.“ 


Fahrſtuhl. 


Hannover. „Kasten’s Hötel.“ Theaterplatz 8/9. 


Heringsdorf. 
Köln. 


„Rheinischer Hof.“ 


Misdroy. 


„Kurhaus.“ 
„Lindemann’s Hötel.“ 
Am Ge 
Dom. Beſitzer: C. P. Antweiler. 

Magdeburg. „Thüringer Hof“ gegenüber d. Bahnhof. Beſ.: Wilh. Herbst. 
„Strand-Hötel“ und „Belvedere“, 
200 Betten. Vorzüglichſte Lage. Beſ.: Heinr. Zerres. 


130 Zimmer und 


München. „Münchener Hof.“ Beſitzer: H. Müllen 


Poprad. Hötel National“, am Bahnhof.“) 
Bad Wildungen. „Hötel zur Post.“ ) 


) Hötelwagen zu allen Zügen am Bahnhof. 


Anerkannt bester Bitterli 


25 Preis-Medaillen, 


Boonekamp of Maag Bitter 


KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein. 


ueur! 


‚HUNDERBERG-ALBRECHTS 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 2 x 
Isidor Lustig 


zu Breslau (Hummerei 5) iſt heute, 
f am 22 i 


23. Juli 1891, 
Vormittags 9% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Her⸗ 
maun Hatſcher von hier, Sadowa⸗ 
ſtraße Nr. 19. 
Anmeldefriſt 
bis zum 15. September 1891. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 18. Anguft 1891, 
Vormittags 10 ige Er 
Prüfungstermin: 10: 
deu 25. September 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


5 vor dem unterzeichneten Gerichte, 


an Gerichtsſtelle Am Schweidnitzer 


Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 90 


des II. Stockes. 
Offener Arreſt mit 18 icht 
bis zum 20. Auguſt 1891. 


Breslau, den 23. Juli 1891. 
Jagehniſch. 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen das im Grundbuche von 
Raſchau Band I Blatt 23 auf den 
Namen der verehelichten Kretſcham⸗ 
beſitzer Maria Kampa, geb. 
Piechotta, eingetragene, zu Raſchau 
belegene und das im Grundbuche 


von Danietz Band VIII Blatt 288. 


auf den Namen des Kretſchmers 
Simon Kampa zu Raſchau ein⸗ 
Feng zu Mokro⸗ Danietz be: 
gene Grundſtück 20 
am 1. October 1891, 
Vormittags 9½ Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an . — Zimmer 30, ver⸗ 
eigert werden. : 
2 as Grundſtück Raſchau 23 iſt 
mit 48,43 Thlr. Reinertrag und einer 
Bun von ee zur Grund⸗ 
teuer, mit 267 M. Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer, das Grundſtück 
Danich 288 dagegen nur mit 12,98 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,65,70 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. Auszüge aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffenden Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in 


der Gerichtsſchreiberei I eingeſehen 


werden. 5 
Oppeln, den 18. Juli 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 2475 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragene Handels⸗ 
geſellſchaft 

Mayer & Bergmann 
in Canth iſt gelöſcht am 11. Juli 
1891. 1026 


Canth, den 11. Juli 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 81 die Handels⸗ 
geſellſchaft 

. „Briegischdorfer Dampf. 
ziegelei Emil Thiel et Sohn“ 
mit dem Sitze in Brieg, Regie: 
rungsbezirk Breslau, unter folgenden 
Rechts verhältniſſen: 

Die Geſellſchaft hat am 14. Juli 

1891 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: Ziegelei⸗ 
beſitzer Emil Thiel zu Brieg, 
Kaufmann Max Thiel zu Brie 

er worden. 1029 
rieg, den 20. Juli 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
joseph Strietzel 
zu Reichthal beabſichtigt der Con⸗ 
cursverwalter, das Geſchäft des Ge⸗ 
meinſchuldners im Ganzen freihändig 
zu veräußern. 
Zur Beſchlußfaſſung hierüber wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 
den 8. Auguſt 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
in unſer Geſchäftsgebäude, Zimmer 
Nr. 9 hiermit einberufen. [1027] 
Namslau, den 21. Juli 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Granitfteins 
metzarbeiten einſchl. Lieferung des 
Materials für den Neubau der Schule 
auf dem Kanonenhofe, Taſchenſtraße 
Nr. 29/31 fol in Submiſſion ver: 
geben werden. [1035 

Bedingungen 2c. liegen im Bauamt 
des oben bezeichneten Neubaus zur 
Einſicht aus. 

Offerten ſind bis zum 

Freitag, den 31. Juli 1891, 

Vormittags 11 Uhr 

in dem Bureau der Hochbau⸗In⸗ 
ſpectlon für den Oſtbezirk, Roßmarkt 
Nr. 3, II Treppen, abzugeben, woſelbſt 
auch die 1 — der Offerten zur 
u Sig Stunde in Gegenwart 
der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 20. Juli 1891. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


egenüber 
Mk. an. 


Herrliche 
Schönſte freieſte Lage am 


7 Minuten von Haupt⸗ 


Schönſte Lage. 
ommer⸗ und Winter⸗Penſion. Beſ.: en DK 


„Britannia-Hötel.“ 


Frankfurt a. M. bahnhof. (Neu!) 


Gegenüber Haupt⸗ 


Am Jungfernſtieg und 


ntralbahnhof, gegenüber dem 
11903] 


Proskau, den 21. Juli 1891. 


Große 
BVerſteigerung. 


½% Uhr an, werde ich 
Goldene Radegaſſe 8, 1. Etg., 
1) beſſere Kleiderſtoffe, Kattune, 
Satin, Tuche u. ſ. w.; 
2) große Parthien Weiß, Poſa⸗ 
mentier u. Kurzw., Wäſche; 
13) 150 Stück Jaquets, Im: 
hänge, Mäntel ꝛc. [1778 
meiſtbiet. gegen Caſſe verſteigern. 
Alle bier aufgeführten Waaren 
find vorhanden und kommen be⸗ 
ſtimmt zur Verſteigerung. 


B. Jarecki, 


Auctionator. 


Für ein nach Berlin zu verlegendes 
Exportgeſchäft — Caſſaartikel — 
wird ſofort ein thätiger oder ſtiller 


Theilnehmer 
mit 30000 Mark Capital 
geſucht. Offerten sub H. H. 84 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 11593] 


Eingeführte Agenten 
oder Reiſende 


der Manufacturwaaren⸗ od. ver⸗ 
wandten Brauche werden von 


geſucht, behufs 


lieben unter Angabe Ihrer Referenzen 
und Ihres Wirkungskreiſes Offerten 
sub O. 8694 an die Annoncen: 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Cölu a. Rhein einzuſenden. 


Von erſtem 


Moſelweinhaus 
Vertreter geſucht. 


Diet sub v. 8628 an Rudolf 
Moſſe, Köln. [241] 
Hotel⸗Verkauf. 


Das von mir vollſtändig reno⸗ 
virte und auf das comfortabelſte 
neu eingerichtete 327 


Hotel „zur Poſt“ 


in Leobſchütz iſt unter den günſtigſten 

Bedingungen m. gering. Anzahl. 

zu verkaufen u. ſofort zu übernehmen. 
Josef Adler, Leobſchütz. 


Anderweitiger Unternehmungen 
wegen iſt mein ca. 40 Jahre beſtehen⸗ 
des Deſtillations⸗Geſchäft mit 
Detailausſchank unter ſehr günſtig. 
Bedingungen zu verkaufen ev. auch 
zu verpachten. [1006] 

P. Magen’s Nachfolger, 
Leobſchütz. 


Ein mit gutem Erfolg betriebenes 
Mauufacturwaaren⸗Geſchäft 
in einer mit höheren Schulen ver⸗ 
ſehenen Kreisſtadt Ob.⸗Schl. iſt per 
1. October er. unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, ev. kann 
mit einem jüd. jungen Mann eine 
Heirath damit verbunden werden. 

Offerten unter 8. A. 169 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. (979 


ein Deſtillatious⸗Geſchäft 

nebſt Grundſtück, mit flottem 
Detail⸗Verkauf und Ausſchank, in 
einer Provinzialſtadt Schleſiens bin 
ich Willens wegzugshalber zu ver⸗ 
kaufen. Vermittelung nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten unt. 8. J. 171 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1021] 


Ein jung. Kaufmann, moſaiſch, 

ſucht ein gutes [323] 
Speditionsgeſchäft 

event. an der Grenze zu kaufen od. 
ſich mit Capital von ca. 15 Mille 
bei einem ſolchen zu betheiligen. 
Offerten sub J. 1685 an Rudolf 
Mosse, Breslau, erbeten. 


Ein Kaufmann 


jüd.), mit größerem Capital, 
— eit 1 ahren etablirt 
iſt, will ſein Domieil ver⸗ 
ändern und ſucht in einer 
größer. Provinzialſtadt ein 
gutes Getreidegeſchäft 
ev. mit flottem Deſtillatious⸗ 
Detail⸗Ausſchank zu kaufen. 
Gefl. Offerten erbeten unter 
H. 23759 an Haaſeuſtein 
& Vogler, A.⸗G., Breslau. 


0 * . 
2000 Stück, 
3 1,50 m 
kieferne Schwellen, au,, 
25 cm breit, 13 em hoch, vollkankig 
eſchnitten, werden gegen Caſſa ſo⸗ 
ort franco hier zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unt. W. Z. IH in der 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Eichenſtammhölzer am 
82 Bor: 
bei Merfert 


Ul. Jagen 163; 16 1, 11 IL, 11 Ul. 
8 
Königliche Oberförſterei. 


reitag, den 24. d., Nachm. von 


Superphosphate, 

Knochenmehle, 

Schwefelsaur. 
Ammoniak 


[1011] verkauft 

in bester Beschaffenheit, 
zu leichten 

ee, ungen 

und billigsten Preisen 


Th. Pyrkosch, 


Ratibor und Breslau, 
Chemische Fabrik 


„Ceres“. 


hitte bei Bedarf meine 
Preise einzufordern. 


Zur Saat 


ich in vorzüglichsten 
von letzter Ernte und 


ange 3 
= Bamberger Riesen, 
Schottische Riesen - Turnips in 
7 allerbesten Sorten, 
Buchweizen, braun u. silbergrau, 
Senf, weissen, in 3 Qualitäten, 
Knörich, langen und kurzen, 
Sandwicken (Vicia villosa), 
Incarnatklee, sowie alle anderen 
Sämereien zur Herbstsaat. 
Muster nebst Preis-Offerten wer- 
den auf Wunsch mit Postwendung 
zugesandt und gefällige Aufträge 
umgehend effectuirt. 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 

Domininm kkeu (Poſt) 
Prov. Poſen, bat sofort Milch 
pacht von 50 Kühen zu ver⸗ 
pachten. Caution nöthig. [1023] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Vf. 


Erzieherin geſucht 
1 (Broteitantin) ug 
für 2 Mädchen auf dem Lande im 
Alter von 6 u. 4 Jahren p. 1. Oct. d. J. 

Elementar⸗ Unterricht, franzöſiſche 
Sprache, Muſik Bedingung. Ein 
älteres Fräulein mit langjährigem 
Zeugniß wird bevorzugt. Anträge 
verjehen mit Bild und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen ſind zu richten an Frau 

M. mu * lit 
Deutſch⸗Kni nitz, Do iplıB, 

ren. [1084 


Directrice! 
Suche eine [1022] 


tüchtige erſte 
Direectriee 


für feinen Putz bei hohem Ge⸗ 
halt und freier Station. 


G. Völkel, Bunzlau. 


Eine tüchtige 


Direesrice 


findet in meiner Putzhandlung unter 

günſtigen Bedingungen dauernde 

u. angenehme Stellung. [1032] 
S. Ritter, Oels i. Schleſ. 


Directriee. 
Eine tüchtige Directrice ſuche 
ich per 1. September cr. bei 
hohem Salair. 11033] 
B. Müller, 

Inh. 8. Karmeinsky, 
Putz⸗ u. Weißwaaren⸗Handlung, 
Lublinitz. 

Tücht. Köch., Stubenm., Kinderm. 
u. Mädchen für Alles mit guten 
Atteſten empf. Fr. Brier, Ring 2. 
Danke & Comp, Breslau, 
Stell.⸗Bermittlung kaufm. Perſonals. 
Um ſonſt ac d. Je. 
Geueral-Ötehendtngeiger Berlin 18. 
Einem hervorrag. tücht., bei der fein. 
ſchleſ. Kundſchaft gut eingeführten 

Reiſenden 


Tuch⸗Brauche biet. ſich Gelegenh. 
er 


* 


I 


85 
d. 
zu ſelbſtſt. ae —4 
ingungen. g 
de Co. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger aB Ei" junger Mann, in ungekünd. 


uchhalter, 


in ſämmtlichen Comptoirarbeiten und 
der Buchführung firm, ſelbſt. Arbeiter, 
gegenwärt. in ungekündigter Stellung, 
ſucht per 1. October oder 1. Januar 
1892 dauerndes Engagement. Gfl. Off. 
u. H. B. poſtlagernd Neiſſe erbeten. 


Ein erfahrener Kaufmann, gut 
empfohlen, ſucht Stellung als 
Lageriſt im Manufactur⸗ od. Woll⸗ 
waarengeſchäft. Off. erb. u. C. C. 19 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Leinen ⸗ Branche. 
Stelle ⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, der ſeine 
Lehre in einem Leinen⸗ und Tiſch⸗ 
zeug⸗Fabrikationsgeſchäfte beſtanden 
hat und eine Königl. Webeſchule mit 
Auszeichnung abſolvirte, ſucht zum 
1. October c., wo er ſein einjähriges 
Dienſtjahr beendet, eine 


€ 324] 
Eommis-ötelle 


iu einem Leinen⸗ reſp. Tiſchzeug⸗ 

abrifationd: oder Engros⸗Ge⸗ 
chäfte. Bevorzugt iſt eine Stelle 
auf dem Lager oder in der Fabri⸗ 
kation. Suchender iſt befähigt und 
gewillt, ſeinen Poſten energiſch und 
mit Hingebung auszufüllen, im 
Uebrigen auch flotter Correſpondent 
und mit allen Comptoir⸗Arbeiten 
vertraut. 

Gefl. Offerten unt. S. 8696 an 
Rudolf Moſſe, Cöln erbeten. 


Ich ſuche für meinen Bruder, welcher 
mit der Modewaaren⸗, Mann⸗ 
factur⸗, ſowie Confectionsbranche 
ut vertraut, Stellung als Ver⸗ 
käufer event. Reiſender. Unter 
P. 100 poſtlagernd Laurahütte. 


Für ein Kohlen Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſien wird per 
1. October er. ein mit der Spedition 
vertrauter, gewandter 


Expedient 


mit ſchöner Handſchrift geſucht. 
Stenographen bevorzugt. Offerten 
unter Chiffre „Glückauf 172“ 
durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 1024 


Für mein Deſtillations⸗, Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Baumaterialien⸗Geſchäft 
engros und en detail ſuche einen 
jüngeren praktiſchen 


a 1306) 
Deſtillateur u. 1 Lehrling. 
H. Rosenberg, Graudenz. 

um Antritt per Mitte Auguſt 


Arber ein 
ein älterer 


junger Mann 


Stellung als möglichſt flotte Ver⸗ 
käufer in m. Delicateſſw⸗., Wein: 
und Wildhandlung. 

August Wernitz, Glogau. 


ct ö 
jüngerer u. per 15 200 


Stellung, für Confection und 
Reiſe vollſtändig firm, ſucht, event. 
in anderer Branche Engagement. 
Gefl. Offerten unter A. Z. 21 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein 11780 
junger Mann, 


Deſtillaténr, moſaiſch, 32 Jahre alt, 
wünſcht in ein Deſtillationsgeſchäft 
einzuheirathen. Wittwe nicht aus⸗ 
gel loſſen. Etwas Vermögen vorh. 

ff. u. F. 6. 23 Exped. d. Brest. Ztg. 


— 


in jung. Mann aus der Weiß w.⸗ 
Branche, gegenw. in ungek. Stell., 
ſucht anderw. Engag. als Commis 
oder Lag. Offerten erb. unter 6. U. 
20 an die Exped. der Bresl. Zeitg. 


Ein junger Techniler 
wird für das Bureau einer Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt, zur Aſſiſtenz des 
Ingenieurs, bald zu engagieren 

geſucht. u [304 

Offerten mit Gebaltsanſprüchen 
unter Chiffre L. 21665 an Rudolf 
Moſſe, Breslan, erbeten. 


Ein Ehepaar ſucht eine Haus⸗ 
bereinigung p. 1. od. 15. Auguſt 
zu übernehmen. Gefl. Offerten 
unt. N. 162 an die Exped. der 


Breslauer Zeitung erbeten. 


Einen Lehrling 


od. Volontair mit guter Schür⸗ 
bildung und ſchöner Handſchrift ſucht 
Altmann, 


Frieprich-Wilhelmſtraße 2, 
Getreidegeſch., Mühlenfabrikate 
u. Landesproduete Engros. 


Ein Sehrling 
kaun ſich melden bei 17911 
Louls Schäfer. 


Lermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Bf 


ür 2 alte Leute wird p. 1. Octbr. 
in Schweidnitzer Vorſtadt eine 
geſunde Wohnung I. Et., beſtehend 
aus 2 Zimmern und Küche mit Boden 
u. Kellergelaß, geſucht; ev. auch in 
Gartenh. Allein. Benutzung ein. kl. 
Gartenraum. erwünſcht. Off. u. H. 
F. 50 Breslau Postamt 2 postlagernd. 


Ohlauerſtraße Nr. 50 


iſt die 2. Etage mit 5 Zimmern, 

Zubehör u. 2 Aufgängen per October 

au bermiethen, Näh. bei Anton 
unn dajelbit, 518] 


III. Etage, iſt ein herrſchaftliches 
Quartier von 5 Zimmern, Badecabinet 
und Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Portier 
Gehlieh. [1037] 


Weerderſtraße 23 


ſind 2 Wohnungen in der erſten und in der zweiten Et: p. 1. Octbr. 
preiswerth zu vermiethen und ev. ſofort zu beziehen. Näheres 


beim Reſtaurateur Kaboth daſelbſt. 1771 
Telegraphische Witterungsberichte vom 23. Juli. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
E885 ö 
Ort. 22 3 2 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
= 22 E — z | j 
ullaghmore..| 764 14 (NW wolkig. 
Aberaeen .... 60 | 15 NW 2 |bedeckt. 
Christiansund .| 761 18 |wı Dunst. 
Kopenhagen. 759 178 1 Regen. Donner. 
Stockholm. . 753 18 8 2 Regen. 
Haparanda....| 760 18 |SW 4 |wolkig. 
Petersburg.. . 766 | 32 | still wolkenlos. 
Moskau | 768 21 1 wolkenlos, 
Cork, Queenst.| 766 14 NNW 4 wolkig. 
herbourg....| — | — — — 
Helder 759 16 [SW 1 h. bedeckt. 
Si ce 759 18 |SW 1 wolkig. [Regen, 
Hamburg ..... 760 17 [SW 2 |bedeckt. Gest. mehr. Gew. u. 
Swinemünde. 760 20 880 2 ]nheiter. Gest. Reg., Mg. Gew: 
Neufahrwasser | 761 228 1 ale Nechm. Gewitter. 
Memel 763 23 ISO 2 wolkenlos. 
Paris. 764 1 13 WSW 2 wolkenlos. 
Münster 760 14 SW h. bedeckt, 
Karlsruhe 763 17 SW & |wolkie. Nachm. Regen 
Wiesbaden 762 16 NW 3 h. bedeckt.|Nchm, Gewitterreg. 
München 763 17 W 2 Regen. 
Chemnitz 761 18 |SwW2 beiter. Nehm. u. Abds.Gew. 
Berlin . 760 20 WSW 2jwolkig. |Abds. etwas Regen, 
Wien. 763 | 17 |nwi wolkig. 
Breslau 762 19 80 2 heiter. 
— ET 
Isle d’Aix. 765 15 NO 4 bedeckt. 
6 762 21 0 1. h. deter 
Triest 762 | 261 still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mäsig,5 = 
10 = starker Sturm, 


frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
11 = heftiger Sturm. 12 — Orkan. 


Voedersicht der Witterung. 
Ueber dem westlichen Grossbritannien ist das Barometer gestiegen 


länzend. 
A. ®. 24 an 


und demzufolge die heute über das Nordseegebiet nnd das westliche 
Ostseegebiet sich erstreckende Depression in sich abgeschlossen. Die 
im allgemeinen schwache südliche Luftströmung hält demzufolge über 
Deutschland an. Das Wetter ist daselbst wolkig, im Westen kühl, im 
Osten warm; fast allenthalben fanden Gewitter und Regenfälle statt. 
Da der mittlere Theil Europas einer breiten, von Nord nach Süd sich 
erstreckenden Furche relativ niedrigen Luftdruckes angehört, 80 bleibt 


die Neigung zu Gewittern und starken Regenfällen zunächst noch 
bestehen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 
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